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Einberufung des Reichstages

Italiens Au
Flaggen im ganzen Reich
zum Einzug in Warſchau
Berlin, 30. September. Der

Reichsminiſter des Jnnern und der
Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda geben bekannt Aus Anlaß
des bevorſtehenden Einzuges der deut
ſchen Truppen in Warſchau flaggen
auf Anordnung des Führers alle öfſent
lichen Gebäude im ganzen Reich
für die Dauer von ſieben Tagen
Der Tag des Einmarſches wird durch
Preſſe und Rundfunk bekanntgegeben.
Die Bevölkerung wird aufgefordert, in
gleicher Weiſe zu flaggen.

Die Beflaggung am Erntetag, dem
4. Oktober 1939, unterbleibt.

Reichsminiſter Dr. Frank
krat ſein Amk an

Poſen, 30. September. Reichsminiſter
Dr. Frank trat am Freitag ſeine Tätig
keit als Oberſter Verwaltungschef
für die geſamten ehemals polniſchen Gebiete
an. Aus dieſem Anlaß fand im Schloß eine
konſtituierende Sitzung ſtatt, auf der Reichs
miniſter Dr. Frank von dem Militär
befehlshaber von Poſen, General der Ar
tillerie von Bockelberg, und dem Chef der
Zivilverwaltung von Poſen, Senatspräſi
dent Greiſer, begrüßt wurde.

In einer Anſprache kennzeichnete Reichs
miniſter Dr. Frank die Bedeutung der in
dieſen Gebieten zu löſenden Aufgaben, an
denen Soldaten und Zivilverwaltung in
engſter Verbindung als Beauftragte des
Führers zu wirken haben werden. Das
Größte an dieſer Aufgabe ſei, deut
ſchen Bauern dieſen Boden nun
mehr unwiderruflich zu ſichern.
Reichsminiſter Dr. Frank ſtellte in den
Mittelpunkt des konſtituierenden Aktes das
Gedenken an die erſchütternden Blutopfer
deutſcher Volksgenoſſen. Jhr Schwur, den
ſie mit ihrem Opfertod beſiegelten, lautete:
„Dieſes Land ſoll deutſch ſein und wenn
wir ſterben müſſen.“ Darum ſei unſer Ge
Iöbnis: Dieſes Land ſoll des Führers
treueſtes Volksland werden!

Die konſtituierende Sitzung war der
Auftakt zur Errichtung eines Ordnung s
prinzips in dieſen Gebieten, die von
einem zu ſtaatspolitiſcher ſchöpferiſcher Tätig
keit unfähigen Volk ſchändlich vernachläſſigt
wurden. Mit dem Amtsantritt des Oberſten
Verwaltungschefs beim Oberbefehlshaber
Oſt tritt für das vbeſetzte Gebiet in Polen
das zweite Stadium ein, das die Ueber
eitung zur endgültigen Rege-

lung darſtellt.
Der bulgariſche Miniſterpräſident

fährk nach Moskau

hö. Belgrad, 30. September (Eig.
Meld.) Die Belgrader „Vreme“ meldet aus
Sofiag, daß ſich der vbulgariſche Miniſter
präſident Kjoſſeiwanoff bereits am
Sonnabend in Begleitung ſeines Finanz
miniſters zur Unterzeichnung eines Han
delsabkommens nach Moskan begeben hat.
Dem Beſuch des bulgariſchen Regierungs
chefs in Moskan wird ſowohl in Sofig als
auch in Belgrad im Hinblick auf die Neu
ordnung im Oſten allergrößte Be
deutung beigemeſſen.

Vor Erklärung der Reichsregierung Die
Das Deutſche Nachrichtenbüro teilt mitBerlin, 30. September.Der Deutſche Reichstag wird in der kommenden Woche zur Entgegen

nahme einer Erklärung der Reichsregierung ein berufen.
t u I

Auf Einladung der Reichsregierung trifft der italieniſche Außen
miniſter Graf Ciano am Sonntagnachmitta
in Berlin ein. Der italieniſche Außenminiſter
um 18 Uhr im Sonderzug nach Berlin abgereiſt.
Miniſter für Volksbildung Alfierie, der Staatsſe
Baſtignini ſowie der deutſche Botſchafter von
eingefunden.

auf dem Anhalter Bahnhof
raf Ciano iſt am Sonnabend
um Abſchied hatten ſich der
etär im Außenminiſterium

ackenſen auf dem Bahnſteig

Empfang beim Führer
Die ſiegreichen Heerführer

Berlin, 30. September. DerFührer und Oberſte Befehlshaber der
Wehrmacht empfing aus Anlaß des Ab
ſchluſſes des polniſchen Feld
zuges am Sonnabendnachmittag in ver
Nennen Reichskanzlei die für die
Operationen verantwortlichen Oberbefehls
haber: Generalfeldmarſchall Göring als
Oberbefehlshaber der Luftwaffe, Groß
admiral Dr. h. c. Raeder als Ober
befehlshaber der Kriegsmarine, General
oberſt von Brauchitſch als Ober
befehlshaber des Heeres, Generaloberſt
Keitel als Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht.

Außerdem: Vom Heere: General
oberſt von Rundſtedt, Oberbefehls
haber der Heeresgruppe Süd; General
oberſt von Bock, Oberbefehlshaber der
Heeresgruppe Nord; Generaloberſt Liſt,
Oberbefehlshaber der 14. Armee; General
der Infanterie Blaskowitz, Ober
befehlshaber der 8. Armee; General er
Artillerie von Kluge, Oberbefehlshaber
der 4. Armee; General der Artillerie von
Reichenau, Oberbefehlshaber der 10.
Armee; General der Artillerie von Küch
ler, Oberbefehlshaber der 3. Armee;

in der Neuen Keichskanzlei
General der Artillerie Halder, Chef des
Generalſtabes des Heeres.

Von der Luftwaffe: Generaloberſt
Milch, General der Flieger Keſſel
ring, Oberbefehlshaber der Luftflotte
General der Flieger Löhr, Oberbefehls
haber der Luftflotte IV; Generalmajor
Jeſchonnek, Chef des Generalſtabes der
Luftwaffe.

Von der Kriegsmarine: General
admiral Albrecht, Gruppenbefehlshaber
Oſt; Konteradmiral Schniewind, Chef
des Stabes der Seekriegsleitung.

Der Führer brachte den verſammelten
Generalen und Admiralen ſeinen Dank,
auch im Namen des geſamten Volkes,
für die hervorragenden Leiſtungen in ver
Truppenführung zum Ausdruck. Gleich
zeitig beauftragte er die Oberbefehlshaber,
den ihnen unterſtellten Truppen die
Anerkennung für ihre Tapferkeit und
Einſatzbereitſchaft zu übermitteln, die zu
einem in der Geſchichte einmali
gen Erfolg geführt haben.

Mit der Verleihung von Kriegsaus
zeichnungen durch den Führer fand die
eindrucksvolle Stunde ihren Abſchluß.

64 Flugzeuge abgeſchoſſen
Die brikiſchen und franzöſiſchen

Berlin, 30. September. Den Engländern war auch heute das Kriegsglück
wenig hold. Schon am frühen Morgen
erledigten deutſche Jäger zwei eng
liſche Kampfflugzenge, die ſich zu weit in
die Nordſee vorgewagt hatten. Am Vor
mittag verſuchten fünf britiſche
Kampfflugzenge bei Saarbrücken die
deutſche Grenze zu überfliegen. Sie wurden
ſamt und ſonders von einem deutſchen
Jagdverband abgeſchoſſen. Derſelbe Ver
band brachte mittags bei Bitſch ein fran
zöſiſches Flugzeug zum Abſturz.

IJnsgeſamt haben die Franzoſen im
Laufe des erſten Kriegsmonats 37 Flug
zeuge durch die deutſche Jagd und Flak
abwehr verloren.

Die Engländer verloren im Luftkampfund durch Slatgeſchihe 27 Flugzenge.

Verluſte im erſten Kriegsmonat

Außerdem wurde, wie ſchon gemeldet,
der Flugzeugträger „Conrageous“ torpe
diert und ein zweiter Flugzengträger durch
einen ſchweren Bombentreffer zerſtört. Es
ſteht feſt, daß die Zahl der hierbei vernich
teten Flugzenge die angegebene Verluſt
ziffer um ein Vielfaches überſchreitet.

Deutſch -ſowjetruſſiſch ungariſche

Fühlungnahme

Am Grenzpaß von Uzſok
Budapeſt, 80. September. Das deutſche

und das ſowfjetruſſiſche Militär haben ge
ſtern am Grenzpaß von Uzſok mit der
ungariſchen Grenzpolizei die Fühlung auf
genommen.

ßenminiſter heute in Berlin

Schickſalsfrage

Die Abſicht der Demokratien, Deutſch
land einzukreiſen und in einem neuen Welt
krieg zu vernichten, iſt durch die Moos
kauer Vereinbarungen zwiſchen
Deutſchland und Rußland endgültig zer
ſchlagen worden. Heute ſteht England
vor dem Trümmerhaufen ſeiner Einkreiſungspolitik. Mit ungeheurem Aufwand
unter Einſatz der überſtaatlichen Mächte, des
Judentums, der Freimaurerei und des
internationalen Kapitalismus haben die
Demokratien verſucht, das deutſche Volk in
einem neuen Meer von Blut zu erſticken.
a Krieg iſt der Krieg der weltanſchau
ichen Feinde des Nativnalſozialismus,

Wenn femals die Abhängigkeit der Demo
kratien von Juden, Freimaurern und Groß
finanz den Völkern vor Augen getreten iſt,
dann in dieſem Krieg, den die Regierungen
Englands und Frankreichs in ihrem Auftrag
ar alle Vernunft und ohne Grund gegen

eutſchland entfeſſelten.
Doch ſie alle ſtehen nun vor dem Zu

ſammenbruch ihrer Hoffnungen Es iſt
ihnen nicht gelungen, Deutſchland einzu
kreiſen, vielmehr hat Adolf Hitler durch
ſeine geniale Politik den feindlichen Ring
geſprengt. Rußland iſt ihm dabei ein
ſtarker Partner. Deutſchland und die Sow
jetunion haben ſich zuſammengetan in dem
Willen, den Frieden zu retten. Die
vier Punkte von Moskau, die den Sinn
der Beſprechungen des Reichsaußenminiſters
in Moskau umfaſſen, ſind ein geſchichtliches
Dokument von gewaltiger Bedeutung. Aus
ihm geht klar hervor, auf welcher Seite das
Recht und die Verteidiger des Friedens
ſtehen, und auf welcher Seite die Kriegs
hetzer zu finden ſind. England und Frank
reich ſind eindeutig vor die Verantwor-
tung geſtellt worden. Sie haben zu er
klären, ob ſie den Krieg fortſetzen wollen
oder ob ſie die Stimme Deutſchlands und
Rußlands hören und ſich zum Frieden ent
ſchließen. Das iſt die Schickſals-
frage für ganz Europa So klar iſt
die Frage: Krieg oder Frieden noch
nie geſtellt worden wie in dieſem Augen
blick, da im Oſten bereits eine ſichere Grund
lage des Friedens geſchaffen wurde, wäh
rend noch im Weſten der Kriegsbrand
weiterzüngelt. Deutſchland und Rußland
fühlen ſich jedoch zu dieſer Schickſalsfrage
verpflichtet im Bewußtſein ihrer Miſſion,
den Frieden der Völker gegen die kriegs
treibenden demokratiſchen Mächte zu ſchützen,
und mit zugleich Europa von der ſtändi
gen Gefahr demokratiſcher Ueberfälle ouf
friedliebende Staaten zu befreien Jetzt gibt
es kein Ausweichen mehr. Alle Völker wollen
wiſſen, vb England und Frankreich den
ſinnloſen Kampf gegen Deutſchland
fortſetzen wollen oder ob die demokratiſchen
Regierungen noch im letzten Augenblick die
Wucht ihrer Verantwortung erkennen und
ſich in einem ſtarken Entſchluß vor das
Schikſal ihrer Völker ſtellen, das ihnen ein
neues Blutbad erſparen würde.

In dieſer Klarſtellung der Verant
wortlichkeit an dieſem Krieg liegt die
weltweite Bedeutung der deutſchruſſiſchen
Vereinbarungen für uns und für die Welt.
Schon der Abſchluß des Nichtangriffspaktes
mit Rußland im Auguſt war von geradezu
dvnnerartiger Wirkung für die welt
politiſche Lage. Mit einem Schlage wurde
das Netz demokratiſcher Einkreiſungsvolitik
zerriſſen, weil die beiden größten Völker
Europas, das deutſche und das ruſſiſche, er
kannt haben, daß es gegen ihre Lebensinter
eſſen iſt, wenn ſie gegeneinander ſtehen daß
aber Europa die ſtärkſte Sicherung des Frie
dens erhält, wenn ſie zuſammengehen. Von
dieſem Tage an ging die Neuvrönung
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Europas weiter. Denn nunn Kber
Zrafter auch diejenigen, die ſich England als

aſallen für britiſche Intereſſen ausgeſucht
hatte, ihr Verhältnis zu Deutſchland und
Rußland. Sie fanden dabei nicht nur, daß
es nicht geraten ſchien, gegen die ungeheure
Macht Großdeutſchlands anzutreten, ſondern
ſie merkten auch, daß ihnen auf demokratiſcher
Seite kein anderes Schickſal blühte, als
für engliſche Intereſſen zu verbluten. Jn
folgedeſſen machte ſich nach und nach eine
Umgruppierung unter jenen Mächten
bemerkbar, die England für die Einkreiſung
Deutſchlands vorgeſehen hatte. Sie traten
zunächſt auf der Stelle, und heute nach
dem Blitzſieg Deutſchlands überPolen iſt die Mächtegruppierung in
Europa eindeutig gegen England aus
gefallen. Nicht einmal der würgende Druck
der engliſchen Blockade auf die neutralen
Länder hat dieſe veranlaſſen können, die
Klugheit außer acht zu laſſen und ihre
Leèbensintereſſen an das Schickſal Englands
und Frankreichs zu binden. Welches Land
gibt heute noch etwas dafür, mit England
zuſammenzugehen? So groß war die Wir-
kung des deutſchruſſiſchen Nichtangriffs
paktes auf die politiſche Geſtaltung in
Europa, und ſo durchſchlagend iſt der Erfolg
des deutſchen Sieges über Polen.
Trotzdem wird dieſe Wirkung noch ge
ſteigert durch die neuen Moskauer Ver
einbarungen zwiſchen Deutſchland und Ruß-
Iand. Jn den langen Epochen deutſcher und
ruſſiſcher Berührung gibt es kaum einen
gleichen Entſchluß, der für beide Länder wie
für Europa, wenn nicht gar für die ganze
Welt, von ſo tiefgreifender und gewaltiger
Bedeutung war, wie das jetzige Zuſammen
gehen Deutſchlands und Rußlands. Die
Konvention von Tauroggen im Dezem-
ber 1812 wäre das einzige Gegenſtück zu
heute. Damals ſaß jedoch ein ſchwächlicher
König auf dem preußiſchen Thron, dem der
Sinn der Tat Yorks zunächſt verborgen
blieb. Heute aber führt der genialſte Staats
mann der deutſchen Geſchichte die Nation.
Er beſeitigt mit dieſem Abkommen den letz
ken Reſt des Europa von Verſailles. Die
Konvention von Tauroggen war der Anfang
der Befreiungskriege gegen das Joch Na
Poleons. Die vier Punkte von Mos
Kau ſind der glückliche Anfang der wie da
als gemeinſamen Arbeit Deutſchlands und
Kußlands zur Wiederherſtellung des Frie

DHens. Eine neue Epoche der Welt
politik wird damit eingeleitet. Dasempfinden alle Länder inſtinktiv. Deshalb
iſt der Eindruck der deutſchruſſiſchen Ver
einbarung auf dem ganzen Erdenrund ſo
unvergleichlich groß. Auch das deutſche Volk
iſt von der Wucht dieſes Ereigniſſes gepackt
Seine Augen ſind in tiefſter Verbundenheit
auf ſeinen großen Führer gerichtet. Wie
immer in den geſchichtlichen Augenblicken
Adolf Hitler zur Nation ſprach, um ſie über
ſeinen Weg aufzuklären und die Zuſtim
mung des Vokkes als neuen Auftrag ent
gegenzunehmen, ſo hat der Führer auch jetzt
wieder den Reichstag einberufen,um von dieſer Stelle aus dem deutſchen
Volk und der Welt zu ſagen, was Deutſch
Iand will.

Vier Wochen ſind vergangen, ſeitdem
der Führer im Reichstag ſeinen Entſchluß,
Deutſchland gegen den polniſchen Ueberfall
zu verteidigen, dem Volke kundgab. Doch
wie groß ſind die Exeigniſſe, die in dieſer
kurzen Zeit über Europa hinweggegangen
ſind. Jn einem Siegeszug vhnegleichen
hat die deutſche Armee die Heimat gegen den
heimtückiſchen Angriff der Polen verteidigt
und den ruchloſen Feind niedergeworfen.
Auf den Trümmern des polniſchen Staates
iſt der Ruhm deutſcher Waffen neu erſtrahlt.
Polen iſt von der Landkarte ausgelöſcht, und
an ſeiner Stelle ſchaffen Deutſchland und
Rußland gemeinſam Ruhe und Ordnung.
Jm Gefolge dieſer Ereigniſſe iſt auch Süd
vſteuropa und der Balkan in Be
wegung geraten. All dieſe Länder haben ihr
Verhältnis zu. Rußland revidiert. Was vör
vier Wochen noch Objekt der engliſchen und
franzöſiſchen Einkreiſungspolitik zu werden
ſchien, ſteht heute feſt auf dem Boden der
Neutrglität oder der Freundſchaft
zu Deutſchland und Rußland. Heute iſt die
Front der neutralen Länder ſo ſtark, daß für
England wenig Ausſichten geblieben ſind,
noch einen Büttel für ſeine Intereſſen zu
finden. So umfaſſend hat ſich die politiſche
Struktur Europas in vier Wochen
gewandelt, daß England und Frankreich
allein ſtehen bei dem Verſuch, einen aus
ſichtslvſen Kampf gegen das überlegene
Deutſchland zu führen. Jhren Plan, einen
Weltkrieg gegen Deutſchland anzuſtiften
durch das Hineinziehen anderer Länder, hat
der Führer zuſchanden gemacht. Das iſt das
große Ergebnis dieſer vier Wochen.

Daß es ſeine Früchte trägt, dafür werden
Deutſchland und Rußland ſorgen.
Rhein bis zum Fernen Oſtenreicht ihre Zuſammenarbeit. Und
der heutige Beſuch des italieniſchen Außen
miniſters Graf Ciano in Berlin wird
Den Feinden zeigen, daß auch Jtaliens Nen
tralität der Wiederherſtellung des Friedens
Dient, getreu der Erklärung Muſſolinis, daß
eine Fortſetzung des Krieges na der
Klärung in Polen ſinnlos geworden iſt. Die
Demokratien mögen wohl überlegen, wasdas Wort des Reichsaußzenminiſters be

Deutet, daß Deutſchland und Ruß
Jand dem zu begegnen wiſſen
werden wenn die Kriegshetzer in Eng
land und Frankreich die Oberhand behalten
ſollten. Die deutſch ruſſiſche Freundſchaft iſt
feſt und kompromißlos; ihre Macht iſt un
geheuer. Mit ihr haben die Demokratien zu
rechnen. Dieſe Tatſache iſt wohl wert, reif
lich überlegt zu werden. Es wäre deshalb
nicht unvernünftig, wenn man beſonders in
franzöſiſchen Regierungskreiſen etwas
bedenklich würde. Denn gegen den Willen
Deutſchlands und Rußlands, den Frieden
wiederherzuſtellen, kann Frankreich nur nutz
loſe Verſuche eines ſinnloſen Widerſtandes

Vom

die Well ſteht am Scheideweg n

Weltpreſſe ſtellt die Verantwortung der Weſtmächle feſt

Halle (Saale), 30. September. Der
aunſtändige und wehrhafte Friedenswille
Deutſchlands, der ſich in dem Moskauer Ab
kommen dokumentiert, findet auch weiterhin
in der Weltpreſſe das ſtärkſte Echo. Auch
die italieniſche Preſſe, deren erſte
Aeußerungen jetzt vorliegen, würdigt die
deutſchruſſiſchen Vereinbarungen als das
für die geſamte Außenpolitik Europas und
ihre Entwicklung entſcheidende Ereignis.
Der Verweis der deutſchruſſiſchen Erklä
rung auf die befreundeten Mächte wird klar
anf Jtalien bezogen, wobei bemerkt
wird, daß die italieniſche Politik völlig einig
mit dieſen Friedensanſtrengungen gehe,

Die römiſche Zeitung „Avveniere“ ver
bffentlicht eine Ueberſicht über den „Fri e
densplan des Ducee“, der in drei auf
einanderfolgenden Stufen verwirklicht
werden könnte, ünd zwar gemäß der Zei
tung: 1 Feſtſtellung der Solidari-
tät aller nicht in den Krieg verwickelten
neutralen Staaten zur Einſchränkung der
Begrenzung des Krieges; 2. Waffen
ſtillſtand; 3. eine Konferenz fürdie Reviſion von Verſailles und zur Her
rung der Neuordnung in Europa. Zu
den eutſch ruſſiſchen Vereinbarungen
ſchreibt die Zeitung: England und Frank

reich befinden ſich jetzt vor dem äußerſten
Dilemma. Entweder einen verhandelten
r an der Weſtfront oder den Brand

kuropas, deſſen ganze Verantwortung nun
mehr auf eine etwaige engliſch- franzöſiſche
v r e r zurückfallen würde!on heute ab iſt es nämlich England nicht

mehr erlaubt, gegen Deutſchland zu mar
ſchieren, ohne ſich nicht früher oder ſpäter
auch mit Rußland meſſen zu müſſen.

Rom: Einkreiſung geſcheitert

Auch die Wochenzeitſchrift des Jnſtituts
für das Studium der internationalen
Politik, „Relazioni Internazionali“, be
ſchäftigt ſich mit Muſſolinis Friedens
bemühungen, um fortzufahren: Es ſei abſurd
und unmenſchlich, Millionen junger Leute
ins Feuer zu treiben, nur, um den verſchie
ſchiedenen Typen vom Schlage Beneſchs den
Weg der Rückkehr zu eröffnen. Sogar von
der Rückkehr der Habsburger habe man in
dieſen Wochen phantaſiert. Wer derartige
Reden führe, entbehre offenſicht lich
jeden Gefühls für Geſchichte. Die
Stellung Jtaliens gegenüber dem nutzloſen
Krieg im Weſten entſpreche den nationalen
Intereſſen Jtaliens, ſeinen politiſchen Ab
mächüngen und Pakten und dem Wunſche
aller Völker einſchließlich des deutſchen

London kommt micht zur Ruhe
Diplomakiſches Wochenende von deutſcher Jnitialive beherrſcht

hw. Kopenhagen, 30. September. (Eig,
Meld.) Die deutſche Jnitiative auf allen Ge
bieten läßt England nicht zu Atem kommen.
Dieſer Eindruck ſchält ſich aus den Nach
richten über die Ciano Reiſe nach Berlin,
Reichstagseinberufung uſw. heraus, die das
Londoner diplomatiſche Wochenende voll
kommen beherrſchten. Die Anordnung, daß
Deutſchland eine Woche lang flaggen wird,
um den Warſchauer Einzug und die Bes
endigung des polniſchen Feldzuges zu feiern,
ſteht in kraſſem Gegenſatz zu der nieder
gedrückten Stimmung, in verſteckten
Auseinanderſetzungen in England und
zum toten Ausſehen ſeiner Städte,

Obwohl die Oppoſition wohl ober übel
dem Kriegsbudget Sir John Simons zu
ſtimmen mußte, wurden in der geſtrigen
Unterhaus Debatte heftige Anklagen
gegen die Finanzpolitik der Regie

rung laut. Die Labvur- Oppoſition wandte
ſich beſonders gegen die Steuererhöhungen,
die vor allem die armen Teile der Bevölke
rung ſchwer treffen würden. Der reiche Teil
der engliſchen Bevölkerung, ſo ſagte der
Labourſprecher, verfüge immer noch über
recht erhebliche Einkommen. Der Oppo
ſitivnsredner Lawrenze wandte ſich gegen die
Erhöhung des Bankdiskonts und meinte,
daß jährlich Millionen engliſcher Pfunde
unverdientermaßen den Bankhäuſern zu
flüfſen. Die Zuckerbelaſtung ſei ein direkter
Angriff auf die Ernährung Handelsminiſter
Stanley verſuchte das e r zu be
ſchwichtigen, indem er ein Geſetz ankündigte,
das ſich gegen unberechtigte Preisſteigerungen
wenden ſoll Sjmon verteidigte die Erhöhung
des Bankdiskonts mit dem Hinweis, daß da

etgt,durch die e e Deviſen ſowie die
Einführ überwacht werden. Im übrigen
würde man bald mit neuen Anleihen
rechnen können.

Parkei und Wehrmnacht

bekreuen die Frontſoldaken

Berlin, 80. September. In Berlin fand
jetzt eine Beſprechung über die Fürſorge und
Betreuung der Frontſoldaten und Kriegs
hinterbliebenen ſtatt, zu der Reichshaupt
amtsleiter Reichskriegsopferführer Ober
lindober einberufen hatte. Erſchienen
waren ſämtliche Gauamtsleiter der Reichs
kriegsopferämter, der NSDAP. An der
Sitzung nahmen ſeitens des Oberkom
mandos der Wehrmacht der Leiter
der Wehrmachtsfürſorgeabteilung Oberſt von
Graevenitz, Generalmajor Drogand und
Oberſtleutnant Linde teil. Ferner waren
Vertreter vom Stabe des Stellvertreters
des Führers erſchienen
Reichskriegsopferführer Oberlindober be
tonte den voll kommenen Einſatz der

Gauamtsleiter und Kameraden der
NSKOV. als politiſche Soldaten des Füh
rers und würdigte insbeſondere die Auf
aben der Hinterbliebenenfürſorge. Jn
inzelreferaten wurde das geſamte Gebiet

der Soldaten und Hinterbliebenenfürſorge
ſowie die Betreuung dargelegt und zugleich
ein umfaſſendes Bild über die ausge
zeichnete Zuſammenarbeit zwiſchen Partei und Wehrmacht ge
geben.

Berlin, 80. September. Die im deutſch
rumäniſchen Handels und Schiffahrtsvertrag
vom 28. März 10985 vorgeſehenen alljähr
lichen RegierungsausſchußVerhandlungen,
die dieſes Jahr ſeit Mitte September in
Bukareſt ſtattfanden, wurden am 29. Septema
ber abgeſchloſſen.

MNZ2-Auslandsschau
Der Führer empfing am heutigen

Sonnabend den Geſandten des Protektorates
Böhmen und Mähren in Berlin, Herrn
Chwalkowſky. e

Der Führer hat dem ſpaniſchen
Staatschef zum Jahrestage, an dem General
der ne o die Staatsführung ſeines Landes

bernommen hat, drahtlich ſeine herzlichſten
Glückwünſche übermittelt.

Der niederländiſche Geſandte in
London hat den Auftrag erhalten, gegen
das Wegholen der Briefpoſt vom Dampfer
„Nieuwe Amſterdam“ und anderen hollän
diſchen Schiffen durch britiſche Marineſtellen
Einſpruch zu erheben.

Anläßlich des 150. Jahrestages der
Organiſierung der amerikaniſchen Bundes
armee erklärte Kriegsminiſter Wo odring,

die nationale Wehrkraft werde verſtärkt,
um es den Vereinigten Staaten zu exmöge
lichen, nachdrücklichſt für den Frieden
einzutreten

Die beiden engliſchen Schulen in
Jſtanbul haben den Unterricht nicht
wieder aufnehmen können, weil die engliſchen
Lehrer die Reiſe von England zum neuen
Unterrichtsſemeſter nicht mehr anzutreten
wagten. Jn der deutſchen Schule wird der
Unterricht uneingeſchränkt fortgeführt.

Jn einer Maſſenverſammlung in der
chineſiſchen Stadt Kaifeng wurde bveſchloſſen,
jeden Handel mit britiſchen Waren zu ver
bieten. Britiſche Waren, die trotzdem noch
angeboten würden, ſollen konfisziert und
derzeit zwei Monate lang geſchloſſen
werden.

machen. Von der zweifelhaften Ehre, für
England ſterben zu müſſen, iſt das franzöſiſche
Volk keineswegs überzeugt. Vielmehr er
innert man ſich gerade in dieſen Tagen mehr
als ſonſt, daß England und Frankreich jahr
hundertelang erbitterte Feinde waren. Es
bedarf alſo ſchon handgreiflicher Gründe, das
franzöſiſche Volk zu überzeugen, war um es
für England vor dem deutſchen Weſtwall ver
bluten ſoll. Selbſt wenn die Regierungen
in London und Paris ſich gegen die deutſch
ruſſiſche Friedensforderung taub
ſollten, ihre Völker werden den Ruf nach
Frieden um ſo begehrlicher vernehmen

Was Deutſchland will und welche Ziele es

hat, das wird Adolf Hitler ſeinem Volk,
das in dankbarer und gläubiger Verehrung
zu ihm aufblickt, jetzt im Reichstag ſagen.
England und Frankreich aber ſtehen vor der
entſcheidungsvollſten Frage ihrer ganzen Ge
ſchichte. Von der Beantwortung hängt ihr
gemeinſames Schickſal ab. Wenn Deutſchland
jetzt eine Woche J im Schmuck ſeiner
ſiegreichen Hakenkreuzfahne ſtehen
wird, dann mag das den Temokratien das

ſichtbare Zeichen für die entſ
ſtellen K lofſeneampfbereitſchaft des deutſchen Volkes

ſein, die ſie hergusfordern werden, wenn ſie
gegen Recht und Vernunft den Krieg fort
ſetzen wollen.

Seſtni

Volkes. Das Eingreifen Rußlands zur
Wiedergewinnung von Gebieten, die es vor
dem Weltkriege beſaß, erkläre ſich gang
natürlich aus den Entſcheidungen, die die
Weſtmächte zum Schaden Rußlands vor und
nach Verſailles getrofffen hätten. Die Folge
von alledem ſei, daß das Polen von Ver-
ſailles nicht wieder errichtet werden könne.
Eine weitere Folge ſei, daß Deutſchland
nicht mehr an zwei Fronten zu kämpfen
habe, womit die Einkreiſung ges
ſcheitert wäre.

Moskau: Solides Fundamenk
des Friedens

Die Moskauer Blätter widmen
ihre Leitartikel dem nunmehr vollendeten
deutſchſowjetiſchen Verſtändigungswerk und
ſeiner geſchichtlichen Bedeutung. Die
„Prawda“ ſchreibt: „Die Lage iſt jetzt klar.
Es hängt nur noch von den Regierungen
Englands und Frankreichs ab, ob der Krieg
fortgeſetzt werden ſoll, der entgegen dem
Willen der Völker vom Zaune gebrochen
wurde und der die ganze Welt mit einem
neuen Blutbad zu überzighen droht. Wenn
die Bemühungen der egierungen der
Sowjetunion und Deutſchland erfolglos
bleiben, ſo iſt damit die Tatſache erwiefen,
daß England und Frankreich, ihre Regie
rungen und ihre herrſchenden Klaſſen, die
Verantwortung für die Fortſetzung des
Krieges tragen.“ Die ſowjetamtliche „Jswe
ſtija“ behandelt die Verſtändigung unter der

Ueberſchrift: Das ſolide Fundament
eines langdauernden Frieden s.“
Das altangeſehene holländiſche Blatt

Oprechte Haarlernſche Courant“ ſchreibt zur
Lage, wenn England und Frankreich den
durch Deutſchland und Rußland geſchaffenen

uſtand nicht anerkennen wollen, ſo rohe
en Weſtmächten eine neue Block-

bildung, nämlich Rußland, Deutſchland,
talien und Japan. Die Welt befinde
ich auf dem Scheidewege zwiſchen

Krieg und Frieden. Das holländiſche
Blatt rät den Weſtmächten unter dieſen
Umſtänden zu, den Weg des Friedens zu
wählen
R Eftland bleibt ſelbſtändig
S Reval, 80. September. Am Freitagabend
ſprach der eſtniſche Staatspräſident Päts im

niſchen Rundfunk über den Beiſtandspakt
Zwiſchen Eſtland und Sowjetrußland. Nach
Tagen geſpannteften Abwartens habe ſich ges
eigt, daß Eſtlands großer öſtlicher Nachbar
ie mit Eſtland geſchloſſenen Verträge voll

kommen achtet und nur den Wunſch habe,
auf eſtniſchem Territorium gewiſſe Plätze zu
erhalten, wohin er zum Schutze ſeiner Flotte
in den im Vertrag vorgeſehenen Grenzen

Warniſonen legen könne. Damit bleibe Eſt a
land ſelbſtüändig. Dafür habe er feiner
ſeits Eſtland verſprochen, ihm in Zukunft
ſeine wirtſchaftliche Unterſtützung auf wirt
ſchaftlichem wie auf militäriſchem Gebiet zu
gewähren. Eine derartige Löſung in der
gegenwärtig in Europa herrſchenden At-
moſphäre ſei ein Beweis dafür, daß auch
ernſte Fragen ohne Blutvergießen gelöſt
werden könnten.

S

Bessere Cigaretten
wählen und

bedächtiger rauchen
verdoppelt den Genuß
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Belgiſches Friedensmanifeſt
Brüſſel, 30. September. Eine Anzahl

namhafter belgiſcher Publiziſten ver
öffentlicht ein Manifeſt, in dem die Be
endigung des Kriegszuſtandes
in Europa gefordert wird. In dem Auf
ruf treten die Verfaſſer, unter denen ſich
ſehr bekannte belgiſche Journaliſten beftn
den, die keineswegs als Freunde Deutſch
lands gelten nachdrücklich für die abſolute
Neutralität Belgiens ein. Sie erklären u. a.
daß der Krieg in erſter Linie ein Kampf
des britiſchen Jmperialismusſei und daß Polen für England nur einen
Vorwand darſtelle. Die Fortſe ung desKrieges würde zur allgemeinen Zeuſkorn t
und Vernichtung aller Werte führen. Nie
man würde Vorteile daraus ziehen. Für

rankreich würde der Krieg die Zerſtörung
er Volkskraft auf 100 Jahre hinaus be

deuten. Verſuche Engkand und Frankreich,
das nativnalſozialiſtiſche Regime in Deutſch
land zu beſeitigen, ſeien ausſichtslos.
Deutſchland könne ſich, ebenſo wie England
und Frankreich, ein Regime nach eigenem
Belieben zulegen. Es heißt in dem Mani
feſt dann weiter, daß es unſinnig wäre,
die Verſailler Beſtimmungenaufrecht erhalten zu wollen, wenn
man nicht mehr die Machtmittel dazu habe.
Die deutſche Vorherrſchaft in Mittel und
Oſteuropa bedeute für Weſteuropa keine
unmittelbare Gefahr.
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Henſſchruſſiſche Beſprechungen

in Siedlce
DNB. 30. September. (P. K.) 9n dem

xleinen Sitzungsſaal der ehemaligen pol
niſchen Stadtbank von Siedlee fanden
zwei militäriſche Beſprechungen
zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen Offizieren
über die Demarkattonslinie, Uebergabe und
Uebernahme der einzelnen Orte und Land
ſchaften ſtatt.

Um 1 Uhr mittags am 28. September
kamen ſieben Offiziere der Sowjetarmee
und ein Kommiſſar in ſchweren Autos, be
gleitet von Panzerwagen als Eskorte, in
das Städtchen hineingefahren. Nach freund
licher Begrüßung fanden längere Verhand
Jungen ſtatt, die vom Geiſt kamerad
ſchaftlicher Zuſammenarbeit ge
tragen wurden. Von deutſcher Seite wurde
dem ruſſiſchen Verhandlungsführer, einem
Major des Stabes, u. a. mitgeteilt, daß
allein in Siedlee vor dem Anrücken der
deutſchen Truppen aus den Gefängniſſen,
Zuchthäuſern und Lagern 8000 Gefangene,
zum größten Teile Schwerverbrecher, in die
Freiheit entlaſſen wurden. Die Banditen
hatten ſich zuſammengetan und ſich ſowohl
nach Oſten wie nach Weſten in Gruppen zer
ſtreut. Die Einwohnerſchaft habe unter
ihrem Treiben ſehr zu leiden gehabt.

Es wurden dann Einzelheiten über Zeit
punkte und rein örtliche Verabredungen ge
troffen. Nachdem die einzelnen Zeiten ent
ſprechend dem Stande der Uebernahme
eingeteilt worden waren, verabſchiedete man

Um 16 Uhr trafen ein ruſſiſcher Major
und ein Hauptmann ein, die Sonder-
fragen regeln ſollten. Die Ruſſen boten
ſofort ihre berühmten langen Ziga-
retten mit Munöſtück an und trugen
dann im Verlaufe der Verhandlungen einige
kleine Wünſche vor, die ſich auf örtliche Fra
gen bezogen. Sie baten im Laufe des Nach
mittags einen deutſchen Offiziernach Breſt-Litowſk zu weiteren Be
ſprechungen begleiten zu dürfen.

Der Eindruck dieſer rein militäriſchen
Zuſammenkünfte war der einer ſelbſt
verſtän dlichen Zuſammenarbeit,
bei der beide Teile auch ſicherſtellen wollten,
daß bei der Uebernahme der neuen Ab
ſchnitte keine längere Truppenleere zu
irgendeiner Zeit die Einwohner dem Terror
von räuberiſchen Banden ausgeliefert
würde. Der Wunſch wurde mehrere Male
von beiden Seiten betont. Man trennte ſich
auch am Nachmittag wieder. mit einem
Händedruck nach einem hiſtoriſchen Geſpräch,
das die gleiche Auffaſſung über die zu löſen
den Aufgaben gemeinſamer Art in Polen
gezeigt hatte.

Glückwünſche des Heeres zum
70. Dienſtjubiläum von Mackenſen

Berlin, 830. September. Der Oberbefehls
aber des Heeres, Generaloberſt von
rauchitſch, hat dem Generalfeldmarſchall

von Mackenſen anläßlich ſeines 70j äh
rigen Dienſtjubiläums am 1. Ok-
tober 1939 in einem Schreiben die Glück
wünſche des Heeres ausgeſprochen.

Engliſcher Ozeandampfer ging
in Flammen auf

UP. London, 30. September. (Eig. Meld.)
Der frühere Gunard-Dampfer „Majeſti e
iſt Freitag früh, wie hier berichtet wird, in
einem ſchottiſchen Hafen in Flammenaufgegangen. Das Feuer ſoll ſtunden
Iang gewütet und den Dampfer ſchwerſtens
mitgenommen haben. An Bord befanden ſich
bei Ausbruch des Feuers nur Zivilange
ſtellte. Es handelt ſich um den früheren
deutſchen Dampfer „Bismarck“, der nach
dem Weltkrieg in engliſchen Beſitz über
gegangen war.

Fünf Tole im Toten Gebirge
r. Wien, 80. September. (Eig. Meld.)

Eine Bergſteigertragödie muß ſich
in den letzten Tagen in der Spitzmauer-
Nordwand des Toten Gebirges abgeſpielt haben. Fünf Touriſten aus Steyr
hatten am vergangenen Sonntag den Auf
ſtieg gewagt. Seitdem fehlte von ihnen jede
Spur. Jetzt iſt einer der Bergſteiger unter

euſchnee tot aufgefunden worden.
In der Nacht zum Montag waren die

Bergſteiger von 15 Grad Kälte überraſcht
worden, die ihren Aufſtieg ſtark behindert
haben muß. Später fiel Neuſchnee. Der
ketzt aufgefundene Touriſt iſt aber nicht
erfroren, ſondern n durchSteinſchlag verunglückt. Man fand ihn
15 Meter unter dem Aufſtiegsgrad, und
swar vorſchriftsmäßig mit Bruſt undSchulterſchlinge angeſeilt. Es iſt faſt mit
Sicherheit anzunehmen, daß der Neuſchnee
ie übrigen Bergſteiger begraben hat. Zur
eit befindet ſich noch eine Mannſchaft in
er Wand, um weiter nach den Vermißten

zu ſuchen.

Familie im Rauch erſtickt
m. Eſſen, 80. September. (Eig. Meld.)

In Eſſen wütete ein gefährliches Groß
feuer. Holzvorräte gerieten in einerHausdurchfahrt in Brand. Die Feuerwehr-
einheiten konnten zuſammen mit freiwilli
gen Helfern alle Hausbewohner ins Freie

ringen. Allerdings hatten vier Erwachſeneund ein Kind derart ſchwere Rauch ver
giftungen erlitten, daß ſie im Kranken
haus ſtarben. Bei den Rettungsarbeiten
sogen ſich ſechs Männer der Feuerſchutz
volizei ebenfalls ſchwere Rauchvergiſtungen
zu. Von den Todesopfern gehören vier
einer Familie an.

Der letzie Zug aus Warſchau
Die jämmerliche Flucht der polniſchen Regierung Engliſche Angenzeugen berichken

hw. Kopenhagen, 30. September. Fr. O.
Unter welchen Begleitumſtänden der pol
niſche Zuſammenbruch vor ſich ging und wie
die Wirkſamkeit der deutſchen Bomber ſi
von der anderen Seite aus wahrnahm, wir
jetzt durch Bekundungen engliſcherBeobachter deutlich, die allmählich den
bisherigen Ring des Schweigens und der
offiziellen Lügenmeldungen durchbrechen

Die Flucht der polniſchen Regierung
aus Warſchau wurde, ſo ſagen die Eng
länder, beſchloſſen binnen einerStunde, nachdem die deutſchen Truppen
am 5. September die polniſche Front nörd
lich der Hauptſtadt durchbrochen hatten.
Viele ausländiſche Diplomaten erſuhren
von dem Aufbruch der Regierung, bei der
ſie beglaubigt waren, erſt durch das Schau
ſpiel von Koffern, die haſtig aus dem
Außenminiſterium getragen und zum
Bahnhof geſchafft wurden. Andere Diplo
maten, ausländiſche Journaliſten und
Beamte, ſaßen all das dem Bericht des
Warſchauer „News- Chronicle Ver
treters J. Cang aus Rumänien zufolge
in mondänen Cafés „bei Geſprächen über
einen langen Krieg“, als ſie plötzlich
erfuhren, daß ſie binnen weniger Stunden
packen und davoneilen müßten. Die meiſten
verzichteten auf alles, haſteten zum Bahn
hof, fanden aber die bereitgeſtellten
Waggons erſt nach Stunden, denn auf
dem Bahnhof herrſchte da sſchlimmſte Durcheinander ver
bunden mit der Angſt vor einem deutſchen
Bombenangriff. Der Zug, beſtimmt für die
Beamten des Kriegs-, Außen-, Jnnen-,
Sozial und Juſtizminiſteriums, den Senat
und ausländiſche Perſönlichkeiten ſollte
urſprünglich nach Lublin dirigiert werden,
das als erſter Notſitz der flüchtenden War
ſchauer Regierung auserſehen war. Aber
der Weg war durch Zerſtörung der Bahn

Von unserem Korrespondenten in Kopenhagen

linie bei Deplin verſperrt. So mußte ein
weiter Umweg eingeſchlagen werden. Es
wurde nach der Schilderung des engliſchen
Augenzeugen ein Weg durch die Hölle.

„Die erſte Begegnung mit einem
deutſchen Bomber ereignete ſich ſechzig
Meilen nördlich von Warſchau. Der Böom
ber überflog den Zug in geringer Höhe
und rief uüunbeſchreibliche Panik hervor.
Paſſagiere ſtürzten aus den Waggons und
rannten in Felder oder Gehölz auf der
Suche nach irgendeinem Schutz. Aber der
Bomber brauſte weiter zu dem Eiſenbahn
knotenpunkt Czeremcha, wo wir 20 Minuten
ſpäter in eine wahre Hölle hineinrannten.
Drei deutſche Bomber trafen ein, ehe wir
on gehabt hätten, nach Unterſchlupf Aus
chau zu halten, und mehr als 50 Bomben
wurden abgeworfen. Keine Schutzräume
waren zu finden. Frauen, Männer und
Kinder krochen hinter Bäume, in die Grä
ben neben der Straße, während Bomber in
immer größeren Scharen ankamen und den
Verbindungsbahnhof angriffen.“

Vier Tage lang unkerwegs
Die polniſche Regierung hatte,

wie der Bericht erweiſt, nicht das ge
ringſte vorbereitet, weder ihre
eigene Ueberſiedlung, noch den Abtransport
der Behörden und der Ausländer. Sie Zatte
auch, wie der Engländer ausdrücklich her
vorhebt, keinerlei Sicherheits-
maßnahmen getroffen. Ueberraſchender
weiſe, ſo ſagt er, ſei dieſe Station, die
Nordoſt-Polen mit der Hauptſtadt verband,
vollkommen ungeſchützt geweſen. Als
ſchließlich der Zug aus dem arg mitgenom
menen Bahnhof herausmanövriert werden
konnte, kehrten nicht alle Fahrgäſte zurück.
Viele von ihnen, darunter Beamte des
Außenminiſteriums, verſchwanden und wur

den nicht mehr geſehen Cang bekundet
im übrigen: „Die Bomber hatten allem
Augenſchein nach nicht auf die Paſſagiere
gezielt, ſondern waren beſtrebt, die Gleiſe
zu zerſtören, um den Transport zu hindern.
Sonſt wären nicht wenige, ſondern alle ge
tötet worden.“

Der Unglückszug war vier Tagelang unterwegs! Er wurde von
einem Ort zum anderen dirigiert, weil es
unmöglich war, Lublin zu erreichen, das
ſchwer mit Bomben belegt worden war. Er
wurde umgeleitet nach Chelm, Kowel, Luck,
ſchließlich nach Krzemieniec, wohin in aller
Eile die Regierung weitergeflüchtet war.
Dort hatten Außenminiſter und Beamte
und Diplomaten eine kurze Atempauſe, aber
bald kamen die deutſchen Bomber auch
hierher. Da es keinerlei andere Transport
mittel mehr gab, mieteten viele der Flücht
inge Bauernkarren, um irgendwie

zur rumäniſchen Grenze zu gelangen, der
engliſche Journaliſt unter ihnen. „Drei
Tage und Nächte waren wir auf der Land
ſtraße unterwegs, die Hauptſtraße ſorgfälttg
meidend aus Furcht vor feindlichen Flie
gern. Selbſt auf den Seitenſtraßen folgten
ſie uns, aber ſie verſuchten nicht, uns zu
bombardieren. Abgeſehen von dem mate
riellen Schaden, den ſie bewirkten, erwieſen
die Bomber einen pſychologiſchen
Effekt von äußerſter Stärke, indem ſie
Panik ſäten und alles in einen Zuſtand
von Ungewißheit und Furcht ver
ſetzten.“

Ein anderer engliſcher Beobachter, der
„Daily-Herald“- Vertreter in War
ſchau, der ebenfalls nach Rumänien flüchtete,
berichtet, daß ſelbſt ganze Feuerwehren mit
ihren Maſchinen über die Grenze flohen,
und reiche Leute mit viel Geld, das mit
Ueberſchreiten der Grenze wertlos wurde

Knickerbocker als Lügner entlarvt
Wieder eine Hehe des Lügenminiſteriums zuſammengebrochen

Die Lügengeſchichten, die der
amerikaniſche Hetz Journaliſt Knicker
bocker über angebliche Kapitalverſchiebun
gen führender deutſcher Perſönlichkeiten ins
Ausland erfunden hat, haben in kürzeſter
Friſt ihre felbſtverſtändliche, über
zeugende Widerlegung gefunden.

Reichsminiſter Dr. Goebbels hat den
Kampf gegen die ungeheuerliche Verleum
dung mit der Waffe der dokumentariſch be
legten Wahrheit aufgenommen, um die ge
ſamten Behauptungen, ſo unklar ſie auch
ſein mögen, bis in die letzte Einzelheit auf
zuklären, bis der Hetzjvurnaliſt Knicker
bocker und ſein Auftraggeber Mac Mil
lan und Churchill entlarvt ſind. Die
erſten Ergebniſſe der ſofort ein
geleiteten Feſtſtellungsaktion liegen vor:

1.Knickerbocker behauptete, Dr. Goebbels
abe durch einen Wilhelm Achterberg oder
chtermann aus Berlin und Hamburg, der

Der große
2. Mr. Knickerbocker behauptete, ein hoher

Beamter des Propagandaminiſteriums mit
Namen Thomas Broeckheer oder Bruck
hues habe mit Hilfe der Kreisbank A. G.
München-Gladbach für Dr. Goebbels bei
einer Bank in Luxemburg auf den Namen
lautende Aktien im Werte von 2 480 000
Belgas hinterlegt. Hierzu iſt feſtzuſtellen:
a) Es hat im Propagandaminiſterium nie
mals einen Beamten oder Angeſtellten mit
Namen Thomas Broeckheer vder Bruckhues
oder ſo ähnlich gegeben. Es gibt ihn auch
heute nicht. b)Der Direktor der Kreisbank
Gladbach A. G. in München-Gladbach ant
wortete auf drahtliche Befragung mit einer
Erklärung, daß derartige Geſchäfte von der
Kreisbank München-Gladbach A. G. nie ge
tätigt worden ſeien. Dr. Goebbels habe mit
der Kreisbank in keiner Weiſe jemals in

VPollkommen aus
Knickerbocker behauptet, Dr. Goebbels

durch Vertreter der Dortmunder Union
rauerei A.G. Lebensverſicherungen für

ſich abgeſchloſſen in Höhe von 850 000 Dollar,
2350 000 holländiſche Gulden und 1235 000
Belgas; für ſeine Gattin auf demſelben
Wege in Höhe von 670 000 Schweizer Fran
ken, 89 500 Pfund Sterling und 4,5 Millionen
Reichsmark. Der Leiter der Dortmunder
Union-Brauerei, Dortmund, erwiderte auf
Drahtanfrage telegraphiſch: „Jch kann Jhnen
die Erklärung abgeben, daß an dieſer Be
hauptung kein wahres Wort iſt und daß ſie
vollkommen aus der Luft gegriffen iſt. Dr.
Claſer, Vorſtand der Dortmunder Union
Brauerei.“

3. Knickerbocker behauptet, Rudolf Heß
habe durch Vermittlung von Georg Hübener
S Co., Berlin, Budapeſter Str. 88, Lebens-
verſicherungen abgeſchloſſen für ſich ſelbſt
auf 1/2 Millionen Schweizer Franken,
480 000 holländiſche Gulden, 53 000 Pfund
Sterling und 1 880 000 Reichsmark; für ſeine
Gattin auf 24000 Pfund Sterling und
26 000 Reichsmark. Auf Anfrage unter der

für den FranzEherVerlag nach Montevideo
reiſte, 1850 000 Dollar bei einer deutſchen
Exportfirma in Buenos Aires für ſich

frage antwortete der Leiter des Zentral
Verlages Reichsleiter Amann folgendes:
„Habe mit Empörung von der unverſchämten
Lügenbehauptung Knickerbockers Kenntnis
genommen, nach der ein Vertreter des
Zentral-Verlages namens Achterberg oder
Achtermann 1850 000 Dollar in Jhrem
Auftrage in Buenos Aires deponiert haben
ſoll. Ich teile Jhnen rechtsverbindlich mit,
daß es einen Vertreter dieſes Namens im
Zentral-Verlag nie gegeben hat und daß
auch niemand aus dem Verlage jemals
einen Auftrag erhalten hat, auch nur einen
Pfennig im Auslande in Jhrem Auftrag zu
deponieren. Bin bereit, dieſen Sachverhalt
zu beeiden und jedem Ausländer gegenüber
den Wahrheitsbeweis anzutreten.

Unbekannte
Verbindung geſtanden. c) Wenn ſchließlich
behauptet wird, daß der erwieſenermaßen
nicht exiſtierende Thomas Brockheer oder
Bruckhues durch die Kreisbank A. G. Geld
auf eine Bank in Luxemburg erbracht habe,
ſo bliebe zu erklären, ob der große Unbe-
kannte vielleicht in Luxemburg durch
ſein hinterlaſſenes Bankkönto aufzufinden

wäre. Durch die deutſche Geſandt
chaft in Luxemburg wurden Nachforſchungen

bei ſämtlichen Banken und Bankiers ange
ſtellt, die es in Luxemburg überhaupt gibt.
Das Ergebnis wurde von Luxemburg tele

raphiſch übermittelt und lautet gleich an
angs: Die von Rechtsanwalt Neyens, ehe

maligem luxemburgiſchem Finanzminiſter,
gemäß telegraphiſchem Auftrag an hieſige
Banken und Bankiers gerichtete Anfrage
hat einwandfrei völlige Widerlegung vor
liegender Hetzlüge ergeben.

der Luſt gegriffen
angegebenen Anſchrift lief folgende Antwort
der Firma Jauch, Hübner Co. ein: „Wir
hören, daß unſere Firma Jauch HübnerCo. (der Name ſoll verſtümmelt ſein in
Georg Hübener Co.,, eine ſolche Firma
exiſtiert nicht), durch den ſeit Jahren als
notoriſchen Lügner bekannten amerikaniſchen
Journaliſten. Knickerbocker in Zuſammen
hang gebracht wird, mit angeblichen aus
ländiſchen Lebensverſicherungs- und anderen
Transaktionen, die im Auftrage von Staats
männern des Deutſchen Reiches durchgeführt
worden ſein ſollen. Wir erklären, daß wir
weder direkt noch indirekt an irgend ſolcher
oder ähnlicher Transaktion beteiligt ſind, daß
wir antch nie irgend etwas von ſolchen gehört
häben. Wir erklären, daß wir weder direkt
noch indirekt in Verbindung mit den Staats
männern des Deutſchen Reiches wie z. B.
Miniſter Dr. Goebbels, Miniſter Heß oder
anderen geſtanden haben oder ſtehen. Die
Behauptungen ſind daher erlogen.

4. Knickerbogker behauptet, ein gewiſſer
Paul Botchei us Dresden, ein Banken
vermittler für Deutſche aus Südamerika,

deponieren laſſen. Auf telegraphiſche An

der von Valparaiſo nach Buenos Aires
reiſte, ſei einer der weiteren Agenten, die
für Dr. Goebbels Kapitalten im Auslande
angelegt hätten. Dieſer Mann habe für
Dr. Goebbels bei der Oſaka-Filiale der
japaniſchen Nippon-Ginko-Bank Bargeld
und Sicht-Tratten im Gegenwert von 64 000
Pfund hinterlegt. Hierzu teilt die japaniſche
Nachrichtenagentur Domei, Berliner Büro,
Berlin SW e 68, Zimmerſtraße 28, folgendes
mit: „Jn bezug auf die Meldung von Mr.
Knickerbocker bekam die Berliner Office
von Domei folgendes Telegramm, das ich
in wörtlicher Ueberſetzung hier wiedergebe:
„Auf die Anfrage der Domei, japaniſche
Nachrichtenagentur, Zweigſtelle Oſaka, be
zeichnete der Generaldirektor der Oſaka

iliale der Nippon-Ginko, Japaniſche
Staatsbank, Mr. Okada, die Meldung über
ein Depot von Herrn Reichsminiſter Dr.
Goebbels bei ihr als einfach lächerl ich
und führte folgendes aus: Nippon-Ginko
nimmt keinesfalls ein Privatdepot an, ſo
daß ein Depot von Herrn Reichsminiſter
Goebbels bei unſerer Filiale gar nicht in
Frage kommt und ausgeſchloſſen iſt. Eine
derartige Meldung dient beſtimmt nur
einem dunklen Zweck oder man wollte viel
leicht damit die deutſch- japaniſchen Be
ziehungen trüben.“ Mit nationalem Gruß
S. Ejiri. Domei Tſuenti Sha, Berlin,
Office.“

Damit iſt Herr Knickerbocker und ſind
ſeine ſkrupelloſen Auftraggeber in London
entlarvt. Wer glaubt ihnen von nun an
auch nur noch ein Wort?!

HandballLänderkampf
Deutſchland Dänemark in Leipzig

Leipzig, 30. September. Ein Handball
Länderkampf zwiſchen Deutſchland und
Dänemark wird am 8. Oktober in Leipzig
durchgeführt. Es iſt die vierte Begegnung.
Die bisherigen drei Kämpfe wurden von
Deutſchland gewonnen, und zwar: 16:5,
11:2 und 6:3. Der Däniſche Handball-Ver
band wird nach Deutſchland die gleiche
Mannſchaft entſenden, die erſt am letzten
Sonntag Schwedens Nationgalelf mit 18:2
Toren ſchlug und vhne Ausnahme aus
Kopenhagener Spielern beſteht. Die deutſche
Vertretung iſt noch nicht namhaft gemacht.
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g ortobe: 1939

todttheater Hoſe
tjeuſs ſ6 Uhr tleute Sonnſag, 195 bis gegen 2279 UmCommers Sensation im JrocaiſeroJ 20 Vhr Operette von W. W. GoetzeUhr Gesellschaftstanz Montag keine Vorstellung

Dienstag, 20 bis gegen 2256 UhrMittwoch 16 Uhr

Kammer Die gute Siehben
Komödie von A. A. Zinn

Varleté und Tanz
Spiſzenleistung

Deuftscher Artistik
Mittwoch, fröhliche

Kaffeestunce
Variete und Tanz

Haltestelle der Linie 7

Ein üngedederer Erlolg!

Der Spitzenfilm
dieser Saison 2. Woche

Das vielbelachte Meisterstück
heiterer Kunst

Schneider
Iheater-Sonderwagen der StraßenGang bahn n. Schluß jed. VorstellunWollen Sie wie bisher; außerdem ab naupe

einen gemüf- post nach Beesener Strafee lichen Abend
verleben, s0
kommen sie Thalfo-Theater

Seines Arztes

e S en ins Foh.Die Tragödie einer Ehe, nach dem re Heute Sonntag, 20 bis gegen 22 Uhrberühmten Roman Ab 1. Oktober 1939 A j m S ezpielt oder der gesunde Menschenverstand
Heimkehr ins Leben

Hans Cötz Komödie von Heinz Coubier
Eintrittskarten im Vorverkauf an der

Ein Tobis-Film
mit Fita Benknott, ErichMit: eerereAlbrecht Schönhals h c n. n.Maria Aggee ast l Ponto, Fr. Benfer m Kaffee allabendlich c it e Kasse des Stadttheaters oder eine halbe

9 außer mit se ner Stunde vor Beginn der Vorstellung imCamiſia Horn ſ ſ W T A. I h. Peter diesen Püais- Theatse Die neue Wochenschau bringt u. 3.: Montag Am Riebeckplet- Bayern apelle. alia TheaterTheodor Loos kinsste der Loftwetfe Kempt mit Kabaretf-ElnlagenHeinz Rühmann e Aera Aſe ſebeihelteBol unseren glegroichen beſmarsch deufscher und zowjet 1in dem Terra Film russischer Truppen in Brest-Lifowsk Konzert KapelleTruppen im sten e Die Femina-Bargesffnet! Thecterring
der NS.-Gemeinschaft Kraft durch Freude

J lävendliche micht zuyelazen

W. 4 6, 815, 2 450 8.15. Paradies dert nennenJugendliche nicht zugelassen! Mitet, 2 318 er Thalia, 20 Uhr

ie B Entfesvelten
Junggeſellen

Aus einem Paradies ins andere!
Und wir Kommen vor Lachen

érnledantjeſt Kirmes

ab 18 UhrAbenteuerlich Kaum mit Tanzund begeislerncl wie ein e Flotte Muſtk in ihrer neuen SzenenfolgeKarl Mav-nomam gefaßt Aegen Froſtao „Hand auf's Herz. .7?“
Karten von RM. 1.25 bis 4. bei KdF., Große Ulrichstraße 26 und
Barfüßerstraße 7, MNZ- Rfeveckplatz, Rammelt, Stock, Roter Turm
und Woide. Für Theaterring- Teilnehmer von RM. 0.75 bis 2.50 nur

Große Ulrichstraße 26 und im Theaterring,

Barfüßerstraße 7

Phllharmonie e. V.
Konzertwinter 193940.

b Phllharmonlsche Konzert

wle alljährig. SNäheres in Musikslienhandlung e fhan,
Gr. Ulrichstr, 38, Ruf 259 03,

Die AMffglieder werden gebeten, die bisher
noch nicht abgeholten Eintfriftskarfen einzuſssen,

in der Ufa-Tonwoche
Polens Heer zerschlagen Dem
Feinde hart auf den Ffersen
Der Feldzug in Polen ist be-
endet Deufsche und russische
Truppen treffen sich Der Führer

im befreien Danzig.

Scene leumitturm
Kapelle Lohmüler leden Sonntag ab 19 Uhr
bei freiem Einirltt.Im Gastzimmer gastieren der bellehte Tanz
Ton und R o sbekannt durch den Leipziger Eintrin und Tanzen frel l
Rundfunk

Ueber Che brenze

entkommen
Ein peckender und spannender
Srohßfilm, aus den wildbewegten
Tagen der amerikanischen Frei-
heſftskämpfe in den unendlichen
Prärien und zerklüffefen Felsen-

gebirgen Mittelamerikas.

in deutscher Sprache

e e u nfür Mugenſſde rdoſnen e u Billige Woche

Werktags: 4.00 6.20 8.15
Sonntags: 3.00 5.40 8.15

Für Jugendliche nicht zugelassen l

C 1. mis einschl. d. Oktoder

Phliharmonisehes Konzert

d Heute Sonnieg nachm.

W. 4, 6, 8.20, S. 2, 4, 6, 8.20 Se An l hr Eintritt Erwech 50 Rpf., Kind 25 Rpf., 2. Kind an Konzert e e Furfwänglere e dazu Sonntag 3 Uhr mit den Berliner Philharmonikern
5 am AMlftwoch, dem 1. November.chauburs 2 Pafßbilder Nachmittags Konzert eeerer

vorlegen Dlese Blider des grohen Zoo-Orchesters Leſung Georg Haupt e en 2
bekommen Sie in vor

geschriebener Form bei

Custay Fröhlfch
in dem gewaltigen und

sensationellen euſe Sonne r cAbenteurer Film 222 A. Ploperhot Ganatorium: ein geheimeri r an188100 See lthei de(Ewisch. Stachiheat. u. Haupip.

Zeſss-ſkon Max Strauch bleibt geöffnetMit: Slcherheitsschlösser Gr. Steineir. 9
J Camllla Horn, P. Wegener e ca Ser Reh. Prof. De SchlecheRutn hellterg Paul Schneidere man Oskar ſo m e e Charlottenstr. 11 Fernruf 228 59

Pauschalkaren Auskunft an
Gedr 1897 Merseburger Sr. 5 Ruf 22228 Phofo graphen meister

Adolf-Hitler-Ring 9 Proap. darck Sanatorinm Altheldo S ÜÄ—*3SÄ”ÄY
I Erich Feder P. Wester-

meier Anton Pointner J re v r S rim Vorprogramm; Ihr Wohnzimwer Wald Schilling Kuch der Kur- und Badebetrieb RESDEN,. Bapeert
Unsere siegreichen Gr. Ulrichstr. 62 wird weiter durchgeführt Noturhoſſhures distkuresTruppen im Osten Eiche Rüster, Nubbaum oder Photoqraphisches Atelierueh Kirschbaum kaufen Sie 7preiswert und gelegen bei Hans Schellenberg pt J eher ans 5. Zie n n In der n e de Reichs8 Il nd iche nicht II lassen Gr. Steinstr. 16 Angehörigen der Luftſchutz polizeiliche Zwangsmaßnahme miniſters für Ernährung und Land

J s Reichstk ſarsGemeinſchaft zurückzufordern. durchgeſetzt werden. Ich erwarte wirtſchaft und de eichskommiſſarW. 4, 6, 8.20, S. 2, 4, 6, 8,20 Sternstraße 2. z. Bei den Reviergruppen des R jedoch, daß die Bevölkerung, die für die Preisbildung erlaſſenen An
e Annahme aller Darlehnsseheine. Hu 0 III 5 zu ihrem eigenen Nutzen zu tref ordnung A 8 der HauptvereinigungBee e S folgende Luftſchutzberatungs den Luftſchubmaßnahmen ohne der Deutſchen Milch und FettwirtSr. Ulrichstr. 96 en einſerichter n n en mee t v i ne für entOrtsgruppe Halle Nord: wird und daß Vermieter und rahmte Friſchmilch, Buttermilch und

Reviergruppe 1: Geſchäftszimmer Mieter nach beſten Kräften in geſchlagene Buttermilch bei Abgabe ab
5 Sr. Märkerſtr. 21, Hof links, emeinſchaftlicher Arbeit das Ziel Hof, ab Molkerei oder ab Laden anj z Fernruf 340 47; den Verbraucher in Städten mit mehrMit dem Oktober 1939 geht mein Geschäft Seebener Str. 164 Repiergruppe 23 Geſchäftszimmer Vfe a e als 109 000 Einwohnern in denen der

in die Hände des Fleischermeisters Setner Straße 25, Fernruf S nſtändigen S Heratungesſtele Vollmilchpreis nicht über 24 Rpf. liegt
Karl Ehrhar c nedierg eupre 3: Straßburgweg ſie Wriftrich anzuzeigen. s r r eWilhelm Hildebrand e eruf 359 97; Straße Kr. Der Oberbürgermeiſterüber. Reviergruppe 42 Seſchäftszimmer Jertiggeſteltt. Schulanmeldung für Oſtern 1910.2 s Zuftſchutſchule Trotha, Magde Bei ver VolksſchuleFür das mir enfgeqen gebrachte Vertrauen danke net v ttenne 8S.Wart bzw. Hausbeſtter. e eng düre Weh u

t e Schu eich meiner Kundschaft herzlich. ne e Geene Bekanntmachung. den 17. Ottober, ven 1130 vis s uhr
ch bifte die verehrte Kundschoett, das mir bis- 5171WCCÜC&ÄXXnn wo ieraruppe 6: Geſchäftszimmer In den Tagen vom Montag, dem in den Volksſchulen ſtatt. Schulpflichtig

Meckelſtraße 6, Fernruf 332 82; 2. Dktober, bis Sonnabend, dem iſt jedes Kind, das bis zum 30. Juniher enfgegen gebrachte Verfrauen auf meinen des e n Luft Hrtsgruppe Halle Süd: 7. Oktober 1939 werden in den Be 1940 6 Jahre alt wird. Weiteres ent
Näachfol er z überfra en ſchubleiter) in Halle über behelfsmäßige KReviergruppe 7: WalterSteinbach zirksverteilungsſtellen des Ernährungs hält die Bekanntmachung an den An9 gen. Herrichtung von Luftſchuhräumen in Straße 20, bei Schreiber, Fern und Wirtſchaftsamtes keine Einzel- ſchlagfänken.

s s Gebäuden n ruf 334 59; bezugſcheine für Textilwaren und Halle, im Oktober 1939.Halle (Saale), den ſ. Oktober 1939. l. Nach der IX. DHurchführungeverord Reviergruppe 8: Franckeplaz 1, Schuhwaren ausgeſtellt. Wegen der Der Oberbürgermeiſter.
nung zum Suftſchuhgeſeß vom 17. 8 Zuftſchußhaus in den Francke Ausgabe der Seifenkarten können in Bekanntmachung.Rudolf Donnerstag 1939 und der dazu erlaſſenen Aus Se Stiftungen, ernruf en a nur wenn r St e J Ausgabe von Vezugſcheinen für

ü i zugſcheine für Trauerkleidung) erle pinnſtoffwaren und Schuhwaren erFlelschermeister. e e e e Reviergruppe d. Steubenſtr. 40, werben folgt kg der Stadt Ammendorf 26
haben ſämtliche Eigentümer von Zu le HalleSüd, Fern Halle, den 30. September 1939. er den 2. ober 1939, n

59; n egen Vorlegung der grauen Haushaltse benberegleen Reviergruppe 10: Friedenſchule, r ereeraerine rer Mk weislarte in dahens TierMit dem heufigen Tage habe ſch die Fleischerei umgehend die behelfsmähige Her Zimmer 18 26 Beurk. 4/39. Eingang Südſeite, an der NSV.
richtung von Lufiſchutzräumen in Sprechzeit in bigen Beratungs Der vereidigte Bucherreviſor Dienſiſtelle).Halle [Saale), Gr. Gosenstfrae 20, von Herrn die Wege zu leiten e nicht ne er ſchuez. r. Wilhelm Oelmann in Calbe a. S Ausgabe täglich von 8 vis 2 ute

Fleischermeisfer vorſchriftsmäßige Luftſchuhräume per grrgpe e W ern- Bahnhofſtraße 20, vertreten durch und von 15 bis 17 ühr, und zwar
vorhanden ſind oder geſchaffen r h Sprechzeit u Rechtsanwalt Pfautſch in Calbe a. S. Je r d r
werden. tragt, d v l am ienstag ür die Buchſtabent Zur Durchführung der notwendi br; Zat gen u r ehren Donnerstags für die Buchſtaben L RSiedlungswerkſtätte Leunawerk J Freitags für die Buchſtaben S 8Sie i arwerte e vie Fernruf 3891 und 2221, Klappe geborenen Friedrich Adolph Anders für ne Dermeibengs er Arieübernommen. erung der Durhführunge 235, Sprechzeit i und iot re en ete Verſchollene wird und unndtiger Wartezeiten wird er

verordnung und der 1. Aus 15-17 Uhr. aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem ſucht, in der erſten Woche nur in äußerſtMein größtes Besfreben wirch es sein, beste r g Santa n de auf den Z. Januar 1940, vorm. See Tuxt e War
143 5 von den Amtsträgern B. n oder n ausreichen u Bezugſchein wir n jedem FalleQualifätsweren i führen. ln jeder Weise werde ugeſtellt worden i unverzüglich beſchaffen ſeien, kann nicht a e gleich erteilt und ausgehändigt.

ich besfrebt sein, meine Kundscheft gerecht ben Hauseigentümer oder ſeinem ſtichbaltiger Einwand anerkannt heraumten Aufgebotstermin zu Schließlich wird noch darauf hin
t Vertreter zuzuleiten. Luftſchutz werden. melden, widrigenfalls die Todes gewieſen, daß Bezugſcheine nur bei tatund reell zu bedienen. warte, die noch nicht im Beſte 9 rwarte vielmehr, daß keine klgrung erſt el ſächtichem. Bedarf erteilt werden. Der

der genannten Beſtimmung ſind, Möglichkeit unverſucht gelaſſen An alle, welche Auskunft über Antragſteller hat wahrheitsgemäß anzuHalle (Saale), den 1. Oktober 1939., müſſen ſie dann Umgehend bei wird, die in jedem Hauſe vor Leben oder Tod des Verſchollenen zu geben, wieviel brauchbare Stücke der
der zuſtändigen Reviergruppe des handenen Bauſtoffe zum behelfs erteilen vermögen, ergeht die Auf vLeantragten Art noch in ſeinem Beſitz
RLB. abholen. mäßigen Ausbau auszunutzen. Es äteſte A ſind. Die örtliche Nachprüfung dereilm ebran p forderung, ſpäteſtens im Aufgebots2. Für die Abdrucke der R. Hurch kommt nicht auf formſchöne Bau termin dem Gericht Anzeige zu Angaben bleibt vorbehalten. Unrichtige
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Die Gauſtadt Halle

Ehrenkag der Mütter
Von Dr. Roland Schütz

Reichsbund der Kinderreichen, Halle
Es war eine ſchöne Neujahrsgabe, die

Rudolf Heß zum Jahresanfang dem deutſchen
Volk verkündete: Der Führer hat für kinder
reiche Mütter eine beſondere Auszeichnung
geſtiftet: ein Ehrenkreuz aus Bronze erhalten
deutſche Mütter mit vier und fünf Kindern,
ein ſilbernes die mit ſechs und ſieben Kindern
und ein goldenes die Kinderreichſten. Alte
Mütterchen tragen das Ehrenkreuz ſchon ſeit
dem Muttertag. Heute am Erntedanktag
werden viele hunderttauſend dazukommen.

Was für ein beredtes Symbol! Jm Felde
der Ehre werden Eiſerne Kreuze den
tapferſten Soldaten an die Bruſt geheftet, im
Vaterlande werden die Würdigſten unter den
Frauen mit Ehrenkreuzen geſchmückt.
Heldinnen in ihrer Art ſind die Frauen. Wie
viel ſtille Dulderinnen gibt es, die in Kriegs
zeiten Schweres und Schwerſtes tragen,
Tod der Männer, der Söhne, der Brüder,
und Not und Kummer dazu! Die größten
Opfer für die Nation haben Mütter getragen
und tragen ſie weiter.

Aber mehr als Opfer des Todes gilt das
Leben, das dem Volk gehört; und das
geben ihm die Mütter. „Deutſchen geſunden
Kindern das Leben ſchenken heißt: Deutſch
land erhalten. Ein unbeſchriebenes Geſetz der
Bereitſchaft für Volk und Vaterland“ (Frau
ScholtzKlinck). Oft bringt der Führer dies
dankerfüllt zum Ausdruck. Er rechnet es
jeder Mütter als „eine gewonnene Schlacht“
an, wenn ſie dem deutſchen Volk ein Kind
ſchenkt. Deshalb ehrt Adolf Hitler unſere
Mütter, weil ſie der Nation ihren biolvgiſchen
Beitrag geleiſtet haben, den er erwartet.
Stolz wie der Frontſoldat ſollen ſie das
Ehrenkreuz tragen.

Deutſche Mütter! Trotz Kriegeszeit wird
heute das Erntedankfeſt für Euch in öffent
lichen Feiern feſtlich begangen. Euch gilt es
in erſter Linie, Euch Müttern, die Jhr des
deutſchen Volkes Zukunft ſichert. Euch
Kämpferinnen Adolf Hitlers! Euch, die Jhr
der ewige Jungborn der Volkskraft ſeid, des
deutſchen Vaterlandes heiliger Uraquell!
Euch die Jhr an Eurem Teil dazu beitragt,
daß Deutſchlands Söhne in künftigen Gene
rationen Wacht halten gegen jeden Feind,
der unſere Heimat anzutaſten wagt! Euch
fühlt ſich die geſamte Nation in Dankbarkeit
verbunden

Von Halle ging der Weg nach Oſten

Wenn wir über die
Eliſabethbrücke ſchlendern
und zum Sophienhafen
hinüberſehen, dann kommt
es uns nicht in den Sinn,
daß wir hier auf ein
Stückchen Erde ſehen, das
geſchichtlich von größter
Bedeutung iſt. Ungefähr
dort, wo heute die
Anlagen und Gebäude
des Sophienhafens ſtehen,
ſtand einſt das „Deutſche
Haus“, die erſte Nieder
laſſung des Deutſchen
Ordens innerhalb der
Reichsgrenzen!

Jm März 1198 wurde
im Feldlager vor Akkon
der Deutſche Ritterorden“ in fejierlicher
Verſammlung von deut-
ſchen Rittern und Fürſten
geſtiftet. Kaiſer und Papſt
gaben ihm Prrivilegien
und Rechte, und in kurzer
Zeit war der Orden groß
und mächtig. Urſprung
und Kraft des Ordens
aber lagen in der Heimat;
ſeinen Kampf gegen die
Ungläubigen, ſeine kriege
riſche, kulturelle, politiſche
und religiöſe Aufgabe
konnte er nur erfüllen,
weil immer neue Scharen
deutſcher Ritter und Edel-
leute das Ordenskreuz
nahmen, weil ihm die
Heimat immer wieder
durch Stiftungen und
Gaben die Mittel für ſeine Arbeiten gab.
Sehr bald ſchuf ſich daher der Orden Nieder
laſſungen im Reiche. Das Reich wurde in
zwölf große Bezirke, Balleien, eingeteilt
und zahlreiche örtliche Niederlaſſungen,
Komtureien, waren über ganz Deutſchland
verſtreut. Die älteſte Ballei des Deutſchen
Ritterordens iſt die Ballei Thüringen. Jhre
erſte und älteſte Komturei aber iſt das
„Deutſchordenshaus St. Kuni-
gunde bei Halle“, zugleich die erſte
und älteſte Niederlaſſung des Ordens auf
deutſchem Boden.

Wie dieſes Ordenshaus ausgeſehen hat,
wiſſen wir leider nicht. Wir können auch
nicht ſagen, daß die Hallenſer jener Tage
dem Orden und ſeinen Aufgaben viel Ver
ſtändnis entgegengebracht hätten. Es hat
im Gegenteil faſt von Anfang an eine ge
wiſſe Spannung beſtanden, und die Stadt
hat immer danach getrachtet, den Grund und

Brot und Brötchen

„Sl. Kunigunde“, das erſte Deutſch Ordenshaus im Keich

Die Marienburg, der Hochsitz des Deutschen Ritterordens

Boden, auf dem das Ordenshaus St. Kuni
gunde ſtand, in ihre Hand zu bekommen.
Viel Zank und Streit hat es deshalb ge
geben, ja, einer der Ordensbrüder, der
Landkomtur Eberhard Hoitz (1432-1474)
ließ ſogar Urkunden fälſchen, um wirtſchaft
liche Vorteile für die ſchwer um ihren Be
ſtand kämpfende Komturei bei Halle zu
ſichern.

St. Künigunde war von Anfang an eine
unglückliche Gründung, weil ſämtliche Ge
bäude mitten im Hochwaſſergebiet lagen.
Jmmer wieder wird von Ueberſchwem
mungen berichtet, die ſchweren Schaden
anrichteten, Mauern und Gebäude einriſſen,
ja, daß das Waſſer im Gotteshaus bis über
den Altar ging und alles verwüſtet wurde.
Dennoch hat „das Deutſche Haus bei Halle“,
a er kurzweg ſagte, ſeine Blütezeit ge

abt.
(Fortſetzung auf der nächſten Seite)

nach Karkengewicht
Preisänderungen nur in Anpaſſung an Gewichtsänderungen

Die Einführung der Reichsbrotkarte
machte gewiſſe Aenderungen der bisher
üblichen Gewichte von Brot und Weizen
kleingebäck erforderlich. Jeder Volksgenoſſe
wird in der letzten Woche feſtgeſtellt haben,
daß ſich beim Einkauf von Brot und Sem
meln gewiſſe Schwierigkeiten ergaben, weil
die auf die einzelnen Kartenabſchnitte ent
fallenden Brotmengen mit den üblichen Ge
wichten nicht übereinſtimmten. Die zuſtändi
gen Stellen haben deshalb eine Vereinheit
lichung der Gewichte von Brot und Klein
gebäck verfügt, die dieſer Schwierigkeit ab
hilft. Zukünftig wird Brot nur in Gewichten
hergeſtellt, die durch 500 teilbar ſind, ſich alſo
mit den ebenfalls auf 500, 1000 bzw. 2000

lautenden Abſchnitten der Brotkarte
ecken.

Die Preiſe für Brot ſind in jedem Falle
dieſelben geblieben; ſie haben ſich lediglich im

Aufhebung des Tanzverboks
Ab 30. September 1939 iſt die Veranſtal

lung von Tanzluſtbarkeiten ab 19 Uhr täg
lich wieder geſtattet.

Verhältnis der Gewichtsveränderung gewan
delt. Z. B. bei einer Gewichtsherabſetzung
von 1250 auf 1000 Gramm entſprechend
niedriger und bei einer Gewichtserhöhung
von 1750 auf 2000 Gramm entſprechend
höher.

Bei Kleingebäck (Schrippen, Sem-
meln, Wecken uſw.) lagen die Verhältniſſe
ſchwieriger. Die einzelnen Gewichte waren
hier bisher noch unterſchiedlicher als bei
Brot; ebenſo verſchieden waren die Preiſe
dieſer Backwaren. Auch hier war deshalb
eine Vereinheitlichung unerläßlich. Die er
forderliche Anpaſſung der Brötchengewichte
an die kleinſten Abſchnitte der Brotkarte be
dingte die einheitliche Feſtſetzung von
Brötchengewichten, die künftig 46 und
23 Gra.nm betragen werden. (Auf 100
Gramm je Gewichtseinheit Brot entfallen
92 Gramm Kleingebäck.) Auf den kleinſten
Teilab ſchnitt der Brotkarte, auf den 50
Gramm Brot abzugeben ſind, wird es alſo
zwei kleine Brötchen je 23 Gramm vöer ein
großes Brötchen zu 46 Gramm geben. Ent

ſprechend den Gewichtsänderungen waren
gewiſſe Aenderungen der Preiſe erforderlich,
die ſich jedoch in keinem Falle zu einem
Nachteil für den Verbraucher auswirken, da
Gewichts- und Preisänderungen in dem
ſelben Verhältnis erfolgen.
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Von Halle ging der Weg nach Oſten
(Fortſetzung von der vorherigen Seite)
Es beſaß, begünſtigt und beſchenkt vom

Adel der weiten Umgebung, beſonders von
den Querfurter, Wettiner und anderen
Herren, Land und Leute, Rechte und Ein
künfte, und die Deutſch Oröens Brüder
nannten ſich am Ende ſtolz „Deutſch
herren“. All das aber iſt vergangen und
verfallen. Am 25. April 1511, nach mehr als
300jährigem Beſtehen, wurde das Ordens-
haus St. Kunigunde an das Kloſter
Neuwerk in Halle für 3650 rheiniſche
Gulden verkauft.
Die weſentliche Bedeutung der „Kom
turei Halle“, wie man wohl ſagen darf, liegt
aber nicht allein darin, daß hier der Deutſche
Orden zuerſt in Deutſchland feſten Fuß
faßte. Sie liegt vielmehr in der geſchicht
lichen Tatſache, die Halle von jeher eine
große Bedeutung gab und auch ſpäterhin, ja
ſogar bis heute noch gibt: von Halle aus
trat auch der Orden ſeinen Weg
nach Oſten an! Der Komtur Philipp
von Halle war es, der von Hermann von
Salza, dem Hochmeiſter des Ordens, mit
einem zweiten Ordensbruder den Auftrag
bekam, in das Kulmer Land zu reiten und
zu ſehen, ob dort Aufgabe und Lebensraum
für den Orden gegeben waren. Philipp von
Halle hat weſentlichen, vielleicht ſogar ent
ſcheidenden Anteil daran, daß der Orden
gen Oſten zog, daß ſeine Aufgabe eine ſo
rein deutſche wurde. Wenn wir auch nicht
mit Beſtimmtheit ſagen können, daß Her
mann von Salza die Geſandtſchaft des
Herzogs von Maſovien, die den Orden nach
Oſten rief, im Deutſchordenshaus St. Kuni
gunde bei Halle empfing (das iſt ſehr wahr
ſcheinlich!), ſo iſt doch für immer durch den
Namen Philipp von Halle der Name unſerer
Heimatſtadt mit der weltpolitiſchen Ent
ſcheidung des Ordenszug gen Oſten ver
knüpft.

Wir können darauf um ſo mehr ſtolz
ſein, als ja gerade Halle ein Ausfalltor nach
Oſten, ein Ausgangspunkt deutſcher Kultur
arbeit im Oſtraum von jeher war und heute

noch iſt! R. W. B.In dieſer Woche keine Einzelbezugſcheine

für Textil- und 5chuhwaren
In den Tagen vom Montag, 2. Oktober,

bis Sonnabend, 7. Oktober 1939, werden
in den Bezirksverteilungsſtellen des Er
nährungs- und Wirtſchaftsamtes keine
Einzelbezugſcheine für Textilwaren und

chuhwaren ausgeſtellt. Wegen der Aus
gabe von Seifenkarten können in
dieſen Tagen nur Ausnahmefälle (Bezug
ſcheine für Trauerkleidung) erledigt werden.

Gleichzeitig verweiſen wir auf eine
weitere Bekanntmachung des Oberbürger-
meiſters im heutigen Anzeigenteil über die
Preisregelung für entrahmte Friſchmilch
und Buttermilch.

Deckungsgräben kein Spielplaß
Es muß noch beſſer verdunkelt werden!
Der Polizeipräſident (örtlicher

Luftſchutzleiter) teilt mit:
1. An den verkehrsreichſten Stellen der
Stadt ſind zum Schutze der Bevölkerung
Deckungsgräben ausgehoben worden.
Die Eltern haben ihre Kinder anzuhalten,
dieſe Anlagen nicht als Spielplätze zu be
nutzen, damit ſie für den gedachten Zweck
erhalten bleiben. Die Polizeibeamten ſind
angehalten, gegen Verſtöße unnachſichtlich
einzuſchreiten.

2. Die Vorkehrungen für die Verdun-
kelung entſprechen immer noch nicht
überall den Beſtimmungen. Häufig fehlen
bei Läden und Gaſtſtätten Lichtſchleuſen.
Es iſt unter allen Umſtänden zu vermeiden,
daß auch nur vorübergehend in nicht abge
dunkelten Räumen Licht angemacht wird.
Zweckmäßigerweiſe werden die Fenſter
aller Räume abgedunkelt. Störer der
Verdunkelung haben mit ſtrenger Beſtra
pung und mit Veröffentlichung ihrer Namen
in den Tageszeitungen zu rechnen.

Wir verweiſen gleichzeitig auf die Be
kanntmachung im Anzeigenteil.

Krankenpflege in der Mütterſchule
Jm Oktober fangen wieder die Geſund-

heits und Krankenpflegekurſe der Mütter
ſchule an. Viele Frauen und Mädchenwerden ſich heute beſonders gern Kenntniſſe
aneignen wollen auf dem Gebiet der rich
tigen Pflege Erwachſener und Kinder in
geſunden und kranken Tagen. Die prak-
tiſchen Uebungen im Lagern und Umbetten
der Kranken, die erſte Hilfe bei häuslichen
Unfällen uff. geben Gelegenheit zur Uebung
ſicherer Hilfeleiſtung und zur Erweiterung
ſchon vorhandener Kenntniſſe. Anmeldungen
für Vormittags-, Nachmittags und Abend-
kurſe werden jetzt entgegengenommen.

Wer kommk in den Kochkurſus

Die Mütterſchule in der Leipziger
Straße ruft Frauen und Mädchen heute
beſonders zu ihren Kochkurſen, die jetzt
wieder nachmittags und abends beginnen.
Wir wollen heutzutage mit noch mehr
Ueberlegung kochen und wirtſchaften als
früher, weil die Geſundheit unſerer Familie
und die Verſorgung unſeres Volkes auch
noch ſtärker als vordem mit von dem Ver
ſtändnis und Können der Mütter abhängt.
Die Mütterſchulungskurſe verſuchen, den
Anforderungen auf allen Gebieten gerecht
zu werden, und wir hoffen, daß recht viele
unſerem Rufe folgen. Da ſehr bald neue
Kurſe anfangen, beſonders am Nachmittag,
nehmen wir täglich Anmeldungen entgegen
und erinnern, daß Kinder mitgebracht wer
den können in unſere Kinderſtube.

50jähriges Geſchäftsjnbiläum. Die Bäcke
rei E. Karg, Halle, Dölauer Straße 7, be
geht am heutigen Sonntag das 50fährige
Geſchäftsjubiläum,

Sühne für unerhört rohe Tat
Halliſche Strafkammer verhängle hohe Zuchthausſirafen

Eine faſt beiſpiellos rohe Tat ſtand
gekern vor der Erſten halliſchen

trafkammer zur Verhandlung. Den
beiden Angeklagten, dem 18 jährigen Albert
Böſe aus Siersleben und dem 19jährigen
Georg Kurtze aus Großörner-Molmeck
wurde zur Laſt gelegt, am 29. Juni in Hett
ſtedt den Gefreiten Otte, der ſich auf Urlaub
befand, gemeinſam körperlich mißhandelt
und dadurch den Tod des Otte verurſacht zu
haben. Den beiden Angeklagten, die nicht den
Mut hatten, für ihre rohe Tat einzuſtehen
und die erſt durch die Zeugenausſagen über
führt werden mußten, verurteilte die Kam
mer wegen gemeinſamer Körperverletzung
mit tködlichem Ausgang, und zwar den

auptſchuldigen Böſe zu fünf Jahren Zucht
haus, den Angeklagten Kurtze zu drei Jahren

Zuchthaus. Beiden Angeklagten wurden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren aberkannt.

Fünf junge Leute, unter ihnen die beiden
Angeklagten, hatten am 28. Juni in Burg
örner bei einem Bekannten eine Geburts
tagsfeier mitgebracht. Böſe und Kurtze waren
bei dem Bekannten über Nacht geblieben
und trafen am Vormittag des 29. Juni
wieder mit den anderen zuſammen; ſie
tranken gemeinſam noch das vom Tage
vorher übriggebliebene Bier aus und
gingen dann gemeinſam nach Hettſtedt, vorn
weg Böſe. Da kam um die Mittagszeit in
der Advlf-Hitler-Straße der Gefreite Otte,
der in Zivilkleidung ging, mit ſeiner Braut
die Straße entlang. Als das Paar in Höhe
des Böſe angekommen war, machte dieſer
vhne jeden Grund eine gemeine Bemerkung,
die das junge Mädchen ſchwer verletzen

mußte und natürlich ihren Bräutigam
ebenſo. Otte hielt aber an ſich, verbat ſich
nur dieſe Anpöbelei und ging mit ſeiner
Braut weiter. Die beiden waren aber erſt
wenige Meter weit gekommen, als Böſe
plötzlich zurückkam, ſich dem Otte in den
Weg ſtellte und ihn fragte, was er vorher
geſagt hätte. Ohne eine Antwort zu er
warten, ſchlug er auf Otte ein, der ſich
natürlich zur Wehr ſetzte.

In dieſem Augenblick kam Kurtze dem
Böſe zu Hilfe. Er tat ſo, als ob er die
beiden trennen wollte, riß aber Otte plötz
lich die Füße nach vorn, ſo daß dieſer hin

ſtürzte, und nun ſchlugen beide auf den an
der Erde Liegenden ein. Es gelang Otte
aber, obgleich er ſchon heftig blutete, wieder
hochzukommen. Jetzt aber wurde er von
Kurtze von neuem angegriffen, der ihn vor
ſich hertrieb, bis ſie in die Nähe des warten
den Böſe kamen. Obgleich dieſer genau ſah,
daß Otte ſtark blutete, ſchlug er ihm die
Fauſt mit voller Kraft an das Kinn, ſo daß
Otte ſtürzte, mit dem Hinterkopf auf den
Rand des Bürgerſteiges gufſchlug und
beſinnungslos liegenblieb. Während ſich
Kurtze jetzt mit anderen um den Verletzten
kümmerte, tat Böſe ſo, als ob ihn die
ganze Sache gar nichts anginge. Der
herbeigeholte Arzt veranlaßte die ſofortige
Ueberführung des Schwerverletzten ins
Hettſtedter Krankenhaus, wo Otte aber bald
danach, ohne die Beſinnung wieder erlangt
zu haben, an ſeinen Verletzungen ſtarb.
Bei der Sektion der Leiche wurde feſtgeſtellt,
daß Otte infolge des Sturzes einen Schädel
bruch erlitten hatte, der zu Blutungen im
Zentralhirn geführt hatte, die unbedingt
tödlich waren.

Umſtellung der Aukos auf Gas
Zuerſt kommen die ſchweren Laſtkraft- und Lieferwagen dran

Die Autos und die Laſtkraftwagen, die
heute mit dem „roten Winkel“ fahren,
werden ſich nach einer Anweiſung des Reichs
verkehrsminiſters an die Zulaſſungsſtellen
in der nächſten Zeit auf Gas umſtellen
müſſen. Es kommen dafür flüſſiges Treib
gas, Hochdruckgas und Generatorgas in
Frage. Alle Motore, ob Vergaſer- oder
Dieſelmotor, laſſen ſich ohne ſonderlich große
Schwierigkeiten auf den Gasantrieb um
ſtellen. Der Zeitpunkt der Umſtellung wird
dem Fahrzeughalter von ſeiner Zulaſſungs
ſtelle angegeben. Dabei werden die Benzin
und Gasölfreſſer, alſo die ſchweren Laſt
und Lieferwagen, zuerſt drankommen, denn

der Zweck der Umſtellung iſt eine weitere
Einſparung von flüſſigen Treibſtoffen.

Vorwiegend wird die Umſtellung wohl
auf flüſſiges Treibgas vorgenommen
werden, das bei der ſynthetiſchen Treibſtoff
erzeugung als Nebenerzeugnis anfällt und
in genügender Menge zur Verfügung ſteht.
Schon jetzt laufen 20 000 Kraftfahrzeuge aller

Art, vorwiegend Laſtwagen und Omnibuſſe,
mit Flüſſiggas, weitere 10 000 Fahrzeuge be
finden ſich in der Umſtellung. Die größte
handelsübliche Flaſche enthält 46 Kilogramm
Flüſſiggas, das ſind etwa 67 Liter Benzin
Benzol-Gemiſch, ſo daß ein mittlerer Laſt
kraftwagen damit rund 200 Kilometer fahren
kann. Da die Laſtkraftwagen nur noch für
den Nahverkehr eingeſetzt werden, kommen
ſie mit einer Flaſche für ihr übliches Penſum
gut aus. Auf Hochdruckgas, alſo ver
dichtetes Stadt, Leucht, Klär- und Methan
gas, werden wohl zuerſt die ſtädtiſchen Fahr
zeuge umgeſtellt werden, da die Städte dieſe
Gaſe ſelbſt bewirtſchaften. Die Umſtellung
auf Generatorengas macht im Gegen
ſatz zu den anderen Gasarten, die aus der
Flaſche genommen werden, den Einbau des
Generators zur Gaserzeugung notwendig.
Der Generator kann mit Holz, Anthrazit,
Schwelkohlen und vielen anderen Brenn
ſtoffen betrieben werden. Für den Einbau
kommen vor allem ganz ſchwere Laſtwagen
in Betracht.

Frau von zwei Männern mißhandelt
Verbrechen unter Ausnutzung der

Verdunkelung
Am 29. September wurden der Kraft

fahrer Herbert Hub rich, am 9. Oktober
1912 in Halle geboren, Kirchnerſtr. 9 wohn
haft, und der Arbeiter Ewald Utſch, am
21. November 1913 in Frankfurt a. M. ge
boren, Königſtr. 62 wohnhaft, feſtgenommen.
Sie hatten in der Nacht vom 2. zum
3. September in einem hieſigen Lokal eine
dem Hubrich bekannte Frau getroffen, dieſe
überredet, an ihren Tiſch zu kommen und
ihr verſprochen, ſie nach Hauſe zu bringen.
gern holte das Auto ſeines Vaters und
uhr mit den beiden durch die Straßen der

Stadt bis in die Leipziger Chauſſee und bog
dort mit ſeinem Wagen in einen Seitenweg
ein. Hier verſuchten ſie die Frau zu ver
gewaltigen und mißhandelten ſie ſchwer.
Die Tat war nur infolge der Verdunkelung
möglich, da die Frau dadurch nicht ſehen
konnte, wo ſie von den beiden Männern
hingefahren wurde. Die Tat iſt ganz beſon
ders verwerflich und gemein, da das Ver
brechen unter Ausnutzung der durch den
Kriegszuſtand verurſachten Maßnahmen ge
ſchehen iſt. Die Täter ſind dem Sonder-
r zur ſofortigen Aburteilung zugeführt
worden.

Als Volksſchädling enklarvk
Am 29. September wurde der 21jährige

e Röbig, geboren in Lettewitz, vor
läufig feſtgenommen, da er ſich als gewiſſen
loſer Volksſchädling erwieſen hatte. Röbig
trieb ſich wohnung und arbeitslos umher.
Am 20. September ſuchte er eine 81jährige
Witwe auf, der er ſich zum Heranholen von
Kohlen anbot. Die alte Frau, die mit Röbig
weitläufig verwandt iſt, brachte ihm Ver
trauen entgegen, übergab ihm den Kohlen
bezugſchein und 6 RM. Bargeld. R., der
verſprochen hatte, die Kohlen heranzuholen,
kehrte nicht mehr zurück, ſondern ver
brauchte das Geld für Zigaretten und
Lebensmittel. Da das geſunde Volks
empfinden wegen der beſonderen Verwerf
lichkeit dieſer Straftat ſtrenge Beſtrafung
erfordert und Röbig die durch den Kriegs
zuſtand verurſachten außergewöhnlichen Ver
hältniſſe bei Begehung ſeiner Straftat aus
genutzt hat, wird er vorausſichtlich vor das
Sondergericht geſtellt werden.
Perdienke Strafe für einen Verbrecher

Die Erſte halliſche Strafkammer verurteilte den 55jährigen Otto

Bach aus Sömmerda wegen verſuchter
gewerbsmäßiger Abtreibung in elf Fällen
zu zwei Jahren Zuchthaus undfünf Jahren Ehrverluſt. Der Antrag auf
Sicherungsverwahrung wurde abgelehnt.

Bach iſt bereits früher vom Schwur-
gericht Halle und dem Schwurgericht Nord
hauſen ſowie in Erfurt wegen gewerbs-
mäßigen Abtreibungen zu hohen Zuchthaus
und Gefängnisſtrafen verurteilt worden.
Inzwiſchen hat er, ein Großverbrecher
gegen das keimende Leben, bereits fünfein-
halb Jahre verbüßt. Die jetzt abgeurteilten
Fälle waren bei der halliſchen Schwur
gerichtsverhandlung aus der Annahme einer
bereits erfolgten Aburteilung in Nord
hauſen außer acht gelaſſen worden, ſo daß
das Reichsgericht dem Reviſionsantrag des
Staatsanwaltes ſtattgab.

Herbſtlicher Gang durch den Zoo
Es kann die Frage auftauchen, ob es an

gebracht iſt, in der Jetztzeit den Zoologiſchen
Garten zu beſuchen. Dieſe Frage ſtellen,
heißt ſie bejghen. Die ſchöne Harmonie des
Herbſtſchmuckes in unſerm Bergzoo mit der
Tierwelt gibt einen guten Ausgleich zu den
inneren Spannungen, die der eine oder
andere doch hat. Ruhe und Frieden herrſcht
hier in beſonderem Maße.

Und was es alles zu ſehen gibt! DieJungtiere des Jahres ſind nun ſchon heran

gewachſen und zeigen ſich in ihren jugend
lich-übermütigen Spielen. Da ſind die Lö
wen, Wölfe und Dingos, die jungen Affen,
Agutis und Biber. Jn den Berggehegen
ſpringt der Nachwuchs der Mufflons, Stein
böcke und Mähnenſchafe; das junge Dam
wild, die Zwergſchafe und Ziegen und der
junge Muntjak, alle ſtecken voll Lebensluſt
und ſind das Entzücken der Erwachſenen
und in beſonderem Maße der Kinder. Und
gerade für die Kinder iſt die „Billige Woche“
gedacht, die vom 1. bis einſchließlich 8. Ok
tober veranſtaltet wird, in der man zu
ſtark ermäßigten Eintrittspreiſen all dieſe
Schönheiten ſehen kann.

Aber nicht allein die Jungtiere, ſondern
auch der ſchöne reichhaltige Tierbeſtand des
Zoologiſchen Gartens überhaupt ſollten
jedem die Gelegenheit wahrnehmen laſſen,
ein paar beſinnliche Stunden in unſerm im
Herbſt beſonders ſchönen Bergzoo zu ver
bringen.

Seine Ernennung zum Dozenten für
Kleintierzucht in der Naturwiſſenſchaftlichen
Fakultät der Univerſität Halle erhielt
Dr. agr. habil. Wal:er Kupſch.

Freiwillige für /-Toktenkopſverbände

Die HTotenkopfſtandarten ſtellen ein
malig eine beſchränkte Anzahl von Frei-
willigen der Jahrgänge 21 und 22 ein,
Bedingung: Volle HTauglichkeit, Mindeſt-
größe 168 Zentimeter, mindeſtens 17 ahre,
mit zwölffähriger Dienſtzeitverpflichtung,
Die Bewerber dürfen von der Wehrmacht
noch nicht ausgehoben ſein und keinen Frei-
willigenAnnahmeſchein der Wehrmacht
beſitzen. Bei Eignung Aufſtieg in die
Führerlaufbahn, Dienſtzeitverſorgung,
ſpätere Uebernahme in den Dienſt der
Polizei (einſchließlich Geheime Staatspolis
zei), mittlerer und gehobener Staatsdienſt
oder Einſatz als Wehrbauer. Merkblätter
durch jede noch beſtehende Dienſtſtelle
ſowie unmittelbar vom Hauptamt, Amt
Ergänzung, Berlin 8SW II, PrinzAlbrecht-
Straße 9.

Außerdem werden auch Freiwillige für
die h -Verfügungstruppe unterſucht
und angenommen. Annahmeunterſuchung
am 7. Oktober 1939 14 Uhr in Halle, DJ.
Heim, Nachtigalleninſel.

Schauſpiel eines Hallenſers
wird in Leipzig urgufgeführk

Die Bühnen der Reichsmeſſeſtadt Leipzig
haben für das Alte Theater „Menſch unterm
Werk“, Schauſpiel in drei Akten von Hans
Stieber, zur Uraufführung angenommen.
Jm Mittelpunkt des Erſtlingsdramas des
aus Halle gebürtigen, z. Z. in Leipzig wir
kenden Opernkomponiſten und Chormeiſters
ſteht die Geſtalt Johann Gutenbergs, des
Erfinders der Buchdruckerkunſt.

„Bismarcks Sturz im Thalig Theater
Das Mitteldeutſche Landestheater gaſtierte

Jm vollbeſetzten Thalig-Saal gaſtierte
das Mitteldeutſche Landestheater am Frei-
tagabend mit „Bismarcks Sturz“, dem be
reits in verſchiedenen Städten unſeres
Gaues aufgeführten und mit großem Bei
fall aufgenommenen Schauſpiel Walter
Langes. Ein ſehr lebhaft intereſſiertes
Publikum ließ die fünf Bilder deutſcher Ge
ſchichte mit großer Spannung vor ſich ab
rollen. Von allem Anfang war eine ſtarke
Sympathie für Otto Fiſcher aus Berlin
ſpürbar, der der Figur des alten Reichs
kanzlers ſo lebendige und wahrheitsgetreue
Züge zu geben vermochte, daß im Publikum
tatſächlich die Jlluſion erweckt wird, man
nehme ſöwohl am Familtenleben in Fried
richsruh als auch an den ſchickſalsſchweren
Sitzungen des Miniſterrates teil. Der aus
gezeichneten Leiſtung Otto Fiſchers ſtellten
ſich die Mitglieder des Mitteldeutſchen
Landestheaters würdig zur Seite. Jhre gute,
dabei in geſchickter Weiſe karikierende Art
erweckte Beifall und Heiterkeit. Nach jedem
Bild und zumal am Ende der Vorſtellung
dankte das Publikum allen Darſtellern durch
lebhafte Beifallskundgebungen.

Ingeborg Ritter
Richard Böhme

ein halliſcher Sportpionier
Richard Böhme, Pfännerhöhe, konnke

geſtern ſeinen 75jährigen Geburtstag
begehen. Böhme betreibt ſeit 1897 ein
kleines Kolonialwarengeſchäft. Böhme war
auch in den früheren Jahren ein eifriger
Raoöſportler. Der BöR konnte durch ihn
manchen Sieg auf ſein Konto ſchreiben. Er
war auch zweimal Sieger in „Rund um den
Petersberg“. Böhme war der Vater des
Gedankens, für die im Weltkrieg gefallenen
Radfahrer ein Denkmal zu vauen, welches
jetzt in dem herrlichen Kurpark von Bad
Schmiedeberg ſteht.

Parieté im Sgalſchloß
Das Saalſchloß hat nach Abſchluß der

umfangreichen Verdunkelungsarbeiten im
großen Feſtſaal ſeine Varietévorſtellungen
wieder aufgenommen. Geſtern abend ſahen
wir dort ein bemerkenswertes Programm,
das populär abgeſtimmt iſt, dabei aber auch
wirklich gefällige und unterhaltſame Kunſt
bietet. Carola Redoc ſagt an. Sie be
ſorgt das mit angenehmem Witz, der nie
manden verletzt und geſchickt die einzelnen
Nümmern einſpielt. Ein Schüler Giglis,
Battiſta Marchetto, ſingt mit ſtrahlen
dem Tenor italieniſche und deutſche Weiſen,
ſehr ſolid. Die drei Elfys jonglieren,
daß man aus dem Staunen nicht heraus
kommt, und von den Darbietungen der
zwei Favorits Geſchwiſter Werner),
ſahen wir einen aparten akrobatiſchen Tanz
Die Darbietungsfolge nennt noch Alfredo
und Pavlo als ſingende Meiſterequilibriſten
und Monty als „Wunderzebra“, was wir
aus zeitlichen Gründen nicht mehr uns
anſehen konnten. Die Kapelle Fritz
3ſchieſing gibt in bewährter Weiſe den
muſikaliſchen Rahmen und Hintergrund

wh.
Geſindeſtellen bleiben beſetzt!

Die Sicherung unſerer Nahrungs-
freiheit macht es erforderlich, daß die
der Landwirtſchaft im Frühfahr und Som
mer zuſätzlich zugeführten Arbeitskräfte bis
auf weiteres in ihren Arbeitsſtellen ver
bleiben. Die vorzeitig aus dem Reichs
arbeitsdtenſt entlaffenen und für land
wirtſchaftliche Betriebe verpflichteten Arbeitsmänner bleiben
deshalb, ſoweit ſie nicht zum Wehrdienſt
einberufen werden, zunächſt auch weiterhin
für die Arvbeitsſtellen verpflichtet, indenen ſie ſich gegenwärtig befinden. Werben
vorzeitig entlaſſene und für land wirtſchaft
liche Betriebe verpflichtete Arbeitsmänner
zum Wehrdienſt einberufen, ſo haben ſie
oder ihre Betriebsführer dies umgehend
a n n er ren enſtan eigen Arbeits
amt unter Angabe des Einberu 8tmteſten fungstermins
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50 Jahre
„Höhere Privalſchule Dr. Buſſe“

Eine der bekannteſten höheren Schulen
unſerer Stadt, die „Höhere Privatſchule Dr.
Buſſe“, Heinrichſtraße 14, kann heute auf
eine 50fährige ſegensreiche Wirkſamkeit zu
rückblicken. Ein eigenartiges Zuſammen
treffen will es, daß dieſe 50 Jahre genau
an dem Tage abgelaufen ſind, an dem laut
miniſterieller Verordnung die Schule auf
hört, Einzelanſtalt zu ſein und mit der
Privatſchule Dr. Zander zu einer An
ſtalt verſchmolzen wird, die fortan den
Namen führen wird „Private Deutſche
Oberſchule, Halle a. d. Saale (Dr. Buſſe
und Dr. Zander)“.

Wie bei vielen großen Werken waren
die Anfänge klein und beſcheiden. 1889
wurde die Anſtalt von Dr. Krauſe mit nur
echs Schülern gegründet. Sie ſah ihre
lufgabe in erſter Linie darin, junge Leute

für die Einjährigen-Freiwilligen-Prüfung
vporzubereiten. Doch baute Dr. Krauſe
bald die Schule nach oben weiter aus, ſo
daß ſie auch der Vorbereitung auf die
Primaner- und Reifeprüfung diente Von
entſcheidendem Einfluß auf die Weiter-

entwicklung der Schule war die Tatſache,
daß 1901 das erſte Mädchen in der Anſtalt
Aufnahme fand. Von nun an erlangte der
geſondert erteilte Unterricht für junge
Mädchen, die nach abgeſchloſſener Lyzeums
bildung die Reifeprüfung abzulegen wünſch
ten, eine beſondere Bedeutung.

Am 1. Juli 1913 übernahm der jetzige
Leiter Dr. Buſſe die Anſtalt. Sein Verdienſt iſt es, ſie zur Vollanſtalt ausgebaut
zu haben. Während des Weltkrieges, der
eine weſentliche Unterbrechung in der bis
herigen Entwicklung bildete, erfüllte die
Anſtalt ihre Sonderaufgabe aufs beſte, in
dem ſie die Ausbildung von Fähnrichen
übernahm. 1919 wurde eine Vorſchule an
gegliedert, die bald in vier aufſteigenden
Klaſſen die ſtattliche Zahl von 160 Schülern
erreichte. Jm Jahre 1928 durfte die Schule
mit 385 Schülern den Anſpruch erheben,
eine der größten Privatſchulen Deutſch
lands zu ſein, in der auch viele Auslands-
deutſche Aufnahme fanden.

Möge es der Schule beſchieden ſein,
auch in der neuen Form als „Private
deutſche Oberſchule (Dr. Buſſe und Dr.
Zander)“ noch lange Jahre ihren Dienſt
als echte deutſche Bildungs- und Er
ziehungsanſtalt erfüllen zu können!

Stadtfrauen wollen der Landfrau helfen
Wo können ſie eingeſeht werden

NSG. In vielen Fällen hat die Landfrau
die Leitung des land wirtſchaftlichen Be
triebes übernommen, ſie iſt an die Stelle
des Mannes getreten und trägt jetzt die volle
Verantwortung. Um die ihr geſtellte Auf
abe erfüllen zu können, iſt jedoch notwendig,!te Landfrau in ihrer Arbeit in Haus, Hof

und Garten zu entlaſten. Jn der klaren Er
kenntnis dieſer Notwendigkeit iſt der Ruf
der Reichsfrauenführerin an alle deutſchen
ar in der Stadt, insbeſondere an die
ngehörigen der NS.-Frauenſchaftergangen. Und ebenſo freudig und bereit

willig, wie ſie ſich bisher ſchon zur Ernte
ſilfe zur Verfügung ſtellten, werden auch
zie ſtädtiſchen Hausfrauen der überlaſteten
Landfrau in der auf die Anforderungen des
Krieges umgeſtellten Ernährungswirtſchaft
u Hilfe eilen.

Um dieſe Hilfe voll einzuſetzen und ſich
erfolgreich auswirken zu laſſen, iſt es aber
auch erforderlich, daß ſich jede Landfrau
rechtzeitig darüber klar wird, wo ſie in ihrem
Betrieb die Arbeitshilfe ihrer Kameradin
aus der Stadt am beſten und zweckmäßigſten
anſetzt. Zu allererſt wohl dort, wo auch die
Hausfrau aus der Stadt ſich zu Hauſe
fühlt, im Haushalt. Hier kann ſie die
Landfrau bei der Bereitung der Mahlzeiten
bei der Betreuung der kleinen Kinder
ſoweit ſie nicht in Erntekindergärten unter
gebracht ſind bei der großen Wäſche, bei
dem Herrichten und Ausbeſſern und bei all
den anderen hauswirtſchaftlichen Arbeiten
voll erſetzen. Selbſt wenn die Weſenseigen
art des land wirtſchaftlichen Betriebes eine
etwas andere zeitliche Einteilung oder
Durchführung dieſer Arbeiten erfordert,
wird ſich die Hausfrau aus der Stadt in
ihrem neuen Pflichtenkreis zurechtfinden.

Das gleiche gilt für die Arbeiten im
St all. Bei gutem Willen und bei wel
cher Stadtfrau wäre der nicht vorhanden
wird auch dort eine Entlaſtung der Land
frau möglich ſein. Die Landfrau muß in
der erſten Zeit die nötige Anleitung geben
und der Helferin aus der Stadt etwas zu
trauen. Selbſt beim Melken kann ſie mit
unter eine Hilfe ſein, denn viele der ſtädti-
ſchen Hausfrauen haben ihre eigene Jugend
auf dem Lande verbracht oder ſie erinnern
ſich wieder der während der Ferien in ihrer
Jugend auf dem Hofe der Großeltern oder
anderer Verwandten erworbenen Fertig
keiten, um dieſe nach einer kleinen Auf
friſchung nunmehr erfolgreich im Dienſte
der Allgemeinheit anzuwenden.

Eine dritte Einſatzmöglichkeit ergibt ſich
für die ſtädtiſche Hausfrau bei der Garten
arbeit. Oft wird ſie bei ſich zu Hauſe
einen Klein- oder Hausgarten bewirtſchaften
und daher die notwendigen Kenntniſſe ſchon
mitbringen. Ebenſo ſind Verarbeitung und
Verwertung der Ernte aus dem Gemüſe
und Obſtgarten der ſtädtiſchen Hausfrau aus
ihrer eigenen Praxis her geläufig. Aller
dings muß die Landfrau ihre Helferin da
bei ebenfalls auf die Beſonderheiten im
ländlichen Haushalt hinweiſen, denn hier
ſtehen naturgemäß alle die Verfahren im
Vordergrund, die möglichſt wenig Arbeits
zeit und Arbeitskraft beanſpruchen, da es
ſich im Landhaushalt um weitaus größere
Obſt- und Gemüſemengen handelt. Alle An
leitungen werden die Hausfrauen der Stadt
dankbar annehmen und bemüht ſein, die
Landfrauen zu entlaſten, zum Erreichen des
großen Zieles: des Kampfes um die
Lebensrechte der Nation.

Große Auswahl auf dem Markt
Ueber dem Marktplatz lag am Sonnabend

morgen eine ausgeſprochen herbſtlich-kräftige
Atmoſphäre und ein roſenroter Schim
mer, gewoben aus vielen Heidetöpfen, die,
zuſammen mit einem Arm voll Dahlien für
den Sonntag mitgenommen wurden. Sonn
täglich lachten die Geſichter von immer dicker
und rotbäcktger werdenden Aepfeln, die,
ebenſo wie Birnen, in verſchwenderiſcher
Fülle da ſind. Pfirſiche und Pflaumen gab
es noch genug, dem ſchönen Wetter der
letzten Tage zufolge in ausgezeichneter Ver
aſſung. Große Vorräte an Kohl, Rot, Weiß-,

irſing- und Blumenkohl, waren auf
gefahren worden und wurden ebenſo lebhaft
gekauft wie die immer noch in Mengen vor

handenen Einmachgurken und die großen
Kiſten voller gelber und grüner Bohnen.
Tomaten ſind viel da; die Gefahr, daß ſie
uns verderben, iſt nicht mehr ſo groß, zumal
ihnen auch die herbſtliche Sonne nicht mehr
ſo hochrote Kleider anzieht wie noch vor
wenigen Wochen. Die Hausfrauen inter
eſſterten ſich ziemlich lebhaft für Blaubeeren,
Holunderbeeren und Hagebutten,

Kurszeltel der Hausfrau
Auf dem halliſchen Wochenmarkt koſteten das halbe

Kilo Tomaten 0,05-—0,08, Gurken 0,03, Weißkohl 0,13,
Rotkohl 0,05, Wirſingkohl 0,05, Pfifferlinge 0,24, Stein
pilze 0,20--0,30, Champignons 0,40, Aepfel 0,06-0,23,
Birnen 0,07-—-0,31, Pflaumen 0,08—0,12, Pfirſiche 6,20
bis 0,30, grüne Bohnen 0,10--0,13, gelbe Bohnen 60,12,
Mohrrüben 0,04, Brombeeren 0,32, Sellerie der Kopf
0,08, Kopfſalat 0,03-0,05, Rettich 0,05--0,08, Kohl

Brifannien schachmott

Der Wirtſchaftsverkrag mit Rußland
Vor gewalkiger Steigerung des deutſch ſowjetruſſiſchen Warenausiauſches

ek o Halle (S.), den 830. September.

Erſt vor wenigen Wochen wurde das
deutſche- ruſſiſche Handels abkom-
men getroffen, das den Sinn einer erſten
Vertiefung der zwiſchenſtaatlichen Tauſch
beziehungen beider Nationen hat. Unter
deſſen ſind mit der Bekundung der politi
ſchen Freundſchaft des großdeutſchen und
ſowjetruſſiſchen Staates auch die wirtſchaft
lichen Beziehungen in ihren Grundlagen
einer außerordentlichen Erweiterung unter
zogen worden. Denn der gegenſeitige Waren
verkehr ſoll nun eine ſolche Steigerung er
fahren, daß er wieder das Höchſtmaß der
Vergangenheit erreicht.

Die Feſtſtellung dieſes Wunſches be
deutet eine völlige Neubrdnung der deut
ſchen Außenwirtſchaft und nicht weniger
auch eine entſchiedene Verlagerung der ſow
jetruſſiſchen Einfuhr, die ſich von den pluto
kratiſchen Weſtmächten weg und dem Reich
zuwendet. Natürlich treten die ganzen, noch
keinesfalls abſehbaren Auswirküngen dieſer
Politik nicht von heute auf morgen ſichtlich
hervor, aber ſchon allein ihr Anfang betont
nochmals, wie unſinnig die von
Britannien gegen Großdeutſch-
land verhängte Blockade iſt. Eine
politiſche Farce der britiſchen Piraten wird
damit völlig wirkungslos verpuffen.

Das Deutſche Reich nahm im Außen
handel der Sowjetunion während der
Jahre 1926 bis 1932 den erſten Platz ein.
Die damals den Ruſſen durch Deutſchland
gewährten großen Kredite befruchteten
den Güteraustauſch beider, von der geopoli
tiſchen Natur vhnehin zur Ergänzung
beſtimmten Staaten in einem bisher nicht
gekannten Maße. 1931 wurde der Gipfel
punkt des deutſchruſſiſchen Außenhandels

erreicht. Allein innerhalb dieſes Jahres
führte Deutſchland Waren im Werte von
762,7 Millionen RM. nach der UdSSR. aus
und bezog für 303,5 Millionen RM. Roh-
ſtoffe aus Rußland. Davon abgeſehen
führte das Reich ſowjetruſſiſches Gold und
Silber im Betrage von 247,4 Millionen RM.
ein. Zuſammengefaßt erreichten die deutſche
Ein und Ausfuhr nach der UdéSSR.
damals den Betrag von 1,313 Milliarden
Reichsmark. Im vergangenen Jahre hin
gegen war dieſer Außenhandel auf den
Wert von 78 Millionen RM. geſchrumpft.
Die letzten Verhandlungen in Moskau

Bei Tapeten zu Sommer e
ſehen nun die Steigerung des deutſch
ruſſiſchen Warentauſches auf den Stand des
Jahres 1931 vor. Jm Vergleich zum Fahre
1938 wird alſo dieſer Güterverkehr um das
Siebzehnfache erhöht werden.

Die wechſelſeitige wirtſchaftliche Ergänzung
der befreundeten großen Staaten macht als
Grundlage des Handels den Austauſch von
ruſſiſchen Rohſtoffen gegen deutſche induſtrielle
Fertigwaren ſelbſtverſtändlich. Sowjetrußland
vermag uns neben landwirtſchaftlichen Er
zeugniſſen vor allem Er ze, beſonders Man

„gan ſowie Eiſen und Mineralöle zu liefern.
Außerdem kann es unſeren geſamten Baum
wollbedarf decken. Dieſe ruſſiſchen Liefe
rungen ſollen durch deutſche Jnduſtriewaren,
vor allem mit hochwertigen Maſchinen, be
zahlt werden.

So iſt einem ungeheuer weiten Wirt
ſchaftsraum die Bahn gebrochen, die auch
den Südoſten Europas einſchließen und den
britiſchen Jmperialismus in der Alten Welt
ſchachmatt ſetzen wird.

Sowſekrußland braucht
ſchwere Maſchinen

Der Direktor eines unſerer größten deut
ſchen Jnduſtrieunternehmen und Sachbearbeiter
für den Außenhandel erzählte unſerem
Sonderberichterſtatter die folgenden wiſſens
werten Einzelheiten aus ſeiner reichen Er
fahrung über die Handelsbeziehungen zwiſchen
Deutſchland und Rußland.

„Haben eigentlich die Ruſſen in den Jah
ren 1926 bis 1932 ihre Wechſel vollſtändig
eingelöſt?“, ſo fragte unſer Vertreter.

„Ja, die Ruſſen haben alles bezahlt.
Als die Ruſſen einmal in Schwierigkeiten
waren, hat man ihnen allerdings in Deutſch
land einen Ueberbrückungskredit gegeben.
Es iſt jedoch, da ſchließlich alles bezahlt
wurde, deutſcherſeits kein Verluſt ent
ſtanden. Es gab in jener Zeit ſogar deutſche
Werke, die faſt 100prozentig mit Rufſſenauf
trägen beſchäftigt waren.

Aus mancherlei Gründen kam das Ge
ſchäft mit Sowjetrußland dann zum Stocken.
Es war darauf in Moskau faſt eine Mode
geworden, bei den Amerikanern und Eng
ländern zu beſtellen. Aber England und
Amerika zogen ſich ſchon 1937 faſt völlig
vom Rußlandgeſchäft zurück.“

„Mit dem Abſchluß des neuen Handels
vertrages, der unſererſeits einen Kredit
von 200 Mill. vorſieht, während die Sowjet
ruſſen uns während derſelben Beſtellzeit für
180 Mill. Waren liefern, ſind unſere traditiv
nellen Wirtſchaftsbeziehungen mit unſerem
öſtlichen Nachbar erneut aufgenommen und
durch die letzten Moskauer Beſprechungen
weſentlich vertieft worden. Hat ſich nun“,
ſo fragten wir weiter, „das Ruſſengeſchäft
gegenüber den Jahren vor der Machtüber-
nahme weſentlich verändert?“

„Es hat ſich natürlich im Rahmen der
Erfüllung des ruſſiſchen Fünffahresplanes
weiter entwickelt. Wir nehmen von den
Ruſſen, wie bisher, innerhalb der erſten
zwei Jahre hauptſächlich Rohſtoffe. Aus den
fetzt ſchon vorliegenden Anfragen nd Auf
trägen Rußlands können wir jedoch feſt
ſtellen, daß unſerſeits ſehr vedeute
ſame Lieferungen in Frage kommen.
Rußland braucht ſchwere Maſchinen,
Dampfturbinen, Elektromotoren uſw. Wäh
rend man früher den Ruſſen ein jedes Teil
das ſie für die Jnduſtrialiſterung brauchten,
liefern mußte, ſind ſie zwar heute im
Stande, alles ſelbſt herzuſtellen, können aber
nicht alles ſchaffen. Was wir heute liefern
müſſen, dient zur Ergänzung der bereits

et Tapeten-Serstemann en
finden Sie gute Papiere, ſichtechte Farben

laufenden ruſſiſchen Jnduſtrieanlagen. Ruß
lands Induſtrie iſt, wie ich aus eigener Er
fahrung weiß, außerordentlich hoch ent
wickelt. Man kauft alſo nur Teile, die man
weniger aus techniſchen, als aus fabrikatori
ſchen Rückſichten nicht ſelber herſtellt.

Man hat ſich vielfach in Deutſchland
über den langen Kredit gewundert. Er hat
ſeinen Grund einmal darin, daß wir haupt
ſächlich den laufenden Bedarf der Sowjet-
ruſſen decken, zum anderen aber auch, daß
wir erſt unſere Maſchinen und Apparate
nach einer Friſt von etwa 20 Monaten
liefern.“

Der italieniſche Miniſterrat hat zwei
neuen Steuergeſetzen zugeſtimmt. Es handelt
ſich um die Einführng einer neuenKapitalſteuer von v. H. und einer
allgemeinen Abgabe von 2 v. H. auf jeden
Umſatz.
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Dies alſo war Moſchil Weit zum Fenſter
hinausgelehnt, was übrigens laut Jnſchrift
auch auf afrikaniſchen Eiſenbahnen verboten
war, blickte Gertrud Rennebaum auf die
Reihe nüchterner Wellblechbaracken, an denen
der Zug in ſchon verlangſamter Fahrt ge
mächlich vorüberrollte. Jn einiger Entfer
nung voraus, dort wo ſie den Bahnhof ver
mutete, entbdeckte ſie endlich eine Handvoll
mehrſtöckiger ſteinerner Gebäude, die ſich
um einen unſichtbaren Mittelpunkt zu
ſcharen ſchienen, während rings, in weitem
Umkreis verſtreut und von blumenreichen
Gärten umgeben, flachdachige Häuſer auf
tauchten, die Wohnſitze der Europäer.

Damit waren die Sehens würdigkeiten
erſchöpft, denn die größte von allen, den
Berg, deſſen charakteriſtiſcher Umriß ihr von
vielen Abbildungen her wohlvertraut war,
bekam ſie vorkäufig nicht zu Geſicht. Der
mit ewigem Schnee bedeckte Gipfel hatte ſich
S Wolken gehüllt und entzog ſich den

icken.
In Gertrud Rennebaum löſte dieſer erſteEindruck keinerkei Empfindungen aus, ja

ſie fühlte ſich nicht einmal enttäuſcht. Dazu
war ſie viel zu müde. Die endloſe Fahrt in
em ſchlechtgefederten, heftig ſtoßenden

Eiſenbahnwagen, deſſen hölzerne Wände
Line erbarmungsloſe Hitze ausſtrahlten,
datte alles Empfinden ausgelöſcht. Der

Kopf ſchmerzte; vom ſtundenlangen Hinaus-
ſtarren in die ſonnendurchglühte Steppe
geblendet, brannten ihr die Augen, und
wenn ſie überhaupt noch einen Wunſch in
ſich aufkeimen fühlte, ſo den nach einem
Krug reinen kühlen Waſſers, einem Hand
tuch und einem Stück Seife.

Dies alſo iſt Moſchi, dachte ſie, als ſie
das Ziel ihrer Reiſe nun endlich erreicht
ſah. Es war eine rein mechaniſche Feſt
ſtellung.

Die Bremſen zogen an; das Fauchen der
Lokomotive ging in ein Pfeifen über. Ger
trud Rennebaum trat vom Fenſter Zurück,
ſuchte ihre Sachen zuſammen und ſtieg, als
der Zug endlich hielt, mit etwas ſteifen
Knien das Trittbrett hinunter.

Staub und Helligkeit ſchlugen ihr ent
gegen. Ein heißer Winoöſtoß fuhr über den
Bahnſteig und wirbelte den Sand auf. Ein
paar Schwarze lungerten umher. Sonſt
war kaum jemand zu ſehen. Um dieſe
Jahreszeit, gegen Ende des großen Regens,
wo die Frucht erſt anſetzte, gab es wenig
Güterverkehr, und zu ſeinem Vergnügen
reiſt in Afrika höchſtens ein Mgeni, ein
Fremder.

Unſchlüſſig, mit halbgeſchloſſenen Lidern
vor ſich hinblinzelnd, blieb ſie ſtehen und
wartete; aber niemand trat auf ſie zu. Als
die wenigen Leute ſich verlaufen hatten,

ſtand ſie noch immer da: ein ſchlankes, hoch
gewachſenes Mädchen mit ratloſen Augen,
eine Reiſedecke über dem Arm, die ihr in
dieſer Umgebung reichlich unangebracht er
ſchien, und einen ſchweren, ſchon etwas mit
genommen wirkenden Handkoffer zu ihren
Füßen.
Ein ſchwarzer Schaffner ging an ihr vor
über und muſterte ſie. Sie konnte hier nicht
ſtehenbleiben. Da man, wie es ſchien, ver
geſſen hatte, ſie abzuholen, mußte ſie eben
ſehen, wie ſie weiterkam.

Entſchloſſen nahm ſie den Koffer auf und
machte ſich auf die Suche nach einem Gefährt.
Der Platz vor dem Bahnhof lag wie aus
geſtorben da. Obwohl es bereits auf den
Abend zuging, ſchien alles noch Mittags
ruhe zu halten. Jm Schatten eines mäch
tigen Affenbrotbaums hockte ein Schwarzer.

Gertruds Anruf ſtörte ihn nicht; ebenſo
gut hätte ſie eine ſteinerne Wand anrufen
können. Das Mädchen ſeufzte. Zum erſten
mal, ſeit ſie im Lande war, fühlte ſie, wie
Mutloſigkeit ſie beſchlich. Am liebſten hätte
ſie den nächſten Zug beſtiegen und wäre
wieder nach Hauſe gereiſt, zurück nach
Freiburg. Sie ſchloß die Augen und glaubte
für einen Augenblick den Duft heimatlicher
Tannen zu ſpüren.

Ein Knall, ſcharf wie das Peitſchen eines
Schluſſes, brachte ſie zu ſich. Das Knattern
eines Motors flackerte auf, ſetzte aus und
verwandelte ſich endlich in ein ſtetiges
Brummen. Gleich darauf bog ein Wagen
um die Ecke. Es war ein altes, hochbeiniges
Gefährt, das ſich anſcheinend nur noch un
gern vorwärtsbewegte.

Als der Fahrer das junge Mädchen er
blickte, brachte er den Wagen zum Stehen
und öffnete den Schlag. it Anſtrengung
all ihre engliſchen Kenntniſſe zuſammen

raffend, trat Gertrud auf ihn zu und fragte:
„Würden Sie mir bitte ſagen, wie ich zu
Miſter Kennyons Pflanzung komme?“
Gleichzeitig fühlte ſie, wie ſie rot wurde,
denn ihr Schukengliſch der Oberprima er
wies ſich in der Praxis doch als recht unzu
länglich.

Der Angeredete, ein junger Mann,
lächelte denn auch ein wenig, bevor er, zu
Gertruös Ueberraſchung im geläufigem
Deutſch, zur Antwort gab:

„Wollen Sie es nicht einmal mit Tante
Minna verſuchen

Sich an ihrer Verſtändnisloſigkeit wei
dend, fügte er hinzu:

„Oh, ich vergaß, uns vorzuſtellen. Mein
Name iſt Archibald Kennyon, und dies hier
er wies auf den Wagen „iſt TanteMinna, das einzige weibliche Weſen auf der
Schamba, das nicht von Schwarzen ab
ſtammt bisher wenigſtens Im übrigen
ſind wir, wenn ich nicht irre, Vetter und
Baſe.“

„Gott ſei Dank ſeufzte Gertrud und
weinte faſt vor Erleichterung, „Gott ſei
Dank, daß Sie doch noch gekommen ſind.

„So“, ſagte Archibald Kennyon, nachdem
er das junge Mädchen ſamt Reiſedecke und
Handkoffes in ſeinem Auto verſtaut hatte,
„und was jetzt?“

„Ja, fahren wir denn nicht nach Hauſe
fragte ſie verblüfft.

Jhr Vetter grinſte. „Mein liebes Kind“,
meinte er überlegen, „wir ſind hier nicht in
Deutſchland; und eine afrikaniſche Steppe
iſt kein Schrebergarten. In ein paar Stun
den iſt es hier Nacht. Außerdem haben wir
Neumond. Schon mal im Dunkeln durch
den Buſch gefahren, ja? Wenn wir in
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Ernkedank
Mehr als je zuvor dankt das deutſche
Volk ſeinen Bauern jetzt für das tägliche
Brot. Alle Mühſal, die das Landvolk in
der Vergangenheit auf ſich nehmen mußte
und die ſeiner nicht weniger zukünftig
harrt, findet ihren verdienten Lohn darin,
daß keine Macht der feindlichen Welt die
deutſche Nahrungsfreiheit als politiſche
Grundlage des Lebenswillens der Nation zu
brechen vermag.
Dieſe Front der Bauern bewahrt zu
ihrem Teile die Unabhängigkeit des
Reiches. So hat der Erntedanktag 19309,
wenn auch kein rauſchendes Feſt wie in den
vergangenen Jahren, einen beſonderen und
tiefen Sinn. Die Scheuern ſind wohlgefüllt.
Allein eine ganze Jahresernte an Brot
getreide ruht als zuſätzlicher Vorrat darin,
von der gleich hohen Menge abgeſehen, die
aufgeſpeichert der Befriedigung des laufen
den täglichen Bedarfes dient.
Nicht weniger günſtig iſt es unter den
Hackfrüchten um die Verſorgung mit Kar
toffeln und Zuckerrüben beſtellt, die
in gleicher Weiſe der Ernährung des
denen und der Fütterung des Viehes

ienen.
Brot und Kartoffeln ſind alſo als
Grundönahrungsmittel in jeder Menge vor
handen, und ſie machen die klaffende
Fettlücke weniger fühlbar. Aber ſelbſt
dieſe nationale Fetterzeugung konnte auf
engſtem Raum während der Jahre des
national ſozialiſtiſchen Aufbaues erheblich
geſteigert werden. Denn allein der Rind
viehbeſtand iſt jetzt um 1,4 Millionen
Stück größer als im Jahre 1914, und die
Schweinezahl hat ſich gegenüber dem Vor
jahr um 10 v. H. auf 26 Millionen erhöht,
das ſind 3 Millionen Stück Schweine mehr.
Ebenſo waren die nährſtändiſchen Bemühun-
gen auf die Erweiterung der Oelgewin-
nung gerichtet.
Die Rationierung der Lebensmittel er
folgt daher nicht als Folge eines Notzu
ſtandes, wie er während des Weltkrieges
herrſchte, ſondern in vorſorglicher
Weiſe, um dem politiſchen Tatbeſtand
einer vielleicht längeren Blockade der briti
ſchen Piraten wirkſam begegnen zu können.

Das geſchichtliche Verdienſt des deutſchen
Landvolkes leuchtet alſo am Erntedanktag
des Krieges um ſo heller, und es muß in
ſeiner Veſonderheit auch deshalb hoch ge
Wwertet werden, weil einmal die liberaliſtiſche
Vergangenheit den Segen der eigenen
Scholle in Frage ſtellte und überdies das
Landvolk Millionen von Arbeitskräften im Dritten Reiche dem Aufbau
der Rüſtung zur Verfügung ſtellte. Die
deutſchen Bauern ſind darum des Dankes
der Nation ſicher. xe K o

h

ZFeichsgufſichksamk für Kredikweſen

Um die Führung des Bank- und
Kreditweſens feſt in eine Hand zulegen, ſind die Aufgaben, für die das Auf
ſichtsamt für das Kreditweſen bisher zu
ſtändig war, dem Reichswirtſchafts
miniſter durch eine im Reichsgeſetzblatt
erſchienene Verordnung übertragen worden.
Die Behörde des Reichskommiſſars für das
Kreditweſen, deren Geſchäftsbereich nicht ge

8 e unr 9 c e 5 M e des
ändert wird, wird in Zukunft die Bezeich
nung „Reichsaufſichtsamt für das
Kreditweſen“ führen. Dieſe Aende-
rungen werden am 1. Oktober 1939 in Kraft
treten. Das durch zahlreiche Aenderungen
unüberſichtlich gewordene Reichsgeſetz
über das Kreditweſen vom 5. Dezem-
ber 1934 iſt gleichzeitig im Reichsgeſetzblatt
a neueſten Faſſung veröffent
icht.

20 Jahre Techniſche Nokhilfe
Reichsminiſter Dr. Frick übermiktelke den Dank der Reichsregierung

Berlin, 30. September. Aus Anlaß des
20. Jahrestages der Techniſchen Nothilfe
fand im Reichsamt TN. Berlin-Steglitz am
Sonnabend ein Appell ſtatt, zu dem auch
eine Abordnung der TN. des Sudetenlandes
erſchienen war.

Der Chef der Techniſchen Nothilfe,
44Gruppenführer Wein reich, gab einen
eingehenden Rückblick auf die Geſchichte der
TN. Der Chef der Ordnungspolizei, General
Daluege, dankte in anerkennenden Wor-
ten für die Leiſtungen, die die TN. in ſelbſt
loſer Weiſe für das Volksganze geleiſtet hat.
Er hob beſonders die Leiſtungen der Tech-
niſchen Nothilfe in der heutigen Zeit hervor.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick ſandte
der TN. ein Glückwunſchſchreiben, in dem
er den Dank der Reichsregierungübermittelte. Auch von Reichsführer 44 und
Chef der Deutſchen Polizei Himmler ging
ein Glückwunſchtelegramm ein.

Jn dem glänzenden Feldzug gegen
Polen hat auch die TN. ihren Mann ge
ſtellt. Unmittelbar im Gefolge der ſiegreich
vordringenden Truppen waren die „Tech
niſchen Kommandos“ der TN. einge
ſetzt. Sie hatten wichtige Aufgaben zu löſen,
ſo u. a. die großen lebenswichtigen Betriebe,
vor allem Gas-, Waſſer- und Elek-
trizitätswerke zu erkunden und zu be
ſetzen. Jm oberſchleſiſchen Induſtriegebiet
wurden Bergwerke, Eiſenhütten und ähn

liche Betriebe von ihnen erkundet und alle
Maßnahmen getroffen, daß ohne Verzug
weitergearbeitet werden konnte. Der Truppe
ſelbſt haben die techniſchen Kommandos bei
der Errichtung und Einrichtung von Stel
lungen, bei der Legung von Leitungen, bei
der Ausräumung von Hinderniſſen, beim
Brückenbau, bei Sprengungen uſw. wert-
volle Dienſte geleiſtet.

Von nicht minder großer Bedeutung
waren die Aufgaben, die der „Bereit-
ſchaftsdienſt“ in den weiter hinter der
Front zurückliegenden Gebieten zu löſen
hatte. Schlagartig erfolgte der Einſatz der
motoriſterten Bereitſchaftszüge. Lang und
vielſeitig iſt die Liſte der geleiſteten Arbei
ten: Gebäude und Schornſteine waren aus
militäriſchen Gründen niederzulegen, Not
brücken und Umgehungsbrücken zu bauen,
Straßen und Wege wiederherzuſtellen. Eine
beſonders gefährliche Arbeit war die Aus
räumung der polniſchen Bunker;
im Jnduſtriegebiet wurden Eiſenbahn
anlagen wiederhergeſtellt, ſo daß der Trans
port der wieder in Gang geſetzten Pro
duktion ſofort wieder aufgenommen werden
konnte, und ähnliches mehr. Den Höhepunkt
erreichte die Tätigkeit der Bereitſchafts- und
Inſtandſetzungstrupps mit dem Großeinſatz
Berliner, brandenburgiſcher und ſchleſiſcher
Nothelfer in Oſtoberſchleſien.

Sehr ſtark war ſelbſtverſtändlich auch der
Einſatz im Bereich der Aufgaben, welche die
TN. im Luftſchutz zu leiſten hatte.

Keine verderblichen Waren ins Feld
Auch leicht entzündliche Gegenſtände verboten

Der Jnhalt der Feldpoſtbriefſendungen
bis 250 Gramm beſteht vielfach aus verderb
lichen Gegenſtänden, z. B. friſchen Früch
ten (Weintrauben, Pflaumen, Birnen, To
maten uſw.) oder auch aus feuchtem Obſt-
kuchen, was zur Folge hat, daß die Briefe
ſich ſchon bald nach Beginn der Beförderung
auflöſen. Auch Streichhölzer ſind in dieſen
Sendungen öfter enthalten. Wenn auch die
Abſender bei Verſendung von Früchten uſw.
ſich von dem Gefühl leiten laſſen, ihren An
gehörigen im Felde eine Freude zu machen,
ſo verkennen ſie doch dabei, daß die Sen
dungen während der Beförderung mit an
deren in Beuteln zuſammengepackt werden
müſſen, wodurch die Früchte uſw. verderben.

Bei Streichhölzern bedenken die Abſen
der nicht, daß Streichhölzer in Poſtſendun
en überhaupt nicht verſchickt werden dür
en, da ſie ſich entzünden und dadurch u. U.

größeren Schaden verurſachen können. Der
Abſender macht ſich gegebenenfalls nicht nur
erſatzpflichtig, ſondern auch ſtrafbar.

Die Deutſche Reichspoſt richtet daher an
alle Abſender von Feldpoſtbriefen die drin
gende Bitte, leicht verderbliche Gegenſtände,
insbeſondere Früchte, ferner Streichhölzer
und andere leicht entzündliche Gegenſtände
nicht in die Sendungen aufzunehmen.

Geflügelhalter müſſen Eier abliefern

Für alle Geflügelhalter wird jetzt die
Eierablieferung, auch für Enteneier,
eingeführt. Ausgenommen iſt nur der Eigen
bedarf. Gibt der Geflügelhalter Eier an
Verbraucher ab, dann muß er die ent
ſprechenden Abſchnitte der Bezugſcheine
abſchneiden und aufbewahren.

Zentralauslunftſtelle über Angehörige
aus den geräumten Grenzgebieken

Soldaten, die Angehörige in den von der
Bevölkerung geräumten Grenzgebieten im
Weſten haben, können ſich nach dem Verbleib
der Angehörigen uſw. beim Polizeipräſidium
Berlin erkundigen. Anfragen ſind zu richten
an: Polizeipräſidium (Zentralauskunfts-
ſtellen) Berlin N, Alexanderplatz.

Beihilfen für Maulbeerpflanzungen

Auch in dieſem Jahre hat der Reichs
ernährüngsminiſter wieder Mittel bereit
eſtellt, mit denen die Anpflanzung von

Maulbeerſträuchern als eine wichtige wehr-
politiſche Maßnahme gefördert werden ſoll.
Der Kreis der Beihilfeberechtigten iſt
weſentlich erweitert worden. Die Beihilfe
von 15 RM. für je tauſend Maulbeer
ſträucher erhalten diesmal nicht nur die
Seidenbauer oder Leute, die die Maul
beerſträucher auf eigenen Grund und Boden
anpflanzen dieſe erhalten Zuſchuß zur
Anpflanzung von wenigſtens 500, höchſtens
aber 2000 Sträuchern ſondern die Bei-
hilfe wird auch den Trägern von Sied
lungen und Kleingärtenanlagen gewährt,
und zwar ohne eine Begrenzung nach oben.
Vorausſetzung iſt allein, daß die Sträucher
nach den Grundſätzen der Reichsfachgruppe
Seidenbauer angepflanzt werden.

Das kommk davon!

Alarm! Es könnte doch vorkommen,
Familie Meyer iſt gerade auf dem Ab
marſch in den ſelbſtverſtändlich vorſorglich
eingerichteten Luftſchutzkeller begriffen!
Alles zur Hand? Jawohl! Auch die
Taſchenlampe!

Was nützt die ſchönſte Taſchenlampewenn die Batterie nicht mehr funktioniertt
Und ſo geſchah es bei beſagtem Luftſchutz
alarm! Die Moral von der Geſchichte?
Hamſtere keine Batterien, denn ſie werden
mit der Zeit wertlos!

Hohe Geldſtrafen für Seifenhändler

Berlin, 830. September. Die wohl
erwogenen Einſchränkungen im Seifen
verbrauch, denen ſich alle deutſchen
Volksgenoſſen unterwerfen müſſen, ſind von
einzelnen Händlern zu Preistreibe-
reien ausgenutzt worden. Das eigen-
ſüchtige Handeln dieſer Perſonen iſt ſofort
ſcharf geahndet worden. Der Jnhaber einer
Seifenhandlung wurde vom Reichskom-
miſſar für die Preisbildung mit einer
Geldſtrafe von 15000 RM. beſtraft.

Gegen einen anderen Seifenhändler
wurde eine Strafe von 3000 RM. verhängt.

Sozialrenken aus dem Auslande
werden weikergezahlt

Volksgenoſſen im Reichsgebiet, die bis
her Sozialverſicherungsrenten von Ver
ſicherungsträgern des Auslandes bezogen
haben und ſie infolge der politiſchen Ver
hältniſſe zur Zeit nicht mehr erhalten, wer
den ihre Bezüge künftig erhalten: von
der Reichsverſicherungsanſtalt für Ange
ſtellte, Berlin Wilmersdorf, Ruhrſtr. 2,
ſoweit es ſich um Renten der Angeſtellten
verſicherung handelt, von der Reichs
knappſchaft, Berlin-Wilmersdorf, Rü
desheimerſtraße 52——56, ſoweit es ſich um
Renten der knappſchaftlichen Penſionsver-
ſicherung handelt, von der Landesvera
ſicherungs anſtalt des Wohnbezirks,
ſoweit es ſich um Renten der Unfall oder
der Juvalidenverſicherung handelt. Die
Berechſgten werden aufgefordert, ſich ſofort
an den hiernach zuſtändigen r hre ſer
träger zu wenden und daber die Belege fü
ihre Empfangsberechtigung, z. B. den letzten
Poſtabſchnitt, beizufügen.

Mehr Schlepperführer
Militäriſche Notwendigkeiten zwangen

das Land, einen Teil des Pferdebeſtandes
an die Wehrmacht abzugeben. Um ſo not
wendiger iſt es daher, daß die vorhandenen
Zugkräfte bis zum letzten genutzt werden.
Dabei kann man eine Ueberbeanſpruchung
der Pferde auf die Dauer nicht gutheißen.
Es iſt daher beſonders wichtig, daß die vor
handenen Schlepper in der Landwirt
ſchaft ſoweit als irgend möglichausgenutzt werden. Dabei acht es
ſich vielfach ſtörend bemerkbar, daß für einen
Schlepper meiſt nur eine ausgebildete
Kraft zur Verfügung ſteht. Es iſt daher
anzuſtreben, daß ab ſofort ſo viel Schlepper
führer bzw. Schlepperführerinnen aus
gebildet werden, daß für jeden in der Land
wirtſchaft arbeitenden Schlepper min de
ſten s zwei Bedienungskräfte zur
Verfügung ſtehen. Der Reichsnährſtand
ſchafft durch die Deula-Kraft und deren
Zweigſtellen jetzt in vielen Teilen des
Reiches die Möglichkeit zu einer ſolchen
Ausbildung. Achttägige Schlepperführer-
kurſe werden eingerichtet und in ihnen
Jungbauern, Landarbeiter und Frauen und
Mädchen zu Schlepperführern ausgebildet.
Die Landes-, Kreis- und Ortsbauernſchaften
ſind unterrichtet, wo die Ausbildungskurſe
v Meldungen müſſen ſofort er
olgen.

Wir waren zufrieden
Bauern aus dem Ganu ſchreiben uns:
„Mit jeder Arbeitsmaihd, die ich bis

jetzt hatte, bin ich ſtets ſehr zufrieden
geweſen. Sie iſt mir eine Hilfe in jeder
Arbeit, ſei es auf dem Felde, beim Füttern
des Viehes oder ſogar beim Melken, was
ſie auch ſchon gelernt haben. Auch in der
Küche können ſie tüchtig mitſchaffen. Unſere
Kinder werden von den Maiden gut beſorgt.
Trotzdem, daß doch manches Mal den
Maiden die ungewohnte Arbeit nicht ganz
leicht fällt, ſind ſie doch immer frohen
Mutes und arbeiten mit uns Bauern Hand
in Hand. Dann geht alles noch mal ſo
leicht. Jch ſpreche Jhnen, liebe Führerin,
meinen herzlichen Dank aus, daß Sie mir
bisher eine Arbeitsmaid geſchickt haben; ich
möchte auch weiterhin mit Jhnen in Ver
bindung bleiben.“

Wir wollen Freude bereiten

Die Spielſchar der Hitler-Jugend des
Gebietes und Obergaues Mittelland (145)
werden in Verbindung mit ihren Muſik
ſcharen Singnachmittage im Gau Halle
Merſeburg veranſtalten. „Wir wollen Freude
bereiten!“ iſt die Parole, die ſich die Jugend
des Gaues Halle- Merſeburg aufgeſtellt hat.
Dieſes offene Singen wird auch, wie uns
die Gebietsführung Mittelland mitteilt, auf
Krankenhäuſer und Lazarette erweitert.

einem Termitenhaufen landen, dann er
blicken morgen früh nur noch unſere blan
ken Knöchlein das Tageslicht. Dieſen
Kummer möchte ich Tante Minna erſparen.“

„Seien Sie nicht albern“, ſagte Gertrud
böſe. Sie merkte wohl, daß er übertrieb.

„Jm Ernſt!“ verteidigte er ſich. „Es iſt
beſſer, wenn ich die Karre heute abend noch
mal nachſehen laſſe. Außerdem finde ich,
haben wir einen Cocktail verdient.“

Sie fuhren zum „Kilimanöſcharo“, dem
einen der beiden Hotels, die Moſchis Gaſt
gewerbe repräſentierten.
Nach dem Tee trennten ſie ſich. Der junge
Mann ſchützte Geſchäfte vor, auch verſprach
er, ſich um Gertruds noch auf der Bahn
lagerndes Handgepäck zu kümmern, und
Gertrud ſelbſt war nur allzu froh, eine
Stunde lang ungeſtört ruhen zu dürfen.

In der Abſicht, ſich nun endlich und in
ausgiebiger Form den Genuß der längſt
fälligen Duſche zu verſchaffen, ging ſie in
ihr Zimmer; dort aber erwies ſich das nach
friſcher Wäſche duftende Bett als unwider
ſtehliche Verlockung. Kaum noch ſoviel
Selbſtbeherrſchung aufbringend, um wenig-
ſtens die Schuhe abzuſtreifen, ſank ſie darauf
nieder und war im nächſten Augenblick feſt
eingeſchlafen.
Sie erwachte erſt, als es von außen an
ihre Tür klopfte.

„Ja?“ meldete ſie ſich verſchlafen.
Der Bwana Kenia, ertönte die hohe

gutturale Stimme eines Boys, ſei zurück
und laſſe der M'ſabu ſagen, er erwarte ſie
im Speiſeſaal.

„Jch komme gleich!“
Sie ſtand auf und ſah nach der Uhr. Faſt
ſieben. Trotzdem nahm ſie ſich Zeit, duſchte
und zog ſich um, bevor ſie, faſt eine halbe
Stunde ſpäter, den Speiſeſaal aufſuchte.

„Hallo, kleines Mädchen“, begrüßte ihr
Vetter ſie, auf den Tiſch weiſend, den er für
ſie beide hatte reſervieren laſſen, „vom lieben
guten Vetter Archie geträumt und dabei die
Zeit verſchlafen

„Aber Archie“, gab ſie lachend zurück, „ſo
unausſtehlich finde ich Sie nun doch nicht,
daß Sie mir ſelbſt im Traum noch als Alp-
druck erſchienen.“

Seine Augenbrauen ſchoben ſich erſtaunt
in die Höhe. „Kaum zu glauben. Das kleine
Mädchen kann kratzbürſtig ſein! Uebrigens“,
fügte er gleich darauf, nicht ohne Vorwurf,
hinzu, „iſt, wenn ich mich nicht irre, das
„Sie' unter Verwandten bei uns nicht Sitte.“

„Jch ziehe es aber vor. Jch habe etwas
übrig für eine Sitte, die die Menſchen nicht
zu unangebrachter Vertraulichkeit zwingt.
Jedenfalls nicht, ſolange ſie nicht auch be
freundet ſind.“

Ein Schatten glitt über ſein Geſicht, wäh
rend er ihr ſtumm den Seſſel zurechtrückte.
Mit einer ihr unverſtändlichen Schwermut
in der Stimme ſagte er ſchließlich:

„Jch fürchte, Gertrud, wir werden noch
ſehr viel beſſere Freunde werden, als Sie
ſich heute vorſtellen können.“

In der nächſten halben Stunde ſprachen
ſie wenig miteinander. Teller klapperten
leiſe, von den entfernteren Tiſchen ertönte
das Murmeln gedämpfter Unterhaltung; auf
lautloſen Sohlen glitten die Boys durch den
Saal, über den hin und wieder durch die
weitgeöffneten Fenſter ein Windhauch da
hinſtrich, die leichte von Süden kommende

Abendbriſe.
Gertrud, die ihren Vetter unter geſenkten

Augenlidern hervor beobachtete, wunderte
ſich über ihn. Sie hatte nicht gedacht, daß ein
leichtes Geplänkel einen Menſchen von ſeiner
Munterkeit ſo tief verſtimmen könnte. Doch
ſeine bisher ſo fröhliche Laune ſchien gründ

lich dahin. Ein Ausdruck nervöſer Ungeduld
beherrſchte ſein Geſicht. So oft er ſich un
beobachtet glaubte, glitten ſeine Blicke ver
ſtohlen zur Eingangstür, um ſich gleich dar
auf mit einem Schatten kaum merklicher
Enttäuſchung wieder abzuwenden.

Plötzlich aber war er wieder der alte.
Sein Blick kehrte zu ſeiner Tiſchgenoſſin
zurück und vertiefte ſich dann zu einem
Lächeln, in dem ſo etwas wie eine ſtumme
Abbitte lag.

Gertrud entging dieſe Veränderung nicht,
ſo wenig ihr der kleine Vorfall entgangen
war, der augenſcheinlich dieſe Wandlung her
vorgerufen hatte. Vor noch nicht einer Mi
nute hatten zwei Damen den Saal betreten,
bei deren Anblick Gertrud faſt ein Laut der
Bewunderung entſchlüpft wäre. Sie hatte
ſchon manche hübſche Frau geſehen, aber noch
keine, die auch nur annähernd ſo ſchön ge
weſen war wie die junge Dame, die eben an
der Seite einer etwas älteren und etwas
beſcheidener wirkenden Begleiterin durch
den Saal ſchritt.

Zu Gertruds Erſtaunen rief der Eintritt
dieſes ſchönen Geſchöpfs keinerlei Aufſehen
hervor, was ihr um ſo verwunderlicher er
ſchien, als außer ihr und den beiden Neu
ankömmlingen nur Männer anweſend
waren. Aber keiner der über die Teller ge
beugten Köpfe wandte ſich auch nur um
Haaresbreite, nirgendwo ſtockte das Ge
ſpräch, und die einzige, die das bräunliche,
reizvolle, vollendet geformte Geſicht betrach
tete, war ſie ſelbſt, es ſei denn Sie
blickte auf ihren Vetter und ihr war, als
hätte ſie ihn bei einer leicht angedeuteten
Verbeugung überraſcht. Aber vielleicht
täuſchte ſie ſich.

Nach dem Eſſen gingen ſie in die Bar.
Der kleine intime Raum war nur durch
einen Vorhang aus Perlſchnüren von der

Eingangshalle getrennt, wo der größte Teil
der männlichen Gäſte es ſich hinter einer
Zeitung bequem gemacht hatte.

Ein Grammophon ſpielte gedämpft. Ger
trud und ihr Vetter ſaßen in tiefen, weichen
Seſſeln, tranken ihre Cocktails und blickten
in den an ihres immer mehr ſich ver
lierenden Geſprächs mit gedankenloſem Ge
nuß auf den Rauch ihrer Zigaretten. Nichts
erinnerte Gertrud in dieſem Augenblick an
Afrika.

„Wollen wir tanzen?“ fragte der junge
Mann plötzlich.

Ohne ihre Stellung zu verändern ſie
hatte den Nacken tief auf die Kante ihres
a gelehnt ſchüttelte Gertrud den

opf.
„Ein andermal gern“, ſagte ſie. „Aber

heute bin ich müde.“
Er nickte ſtumm, als habe er nichts ande

res erwartet, und ſah unſchlüſſig vor ſich hin.
„Wärſt du“, begann er dann zögernd,

„hätteſt du ich meine, würdeſt du mich
wohl einen Augenblick entſchuldigen?“

Mit einer läſſigen Bewegung hob Ger
trud die Hand. „Bitte.“

Ohne eigentlichen Grund richtete ſie ſich
ein wenig auf und ſah ihm nach, als er an
ihrem Seſſel vorbeiſchritt. Jhre Augen
weiteten ſich vor Verblüffung. Keine drei
Tiſche hinter ihr, doch ſo, daß ſie ihnen im
Sitzen den Rücken zukehrte, ſaßen die beiden
Damen aus dem Speiſeſagal, das ſchöne Mäd
chen mit ihrer Begleiterin. Unverſtändlich,
daß ich ſie nicht längſt bemerkt habe, dachte
ſie verwundert.

Doch ihre Verwunderung wuchs bei der
Beobachtung, daß das junge Mädchen die
Verbeugung Archibald Kennyons nicht ab
wartete, ſondern ihm auf halbem Wege ent
gegenkam.

Fortſetzung folgt
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Erſter Beſuch in einem
Offiziers-Gefangenenlager

Berlin, 30. September. Die ritterliche
Art deutſcher Kriegsührung findet ihr
Spiegelbild in der humanen, alle völker
rechtlichen Vereinbarungen ſtrikt innehalten
den Behandlung der Kriegsgefange-
nen. Unſer Sonderberichterſtatter hatte Ge
legenheit, eines der erſten Gefangenenlager
zu beſann das in einem modernen
Kaſernenneubau der ſchleswigholſteiniſchen
Kreisſtadt Jtzehve für 1500 Offiziere ein
gerichtet wurde. Er konnte ſich davon über
zeugen, wie man beſtrebt iſt, dieſen Menſchen
das an ſich bittere Los der Gefangenſchaft zu
erleichtern.

Das erſte Anzeichen des Lagers iſt ein
Bretterzaun, an dem noch gearbeitet wird.
Man will die Jnſaſſen 800 Offiziere und
vielleicht 150 als Bedienung abkommandierte
polniſche Mannſchaften den Blicken Neu
gieriger entziehen, die peinlich empfunden
werden müſſen. Dieſer erſte Eindruck wird
vertieft, je länger und eingehender wir uns
mit dem Lager befaſſen: Es ſind Offiziere,
die gekämpft haben, wie es ihre Pflicht wwar,
und die jetzt als Gefangene korrekt behan
delt und anſtändig untergebracht und ver
pflegt werden. So iſt es deutſche Soldaten
art.

Zigarelte und Karkenſpiel

Als wir eintreffen, ſind die Jnſaſſen ge
rade bei einem ausgedehnten vormittäg
lichen Sonnenbad mit Zigarette und Karten-
ſpiel. Wären nicht die Poſten mit Gewehr
und nicht der Stacheldraht, man könnte mei
nen, in die Freiſtunde eines polniſchen Regi
ments geraten zu ſein. Pfeifenſignale! Alles
erhebt ſich, nimmt Aufſtellung. Polniſche
Offiziere führen die Kompanien auf die
Stuben Je ein Stockwerk es mag immer
rund hundert Mann beherbergen iſt zu
einer Kompanie zuſammengefaßt, für die ein
polniſcher Offizier Aufſicht und Verantwor-
tung hat. Man hat hierfür natürlich Män
ner ausgeſucht, die der deutſchen Sprache
mächtig ſind. So ſpart man die Dolmetſcher
und hat immer Ordnung.Bei der Ankunſt muß ſich alles dann erſt
einmal kräftig heiß abduſchen, damit die
krabbelnden Jnſektenüberraſchungen gar
nicht erſt in die Kaſerne eingeſchleppt wer
den. Das Zeug wird zur Entlauſung ge
bündelt abgegeben. Wie wir hören, ſoll ſich

die Reinigungskur größter Beliebtheit er
freuen; ſind doch unter den Eingelieferten
Männer, die acht, zehn Tage und länger die
Kleider nicht vom Leib bekommen haben.
Den Rekord hält hier ein 67jähriger Oberſt,
der verichtete, er ſei ſeit ſechs Wochen nicht
aus den Stiefeln gekommen.

Jeder Tag ein Sonnkag

Während wir einen Blick in eines der
Zimmer tun, erfahren wir, daß auch zwei
Generale im Lager ſind. Einer davon,
ein Diviſionsgeneral, war früher unter
Pilſudſti Generalſtabschef. Sie haben, wie
es ihnen rangmäßig zukommt, ein Einzel
zimmer und dürfen ſich ihre polniſchen
Burſchen halten.Geht man über den Kaſernenhof, ſo wird
man verfolgt von Hunderten von Augen
paaren, deren Beſitzer gelangweilt in den
Fenſtern liegen und ſich die Sonne auf ihre
kahlgeſchorenen Schädel ſcheinen laſſen. Naht
ſich ihnen der Mann mit der Leiea, ſo fliehen
ſie ins Zimmerinnere, oder halten die Hände
vors Geſicht. Man fragt nach den Gründen
und kommt zu der einzig möglichen Er
klärung, daß ſie ſich wohl ſchämen müſſen,
hier zu ſein.Man hört ſchon das Fragen: Ja, müſſen
die Gefangenen denn nicht arbeiten? Die
Mannſchaften ja, die Offiziere nicht.
So iſt es international üblicher Brauch, an
den ſich die deutſche Wehrmacht hält. Sie
erhalten ihren Wehrſold und haben praktiſch

jeden Tag Sonntag.Ganz am Ende eines Hauſes, das etwas
abſeits liegt, ſind weitere vier Gefangene.
Zwei Engländer und zwei Fran-zoſen. Flieger, die über deutſchem Gebiet
landen mußten.

Sie ſprechen kein Wort mitden Polen und die auch nicht mit ihnen“,
ſagt uns ein Oberleutnant. Allzu hohe
Wellen ſcheint die herzliche Freundſchaft, um
derentwillen Great Britain angeblich den
Krieg vom Zaune brach, alſo nicht zu ſchlagen.
Jedenfalls nicht unter den Aktiviſten, die die
Suppe auszulöffeln haben.

Wir unterhalten uns mit dem engliſchen
Major über ſeine dramatiſche Notlandung.
Danach iſt der Brite, deſſen Maſchine außer
der fünfköpfigen Beſatzung noch allerlei
„Flatterballaſt“ an Bord gehabt haben dürfte,
mit ſeiner Maſchine über Thüringen
defekt geworden. Er mußte kurz vor Sonnen

Aufn. PK- Wagner (Scherl) „Fr.“ OKW.
Nach der Erstürmung des Warschauer Süd- Forts an der Pioniere und Infanterie besonderen

Anteil haben. Hier ein Blick in die erstürmten Kasematten nach der Besetzung durch die
deutschen Truppen

Aufn.: Preſſe Hoffmann, Zander (M).
Freiherr von Ribbentrop erstattet nach seiner Rückkehr aus Moskau dem Führer Bericht

aufgang notlanden und wurde dann von zwei
Landbewohnern, von denen einer engliſch
ſprach, mit ſeiner Beſatzung gefangen
genommen. Bevor er dann nach Jtzehve
kam, ließ Hermann Göring ſich den
Captain kommen, was dem Engländer ſehr
imponiert hat.

Neugier wurde beſiraſt
Dann ſind da noch die beiden Fran-

zoſen, die über ihre Gefangennahme
ungefähr folgendes angeben: Sie hatten den
Auftrag, über den eigenen Grenzlinien

gegenüber dem Saargebiet Patrouille zu
fliegen. Da beobachtete der Major ein fran
zöſiſches Flugzeug, das mit deutſchen Jägern
im Luftkampf war, das dann eine Rauch
fahne hinterließ und niederging. Aus
Neugier wagten ſich die Franzoſen nun
näher heran, und ſchon ſaßen ihnen, als ſie
ſich über deutſchem Hoheitsgebiet befanden,
zwei deutſche Jäger im Nacken, die ſie auf
den Boden herabdrückten. So endete ihre
Neugier. Ueber die Behandlung und Unter
bringung ſagten auch die beiden Franzoſen
nur gutes.

Jagd auf deutſche Flieger
in Warſchaun am 7. September

Belgrad, 30. September. Der frühere
Warſchauer Vertreter der Zeitung „Poli-
tika“ ſpricht in ſeinem Tagebuch vom 7. Sep
tember, daß die deutſchen Bomber mit un
glaublicher Meiſterſchaft die Bombardierung
durchgeführt hätten. Unter dem gleichen
Datum verichtet er über die Verfolgung
von zwei mit Fallſchirm abge
ſprungenen deutſchen Fliegern,die gerade gegenüber der jugoſlawiſchen
Geſandtſchaft im LazijenkuPark gelandet
ſeien. Durch den Warſchauer Rund
funk ſei die Bevölkerung zur Jagd auf
dieſe Flieger aufgefordert worden.
Männer, Frauen, Kinder, Soldaten mit
angeſchlagenem Gewehr, Poliziſten mit
mit Revolver ſeien zum Park geſtrömt und
hätten ihn durchſucht. Es ſei zu „un
gewöhnlichen Szenen“ gekommen, als man
nach langem Suchen die beiden deutſchen
Flieger gefunden habe. Ueber ihr weiteres
Schickſal meldet das Blatt nichts.

Auf Anordnung der Wehrmacht iſt in
Warſchau bereits am Sonnabend in Be
gleitung militäriſcher Sicherungen der
Hilfszug Bayern mit den Einſatz
ſtäben der NSV. in die Stadt eingerückt,
um der größten Not zu begegnen.

Der mexikaniſche Senat nahm am
Freitag das von der Kammer gebilligte
Neutralitätsgeſetz vhne Ausſprache an.

45 Dampfer
im Skagerrak aufgebracht
DNB. Berlin, 30. September. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt be
kannt: Jm Oſten haben ſich nach der Kapi
tulation von Mod lin auch die im Brücken
kopf von Modlin ſüdlich der Weichſel be
findlichen 269 Offiziere und etwa 5000 Mann
ergeben. 58 Geſchütze, 183 Maſchinengewehre

und zahlreiches anderes Kriegsgerät wurde
erbeutet.

Jm Weſten an verſchiedenen Stellen
etwas lebhaftere Artillerietätigkeit.

Jm Skagerrak und Kattegat wurden in den letzten beiden Tagen 45 Dampfer
von deutſchen Zerſtörern und Torpedobooten
auf Bannware unterſucht und ein Teil von
ihnen aufgebracht.

Zwei Schwärme von zuſammen zwölf
britiſchen Kampfflugzengen verſuchten in das
deutſche Hoheitsgebiet an der Nordſeeküſte
einzuſliegen. Ein Schwarm griff in der
Deutſchen Bucht Zerſtörer ohne jeden Erfol
an. Die britiſchen Flugzeuge wurden dur
Flakfeuer vertrieben. Bombentreffer wur
den nicht erzielt. Den anderen Schwarm
ſtellten deutſche Jagdflieger in der Nähe der
Oſtfrieſiſchen Inſeln Wangervog und
Jangevog. Jm Luftkampf wurden von ſechs
britiſchen Flugzeugen fünf abgeſchoſſen. Die
Beſatzungen zweier deutſcher Jagdflugzeuge,
die auf See notlanden mußten, wurden un
verletzt durch deutſche Kriegsſchiffe gerettet.

Den letzten Urlaub hatte Familie Albers

auf einem Schwarzwaldbauernhof ver

bracht, und Frau Albers hatte ſich ſchon

bald mit der Bäuerin angefreundet. So

kam ſie eines Tages gerade dazu, als

die Bäuerin die Wäſche wuſch. Donner

wetter wie prächtig ſchäumte die

Lauge im Waſchfaß! Da muß doch ein be

ſonderer Kniff dabei ſein ſagte ſich Frau

Albers. Und die Bäuerin hat ihr den Grund dafür auch gleich verraten

Die Regentonne an der Haus
ecke war das ganze Geheimnis!

Die Bäuerin wuſch nämlich mit Regen

waſſer daher die große Schaum

und Waſchkraft der Lauge. Aber mit
ſolchem ſchönen, weichen Waſſer

kann auch die Städterin waſchen, denn

Henko BleichSoda macht hartes Brun

nen oder Leitungswaſſer ſo weich

wie Regenwaſſer. Henko vernichtet

den ſeifenfreſſenden Kalk es macht
die Lauge waſch und ſchaumkräftig.

Darum nicht vergeſſen: Jedesmal 30 Minuten vor Bereitung der

Waſchlauge einige Handvoll Henko BleichSoda im Waſſer
verrühren. Dann nützt man Seife und Waſchmittel reſtlos aus!
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Nr.

stellen Angebote

Männlich

ſofort geſucht.

Sonnabends

Hetzungsmonleure

(perfelte Schweißer)
für wehrwirtſchaftlich wichtige Aufträge für

Vor zuſtellen
Montag bis Freitag 7,00 bis 16,00 Uhr

7.00 bis 13,00 Uhr

vei Halleſche Röhrenwerke Al'.Geſ.
Halle (Saale), Böllberger Weg 85.

Bader

DREHER
gesucht

Maschinenfabrik

Halle Königstraße 75
Halbig

yon Meschinenf

Gr. Ulrichstr. 57.

2 Kaufmännische

hehrlinge
mit abqeschlossener Mittel
schulbildung für 1. April 1940

Angeboje mit Lebens leuf und
Abschrift des leſzten Zeugnisses
unter E 35869 en die MNZ, Halle,

abrik gesucht.

Angeboſe un
an die MNZ,

Grofzhandelsfirma
sucht zum 1.tauſn Lehrüine

m. guter Schulbildung, mitil.
Keife. Sorgialtige Ausbildung.

April 1940

ter Gr. U. 15500
Gr. Ulrichstr. 57

MNZ, Halle (5). Gr.

Kaum. Lehrling e en
ges. Angebote unter E 35875 an die

Junge oder
Mädchen

ur koſtenloſen
usbildung als

chemiſcher Labo
rant geſucht. An
gebote unter Gr.

MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Jüngere Frau
od. Mädchen

wöchentlich 4 bis
5 mal für 3 bis
4 Stunden für
kleinen Haushalt
geſucht. Radach,

HalleS.,
Wegſcheiderſtr. 15

Erfahrene
Hausgehilfin
für Tag fürkleinen, gepflegten
Haushalt mit

Etagenheizung
zum 1. 10. von
älterem Ehepaar
geſucht.

Wörmlitz,
Hauptſtr. 29.

Arbeits
mädchen

bei voller Koſt
ohne Schlafen ſo
fort geſücht.

Wäſcherei
Heimann,

Hindenburgſtr. 5.

Ehrliches
Mädel

Ulrichstraße 57

Bäckergeſelle
findet angenehme
Dauerſtellung bei
C. Wille, Bäckerei,

Konditorei
und Kaffee,

Ahlsdorf,
Mansfelder

Gebirgskreis.

Beſchirrführer
ſofort geſucht.

Max Schneider,
Baumſchulen,

Schkeuditz
bei Leipzig. welcher

zeitig Lagerarbei

Jungen
Bäcker
geſellen

ſofort geſucht.
Lothar Döbler,
Bäckermeiſter,

HalleS.,
Merſeburger
Straße 44.

Jüngeren
Chauffeur

gleich

n mit verrichtenLaufburſche t ſofort ge
für leichte Arbeit ſucht.

eſucht

ahrer).
iedelſtr, 19.

Angebote
(Rad unter E 359 37 an
Koch, MNZ, HalleS.Gr. Ulrichſtr. 57.

Weiblich

Junges (14-16jähriges)
Tages od. Pfichtſahrmödel

für kleines Haushalt gefucht.
Frau Bangen, Kuyntſtr. 10, II.

Buchhalern

für einige Nachmit
kage im Monat ge H
ucht. Angebote unt. Oktober

Mädchen
18 bis 20jährig,
als Stütze für

aushalt zum 15.
geſucht.

Sr. U. 15558 an die Frau Erna Becker
MNZ Große Ulrich
ſtraße 57. Roßla am H

Wilhelmſtr. 29.
arz,

für kleinen Haus
halt, Alter 18 bis
20 Jahre, ſofort
geſucht. Vorſt. 13
bis 15 Uhr.

Frau Ufer,
Halle (S)),

Hackebornſtr. 4a.

Aufwartung
Junge Frau oder
Mädchen für klei
nen Haushalt täg
lich einige Stun
den geſucht. Nähe
Ranniſcher Platz
und Torſchule.
Angebote unter
E 359 46 an die
MN3, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57
Hausgehilfin
zuverläſſig, in
allen Hausarbei
ten bewandert, ſo

gebote unter E
359 39 an MR3,
HalleS., Gr. Ul
richſtraße 57.

Koch
lehrfräulein

wird angenom
men. Chriſtliches
Hoſpiz, HalleS.,
Sophienſtr. 32.

Hausmädchen
jung, tüchtig, ſo
fort geſucht.

Gaſthaus
Graf Walderſee,

Hettſtedt,
Mansfelderſtr. 1.

gesucht.

Lebenslaut,

Erste Sekretärin
für öffenttiche Dienststelle in Dauerstellung
nach Gruppe VII TOA. sofort oder später

Geeignete Kräfte, möglichst nicht
unter 25 Jahre, wollen handgeschriebenen

Bild und Zeugnisabschriften
einreichen unter Gr. U. 35856 an die ANZ.,
Gr. Ulrichstraße 57.

U. 155 72 an die

Pfarrer Barthel,

fort geſucht. An H

Hausmädchen
jung, W ordentlich

und ehrlich, für
15. Oktober 1939
geſucht. Bäckerei

Emmrich,
Leipzig S 3,
Stöckartſtr. 15.

Hausgehilfin
tüchtig und ſau-
ber, für Privat
haushalt zum
baldigen Antritt
geſucht.

Dr. Bürgin,
Bitterfeld,

An der Sorge 16.

Suche zum 15.10.
oder 1. Nov. für
Gutshaushalt zu
verläſſiges Mäd
chen mit Koch
kenntniſſen und
die Intereſſe für
Geflügelzucht und
Garten hat. Zwei
Mädchen vorhan
den. Bewerbun
gen mit Gehalts

forderungen
und Zeugnis
abſchriften an
Rittergut Grung

bei Eilenburg.

mädchen
ſofort geſucht.

Brauſtübel
„Preußenhof“,

Delitzſcher Str. 3.
Ruf 347 16.

Tages
mädchen

für 3 Perſonen
Haushalt zum 15.
Oktober 1939 ge
ſucht. Angebote
unter Gr. U. 155 71

an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Buchhalter
ſucht ſof. ſtunden
u. tageweiſe Be
ſchäftigung, auch
außerhalb. Ang.
u. Gr. U. 155 48
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Schriftliche
Neben

beſchäftigung
geſucht. Techni
ſches Verſtändnis
vorhanden. Ang.
u. Gr. U. 155 56
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57

Fahrer
(II. u. III. Klaſſe)
übernimmt Nach
mittagsAushilfe
(auch Dreirad).
Angebote unter
Fernruf 311 38.

Junger
Mann

Schichtarbeiter,

ſucht Neben
beſchäftigung,

gleich welcher Art.
Angebote unter
155 61 an MRg,
alleS., Gr. Ul

richſtraße 57.

Stellung
in Lager vder
dergleichen ſucht
ſofort 30jähriger
mit kaufmänni
ſchen Kenntniſſen.

Angebote unter
M 2184 an die
MNSZ, Merſe
burg, Markt 9.

Suche
für meine 15jähr.
Tochter Stelle als
Pflichtjahrmädel.

Antritt 15. 10. 39.
Familienanſchluß
u. etw. Taſchengeld erwünſcht.
Friedrich Hindorf

Oberwünſch,
MerſeburgLand.

Telephoniſtin
(Kontoriſtin)

ſucht Stellung
Angebote unter
Gr. U. 155 53 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

leiſtung

Junges
Mädchen

ſucht zum 15. 10.
Stellung in Halle
als Hausgehilfin.

Köchkenntniſſe
vorhanden. An
gebote an
Minna Schlittchen

Nauendorf
(Saalkreis).

Vierzigerin
gebildet, ſympa-
thiſch,
ſucht Führung
frauenloſ. ſchlich
ten Haushaltes
Taſchengeld. An
gebote unt. 327 73
an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Haus
angeſtellte

22 Jahre, Koch
und Nähkennt
niſſe, ſucht für
ſofort Stellung
Angebote unter
Gr. U. 155 70 an
MN3. HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Tüchtige
Friſeuſe

perfekt in allen
Fächern, ſucht
paſſenden Wir-
kungskreis. Ang.
unt. E 358 97 an
die MN8, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

vermſetungen

Möbliertes
Zimmer

Sonnenſeite, grü
ner Kachelofen,
zu vermieten.
Stübing, Halle,
Triftſtr. 22 II.

Hausmanns
Wohnung

mietefrei, Gegen
Garten

und Hausmanns
arbeit (nur Gärt
ner kommen in
Frage), zu ver-
mieten, paſſend f.
ältere Leute. An
gebote unter E
359 03 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Möbliertes
Wohn u. Schlaf
zimmer in beſſ.
Hauſe preiswert
zu vermiet. Halle
Reilſtr. 100 I.
Möbliertes
Zimmer für be
rufstätigen (auch
älteren) Herrn
frei. Zu erfragen
MN3Z, HalleS.,
Steinweg 38.

Garagen
für ſtillgelegte
Wagen ſofort vil
lig zu vermieten.

Garagenhof
Paul Schülbe,
Halle (S.),

Tholuckſtr. 23/25,
Ruf 323 00.

Zimmer
möbliert, fret.

Keplerſtr. 18, pt.

Laden
Schmeerſtr. 26
ſof. zu vermieten

Ehepaar

Möbliertes
Zimmer

vermietet Kröner
HalleS., Leip
ziger Str. 707/71,
Aufgang B.

zu mieten ge

200 bis 3590 qm
Lager- u. Geschäftsräume

im Zenfrum zum 1. Januar oder
später von Großhande'sfirma

sucht. Angebote
unter Gr. U. 15554 an die MNZ..
Gr. Ulrichstraße 57

Gröhere Anzahl

tür TiefbauarbeiterSchleafstellen
Friedrich Reckmann

Halle (S.) 2, Schliehfech 39.

gesucht.

Sonniges
möbliertes Zim
mer ſofort zu
vermieten.
Südſtr. 21, 2 Tr.

alleinſteh.

Lagerräume
7080 qm,

trocken, mögl.
Erdgeſchoß, zum
Unterſtellen von
guten Möbeln
geſucht. Angebote

u. Gr. U. 155 55
an MN8Z, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

3 Zimmer
und Küche ſofort
geſucht. Miete bis
45, RM. Ang.
unter R 4533 an

Riebeckplatz.

Möbliertes
Zimmer

mit Küche oder
Kochgelegenheit z.
15. 10., oder kl.
Wohnung evtl.
möbliert. Jung.

mögl.
Nähe Steintor.
Angebote unter
Gr. U. 155 52 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Ruhiges
Ehepaar ſucht
2 Zimmer und
Küche bis 40,
RM. Angebote
unter Gr. U. 155 62
an MN3Z, Halle
(S.), Gr. Ukrich
ſtraße 57.

Wohnung
oder 2 Zimmer
ſucht älteres Ehe
paar. Angebote
unter Gr, U. 155 66
an MN3Z, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

3- Zimmer
Wohnung mit
Bad von jungem
Ehepaar zu bald
geſucht. Angebote
unter R 4536 an
MNZ, HalleS.,
Riebeckplatz.

5 Zimmer
Wohnung

t ſofort oderſpäter geſucht.
Evtl. Tauſch mit
4 Zimmer Woh

nung mit Bad.Angebote unter
R 4535 an MN8,
HalleS., Riebeck
platz.

2—3- Zimm.
Wohnung

oder 2 leere Zim
mer mit och
gelegenheit von
pünktlichem Miete
zahler geſucht.
Angebote unter
Gr. U. 155 69 an
MNZ, HalleS.
Gr. Ülrichſtr. 57

Ulrichſtraße 57

Bürs räume
etwa 6 Zimmer, 200 m Nutz
fläche, in Halle baldigſt geſucht.

Angebote m. Preisangabe unt.
E 35443 an die MNZ., Große

ſofort zu mieten

die MN8Z, Halle

m

Kauf ung
Verkkaut
gebr. Anzüge, Wäſche

Schuhe, Kleider,
Federbetten, Photo

Ferngläſer u. a.

rdagunen
Kl. Ulrichstratze

Ruf 335 39

44jähriger
ſucht für ſeinen
Kleinſiedlungs

haushalt anſtän

Kaninchenßelle
kauft Serberet u. Fellhzandlung R Winzer
(Jnh. E. Neubert), Halle a. S., Spitze 2

dige Frau. Even
tuell ſpätere Hei ſſ YWnMau Gebr. Möbel

at. Zuſchriften 557ter e 155 65 l. Anzüge, Sleider,
an M Halle gebr.(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

6 Schuhe, Wäſche,Möbel er
tauft

Wäſche, Anzüge.
lachiaſſe

e 2 SchmeerO. Weiße, 1 9abn ſtraße 13
vGraſeweg

zn jede fammlie
Gie R

Gr. Ulrichstraße 5

Meter wö deren immer

zum I. 10. zu mieten gesucht. An-
geboe unter E 35880 an die MNZ,

7.

Behörde ſucht

Straße leicht z
drei zuſammenhängende, von der

Rätettte
im Norden der Stadt.

ſofort zwei bis
ugängliche

Angebote

oder 2 leere Zim
mer ſofort oder
15. Oktober ge
ſucht. Angebote
unter Gr. U. 155 68

an MN3, Halle(S.), Gr. Ukrich
ſtraße 57.

Wohnung
3 Zimmer und
Küche, 33 RM.,
gegen 2 Zimmer
und Küche bis
30 RM. zu tau
ſchen geſucht.
Angebote unter
155 44 an die
MNZ, HalleS.,

unter E. 35845 an die MN83,
Halle (S.), Gr Ulrichſtr. 57.

Wohnung Wohnungs
tauſch

Nähe Reilkaſerne.
Suche 3- bis 4
Zimmer-, biete 6
Zimm. Wohnung.
Angebote unter
Gr. U. 359 29 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Tauſche
Landwohng.

mit Garten,
Bahnſtation, geg.
Stadtwohnung.

Angebote unter
Gr. U. 359 41 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Gr. Ulrichſtr. 57 est gtäncig die M

verpachtungen

Bäcke
in der Nähe
verpachten, ev
zu verkaufen,

MMNZ, Bitterfe
Zuſchriften unter B 10104 an die

rei
von Bitterfeld zu
tl das Grundſtück
neue Oefen.

ld, Halleſche Str. 1

geſucht. Angebote
unter Gr. U. 15567
an MN3Z, Halle

ehe t Handelskursein allen Fächern500, ab Oktober.gegen Sicherheit

ſofort e ſucht. EinzelkurseAngebote unter ſech itGr. U. 155 64 an jecterzelt.a re Kaufmännische PrivatschuleGr. Ulri ſtr. 57.

500 F. Wehmer Sohnfür ſofort geſucht. Halle a. S., Martinsberg i Gegr. 1891 RKut 880 18
Angebote unter
Gr. U. 155 63 an
MNZ, HalleS.

Wochenendlehrgemeinſchaften in

Autogenſchweißen
Elektroſchweißen

führt laufend die Deutſche Arbeitsfront

befunden
Junger Hund
zugelaufen. Ab
zuholen bei
Lorenz Halle-S. in Gemeinſchaftsarbeit mit der Mittel

deutſchen Schweißlehr und VerſuchsSchäfer anſtalt
hündin Sonnabends 15- 19 Ahr und

lege Leon Sonntags 8—14 Ahr
oſten abzuholen Hohlſtein, durch. Dauer: 44 Stunden

Ankerſtr. 14 Teilnehmergebühr: RM. 27.50
Schlüſſel Die erſte Lehrgemeinſchaft beginnt am

taſche
mit 5 Schlüſſeln,
gefunden.

Riesner,
Sophienſtr. 32, III

Sonnabend, dem 7. Oktober 1939, 15 Uhr.
Auskunft und Anmeldung im

Berufserziehungswerk der F.
Halle (S.), Wektinerſtraße 28.

verloren e XAnhänger
Referverad

am 27. 9. 39 im
Stadtbezirk oder
Diemitz verloren.

Kaufmänniſche Privatſchule
Wilhelm Baer
H. DIPL.. XFM. DIPL.-tHADELSIEHRER 6. Kun

Feſt

misches Glück.

gen
19 jährijährigeshübsches schlk. Mädel, heiter u. lebensfroh,

mit vollständ. Aussteuer, u. ca. 20000 RM.
Barvermögen, praktisch u. vielseit, inter
siert, ersehnt innige Neig.-Ehe u. hei-

Näh. unter 5225 durchErich Möller, Leipzig
ſtraße 23, ptr. (Ehemifiler).o S, Berg-

Wiederbringer er all Gelgisrnasst a ar 23528
hält Belohnung.
W. Henze, HalleS., Staatl. geprüfte Diplom Handeistenrer
Eichendorffſtr. 10. (innen) erteilen den Unterrteht in den kaut-

Beginn der Halb-e männischen Kernfächern.Herren jahres Vollkurse Antang Oktober 1989.
armbanduhr

Familienschule Scheele
von Königſtraße
bis Blütenweg
verloren. Abzu
Bagh l ute für geistig normale Kinderrn infolge gesetz ich geregelſer Aufnahme bedingungen

er im Fortbesfehen nicht getährdet. (Arztlich es AſſfestOſendorfer Str. 5.
Henriettenstr, 16, Sprechzeit Montag 16-17 Uhr

Heirat
Bin 31 Jahre alt,
mittelgroß, ſchlank,
ſchwarz, von Be
ruf Gärtner

Kraftfahrer.
Wünſche die Be
kanntſchaft eines
Fräuleins bis zu
28 „Jahren, am
liebſten aus der
Landwirtſchaft,
zwecks baldiger
Ehe. Ruhiger,
verträglicher Cha
rakter. Bildzu
ſchriften erbeten
unter E 160 a
MN, Eilenburg

Angeſtellter
30 J., gute Erſch.,
ſichere Poſition,
ſucht lebensfrohes
Mädel bis 29
kennenzulernen,

Bei Zuneigung
welche nur ent
ſcheidet, ſpätere
Heirat zugeſichert.
Nur ernſtliche Zu
ſchriften mit Bild
wobei ſtrengſte
Diskretion zuge
ſichert wird, unt.
E 358 45 an die
M N. HalleS.Gr. Ulrichſtr. 57.

Ankerſtraße 9

e0Möbel auoposte
Spez. Autoferntransporte, Möbellagerung

Zoesu Stecnest
Fernruf 312 71

Vertreterbeſuch unverbindlich!

Rentner

59 Jahre, mit
Samengeſchäft,

ſucht ehrl., un
abhängige, gute
Frau, mit oder
ohne Rente, 44
bis 54 Jahre,
zwecks Führung
eines gemeinſ.
Haushalts; ſpä
tere Heirat nicht

ausgeſchloſſen.
Wohnung vor
handen. Angebote
unter M 2182 an
MNS, Merſen burg, Markt 9.

Mädchen

(Mitte 20) mit
12jähr. Tochter,
ſchlank, wirtſchaft
lich, gute Aus
ſteuer vorhanden,
erſehnt bald. Ehe,

Handwerksmſtr.
oder kl. Beamter
bevorzugt. Wit
wer mit 1 Kind
angenehm. Mög
lichſt Bildzuſchr.
unt. E 358 77 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Witwer

40 Jahre, mit
zwei Jungen im
Alter von 10 und
13 Jahren, ſucht
tüchtige Wirt
ſchafterin. Spät.
Heirat nicht aus
geſchloſſen. Bild
zuſchriften erbet.
unter B

Rudolf Hellmuth,
üb. Großkorbetha

Ruf 330 41

J mogd. Seoreſſochsſſsſsnze,Sten Tan e eriſe ins tüci für Kinder u, Erwechh en aſchreib Argon Hall. Stadtſheafersmaſchine meisterin Gr. Mürkerstr. 27. Penſion

t x findet ſofortgut erh. z. kauf. Sgeſ. Preisangeb r weantts nene Schüler(in) inu. Gr. U. 155 47 Lehrerfamilie.Steno, NMasch. Schr. und Buchführung

Heiene Dittenberger
Händelstra h e 6

Halle (S.),
Veilchenweg 27.

freund 4 Nülle,

an MNZ, Halle
Gr. Ulrichſtr. 57.

Bechſtein od.
Wage Kaufmaännis eher int Fritz Müner

üge Hatmit a o ngabe Srancdiehrsans rig
Privathand Taceslehrgang, Dauer 10 Wochen belpziger Str. 54aus Riebeckpzu kaufen geſucht. Kurzschrift, Schriftverkenhr,

Angebote unter Maschinenschreiben. Kurz-, Woll- und
E 359 00 an die Kautmaännisches Rechnen, Textilwaren-M HalleS., Buchfünrung- Grotjhandlung
Gr. Ulrichſtr. 57 Sebünr: RM. 80. 50. Gegründet 1904

G d Ameldung 37 Verkeaut nur anasher Borufserziehungswerk er. 53
mit Brat u. Back der DAF., Halle a. S.,h zu kaufen Wettinersfr. 28, Ruf 27361. Klappe 592.
geſucht. Preis

angebote unter Detektiv.Gr. U. 155 59 an Wer ertellt Unterricht
A. Gorbing, Haſle/5.M lleSSt tie 57 in Merseburger Str. 3
EhescheldungenGuterhaltenes zu er pra e en
Hell 0Damen Angebote erbeten unter E 35885 an Steine en 8

fahrrad die MNZ, Gr. Ulrichſtreße 57. Etmittolungen

zu kaufen oder an allen Ortengegen Herren
fahrrad zu tau
ſchen geſucht. An
gebote unter Gr.
U. 359 34 an die

Spprraughn HeeBver e r
in

MN3Z, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57 DonRüſtwagen ges uchf. Angebofe unfer E 35947

an die MNZ Hoeſſe. Gr. Ulrichstr. 57.3--4zöller, gut er
halten, Tragkraft
bis 60 Zentner,
möglichſt mit
Klappe, geſucht. Seej Schönſchr.. KurzSchneiderin ſchrift Maſchinen Zerſirer Sr. Telefon 290 09

ſchreiben. Wehmer, Repare turen
Brandenburg. Str. 12 u. Neuanlagen

ilse Leisering,
Halle (S.), Harz 25

Goddula

Schlafzimmer, kuchen
Speisezimmer

e Ads ahl:

Sr. Ulrichstr. 27, K, Oiriehetr-
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Karotrerie-
s baumeilster

Séömti, Karosserie- u. Kotflügel- Reparaturen

Spez. Vnfall- Reparaturen
Theodor Pretzse

Fernruf 3829 9

Auloverwertung Schnorr Co.

Halle (S.) Canenger Weg2 Ruf34204
Ankaut detekter Autos Ersatzteillager

Untergestelle tür Pterdewagen
Alle Fünrerscuene checke, l Paar kleine
anerkennt gute Ausbilg. But 36360 (tfähe ſiebedplatz. Pfer de, Jagdwagen,

fahredrer In Dntz, Mersehorger Str. net
aut G Ro lw.Einachſer m. ver en. Traegerleine 2 geschl. Ronwat. m

Anb uger emehr. Atohne Bereifung, Anzeigen Kalen u Slelenge
25 Zent Frng- schirre, 2 kompl.2 rntner rag Reitzeuge.

dere eburger Straße 108

kraft, verkauft haben 4Halles Menge Weiter Dehrinyunter Str. o großen Erfolg nen i b
Mansfelder Straße 58

Ab Montag stehen
Läuf rschweine
m Gewicht von 40

bis 80 P. d. zum preis
werten Verkaut bei
Fri dric i Krause,

Viehgescnäft,
Halie-Diemitz,

Wilhelmstraße 14

et I. Gerchatt, runde
in gut r Lage in Bad Pürren-
hHerg zu verkanfen. Angebote
nur von Selbſtkäuf rn unter M.
2185 an die MNZ, Merſeburg,
Markt 9.

1939er

Grundſtück n
g der Acerlaud geſund und kräf

mit Garten oder Ackerland, bei f.9000, RM. Anzahlung zu kanfen tig zu verkaufen.
geſucht. Ausführl. Preisangebote
unter Gr. U. 15551 MNZ., Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Geflügelzucht
Beratungsſtelle
HalleCröllwitz,
Hoher Weg 7.

T J
Bildschöne junge

Zu erfragen bei

Deutſcher
Schäferhund

mit Stammbaum
zu verkaufen.

Fritz Dittmar,
Bitterfeld,

Hindenburgſtr. 14.

2322 zweijährige
Fohlen

verkauft preis
wert

Zimmermann,

FreiimfelderStr.7
Ruf 337 17.

Frettchen
38er verkauft.

Franz Jungk,
Rothenburg

an der Saale.

Drei
flammiger
Gasherd

billig zu verkauf.
Nickel-Hoffmann

Str. 13 pt. links

Erstlingswäsene

Mitteldeutſche National Zeitung

Elektro-
motore
n gerHindenburgsir. 67

KücheSchlatzimmer 3

Spelsezimmer 295.-

Rusche
Gr. Kl- auestrase

henen
aler Sodes er la ddefe, Sebodch n

e zMat sehr
J Ieipriger, Se 5
a lperveges

guterhalten, billig
zu verkaufen.
Pröhl, HalleS.,
Beethovenſtr. 20 II

Kinderwagen
elfenbeinfarbig,
mit Matratze, gut
erhalten, Jertant
Teuring, D iemitz,
Reideburger Str.

(Molkerei)

Leiter
21 Sproſſen,
Burgſtr. 39, part.

Büfett
ſehr gut erhalten,
etwa 165
verkauft Merſe
burger Str. 115,
II, rechts. Be

ſichtigung 9 bis h

lübchen a 38 Pf.
Hemdchen à 40 Pf.
Windeln à 35 Pf.

4.SChnes vaent.
Gr. Steinstraße 84

Braucht das sfolze Gebsude des
menschlichen Körpers neue

Thalyferm“, die frischeMeſzhefe zum Rohessen, zur
Stelle. Ihr natürlicher Reichtum
lebendiger Baustoffe erhöht cie

ne und hilft, dieGesundheit auf neuer gefestig-
ter Grundlege aufzubauen.
Packung 100 für drei bis sechs

Tage ausreichend RM 1.25

h
Paul Garms Komm.- Ges.

Waren zur gesunden Lebensföhrum

Halle, Leipziger Stratze 73

lüfgchun-haptnn n

L. 2/39 5 m Schlauch,fein lucht
Phyleev a und Apparatebau

Halle a. S. Hindenburgetrate 13a
Fernruf 238 92.

Wog. Spelsezimm.
Pols ermöbe!

Bernh. Sehormann
Universitätsring 11
Ecke Große Ulrichstraße

Fhestandsdarl Teilrablung

Die Anzeigenwerbung
ist an keine Jahreszeit gebunden

sie ist immer aktuelll

milchenderans ne Fs en
Desgleichen reichsgekörte Bulten und
Kaib-Sullen mit papieren
Friedrich Krause, Viehgeschäft,

Halle- Diemitz. Fernruf 325 03..

HauptmannLoeper Straße 19

Katalog Nr. F155 verſendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle (Saale), Reilſtraße 78- Fernruf 24526 u. 348 29

Herdbutchverband der Grhwarzbuntzüchter Gachſen- Anhalt e. D.
Dem Reichsnährſtand angegliedert.

an fand
Helrung, franckestr. 17

e Stengal 12
hochtragen-

n Viehhof Stallungen a. 50 hochtragende Herdbuchfärſen und kühe.

amtlich

gekörte

(von 12 Monaten an) und

Sämtliche Tiere ſind gegen Maut und Klauenſeuche ſchutzgeimpft.

e

5425. Fuchtvieh Verſteigerung
Donnerstag, den 5. Oktober 1939, 11 Uhr

Jungbullen

Die Winkeruntſorm

G. Assmann
GEGRVNDET ſeae

Gr. Ulrichstr. 49 u. 57

F. ca ehnhH e u s
für Herren-, Jünglings-
und Knabenkleidung
fertig und nach Maß
Uniformwerkstätten

Artur. Hofmann

Leipziger Str. 84
am Leipziger Turm

Herren Berufs- und
Sporthekleidung

erhalten Sie in den nachsfehenden von
der RM zugelassenen Verkaufsstellen:

für die 59

Herren-,

W. Himmer
Gr. Ulrichstraße 36

Knaben-,

Uniformen
Ausrüstungen

Sport
und Berufskleidung

Herren- und Knaben-
Ferfigkleidung

Uniformen für Partei
und Wehrmacht

fertig und nach Maßs

H. SCHNEE NACHFOLGER
Große Steinstraſße 84 0 Brüderstraße 2 Neunhäuser 5 0 Segründet 1838

Bis 1. 10. 193begeht hie a
neue und fast neue

Schreſhwaschinen 3 3r h riumph er zuer r e unglympia) abzugeben.

a Vor ciop bewährter Tradition di l ReichAus bewährter Tradition die anerkannte Reichsars et zeitung für Wirtschaft und Politike, für Wehr-machtfragen, Kunst, Kultur und Unterheltung

Granſt un 2 mal täglien
Sandsteine Monatsbezugspreis Reichsmark 5,- zuzüglich Postzustell-
für Bauzwecke, gebühr außerhalb Berlins
reiner Verlangen Sie eine Probelieferung

vPrigar VERIAG: BERLIN SW 68, SCHUTZENSTRASSE 18 25
nrn e jun.

t 1kern o h

S RundfunkIIDDDDDDDDDEEEEdaher undſunkut erhaltnen ort 5 am Erntedanktag
blumenw 7e 6 Uhr: Hafenkonzert aus Hamburg.8 Uhr: Aus Frankfurt: „Wir ſingenTorfmull nechste 8 hen Sorge ein.“
e vetlchen n 9 Uhr: Reichsſender Des zie

yarren, Jahreszeiten“ von Joſ. Hayön.ver t .rde Mal 10 11 Uhr: Aus Köln: „Die Kelter“,
Peſtalozziſtr. 38 ein Chorwerk.gleich 12 Uhr: e e zu eKinderwagen er deutſchen m er eichsv detlaufen eine n nern eSan Verg- 16 Uhr: Wunſchkongert für die deutſche
Str. 109, II, links Rein Wehrmacht.20 Uhr: nen Jrrntaerte Era mingen zum eeresS uwſanger neeige
käuflich Roeßler 20.50 uhr Das „Zehnte Meiſterkon
Merſeburg, Kleiſt n di zert“ für den Großdeutſchenſtraße 18. e Rundfunk Danach: Nach
en richten, Muſik, Frontberichte,Feldſtecher politiſche Zeitungsſchau, Nacht(Leiz), 6) Grad muſik.Einteilung, in C O

Lederfutteral,

e n enaufen. 2 ngeboteunter E 161 an mm PattetomilicheMNZ, Eilenburg. lter behanntmomengen

Kreis Halle-Stadt
Kreisfrauenſchaftsleitung

Terminmeldungen
Sonntag, 1. Oktober:

e e Lutherlinde, 16 Uhr, Reichs
Oue ruppe Paulusring, 16 Uhr, Thoma

ſiushaus.
Montag, 2. Oktober:

Ortsgruppe Vogelweide, 15 Uhr, Bera
ratungsſtelle.

Ortsgruppe Glaucha, 15.30 Uhr, Bäcker
innungshaus.

Dienstag, 3. Oktober:
Ortsgruppe Roßplatz, 15 Uhr, Gaſthaus

Roſenhahn.
Ortsgruppe Kaiſerplatz, 16 Uhr, Gaſthaus

Roſenhahn.

t Pfännerhöhe, 15.30 Uhr, Han
ſaHotel.Ortsgruppe Bergmannstroſt, 16 Uhr,
Landhaus.

Ortsgruppe Geſundbrunnen, 16 Uhr,
Schrebergarten PaulRiebeck-Stift.

Ortsgruppe Hallmarkt, 15.30 Uhr, Haus an
der Moritzburg.

Ortsgruppe Thielenplatz, 16 Uhr, Stadt
ſchützenhaus.

Mittwoch, 4. Oktoter:
Ortsgruppe Johannesplabz, 16 Uhr, Hof

jäger.
Ortsgruppe Wittekind, 16 Uhr, Saalſchloß

brauerei.
Ortsgruppe Leuchtturm, 15.30 Uhr, Land

haus.
Donnerstag, 5. Oktober:

Ortsgruppe Johannesplatz, 15 Uhr, Be
ratungsſtelle.

Ortsgruppe Steintor, 20 Uhr, Deutſchen
Haus am Steintor.

Kreisfrauenſchaftsleitung Ortsgruppe Lutherlinde,
Sonntag, 1. Oktober, 16 Uhr, im Reichshof Frauen
nachmittag. Ortsgruppe Paulusring, 16 Uhr, i
ThomaſiusHaus Frauennachmittag.

iel freue
Kreis r

Dienſtſtunden täglich von 9.80 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.60 Uhr.

Der 16. frohe Sonntagnachmittag „Wir rufen die
Freude“. Heute, 15.00 Uhr, Thaliatheater, unter
Mitwirkung namhafter Künſtler und Artiſten u. a. Kurz
ſzenen „Der Mann im DeZug“ „Verdunkelung“
„Wie ſich der kleine Karl den Rundfunk vorſtellt“
u. a. m. von und mit Maxim Falcke. Eintrittskarten
noch an der Tageskaſſe erhältlich. Wehrmachtsangebörige
des Mannſchaftsſtandes bis zum Feldwebel zahlen an der
Tageskaſſe einen Eintrittspreis von 0,50 RM.

Thegaterring. Die parodiſtiſche Zeitbühne „Die 8 Ent
feſſelten“ gaſtiert am 3. und 4. Oktober mit ihrer neuen
Szenenfolge „Hand auf's Herz im Thaliatheater.Es empfiehlt ſich ſofortige Kartenentnahme.

weiſen wandern
Radwanderung ins

Mansſelder Land nach dem
„Bornſtedter Holz“ bei Eisleben (Geſamtſtrecke etwa
65 Kilometer) am 8. Oktober. Treffpunkt 7.45 Uhr, Ab
fahrt 8.00 Uhr Hettſtedter Bahnhof.

volbsbildungsſtätte
Wanderführer Förſter.

Beginn neuer Fremdſprachen Kurfe imSprachturfe.

Oktober.
Muſikſchule. Jm Oktober beginnt der Winterarbeits

abſchnitt. Für Aufnahme in die neu beginnenden Kurſe
Jnſtrumente und für Singgruppen

entgegengenommen und
ſowie

zur Erlernung aller
werden ſchon jetzt Anmeldungen
Auskunft erteilt in der Kreisdienſtſtelle
Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1.

in der

Montag:G tnaſtit (nur für Frauen), 20 bis 21 Uhr: Gymnaſtik

ſaal GneiſtRietz.
Sportfechten für 19—21 Uhr HenFortgeſchrittene:

riettenſtraße 26.

S
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Für die ſo zahlreichen Glückwünſche und Auf
merkſamkeiten anläßlich unſerer Vermählung
danken wir herzlich auf dieſem Wege.

Hans-Joachim Schwenke
u. Frau Käte, geb. Bähr

Zalle (8.), den 30. September 1939

eeſener Straße 255 C

J

Familien

Anzeigen

gehören in die

Am 11. September 1939 fiel in Polen
für Führer und Volk unſer lieber Sohn,
Bruder und SchwagerS eentnant Walter Moſt

Führer eines Kradzugs

im Feuer eines feindlichen Kampfwagens.

Zettweil, den 39. September 19309.

Am 26. September erhielten wir die ſchmerz
liche Nachricht, daß unſer lieber, braver
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Werner Eſche
am 12. September in der Schlacht bei Lowicz im
Alter von 23 Jahren für Groß Deutſchland gefallen iſt.

Familie Okto Eſche
und Angehörige.

Walker Moſt, Regierungsrat a. D.
Liddy Moſt, geb. Schander
Jochen Moſt, Oberleutnant, z. Z.

im Feldlazarett Breslau
Margok Moſt, geb. Schroeder
Soldat Hans Peter Moſt, z. Z.

in Polen.

Pelzerhaken über Neuſtadt (Holſtein),
29. September 1939.

Am Sonnabend früh entſchlief ſanft unſere gute Mutter

Ling Haeßler, geb. Schulz

Unſer überaus gr herzens
Junge, mein lieber Bruder,
und Neffe

Gerhard
gab ſein junges Leben für das Vaterland.

einem Infanterie- Regiment.

In tiefſtem Schmerz
W. Gabelick u. Frau Eliſe

geb. Möbius
Roſemarie Gabelick

Halle (S.), den 1. Oktober 1939.
Mauerſtraße 15.
Wir bitten von Beileidsbeſuchen abzuſehen.

Er fiel am 21. Sept. bei den Kämpfen um Warſchau
im blühenden Alter von 21 Jahren als Gefreiter in

uler im 77. Lebensjahre.
nkel In ſtiller Trauer

Paula Rauch, geb. Haeßler
Hermann Ernſt und Frau Gerkrud,

geb. Haeßler
Oberreg.-Rak Dr. Conrad und Frau

Charlotte, geb. Haeßler
Franz Haeßler und Frau
Reg.- Baumeiſter a. D. Wilhelm Facilides

und Frau Dora, geb. Haeßler
und 6 Enkelkinder.

Halle (S.), gudw. WuchererStr. 38, Berlin Magdeburg
und Hamburg, den 1. Oktober 1939.

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 3. Oktober, 14 Uhr,
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.
e nte, Kranzſpenden nimmt Beerdigungsanſtalt „Pietät“,

Burkel, Kleine Steinſtraße 4, entgegen.

Nr. 270

8 Plötzlich und unerwartet ſtarb

unſer Kamerad

Pg. Ernſt Läſſing
Stets einſatzbereit, wird ihm ein treues
Gedenken bewahrt bleiben.

S D A P.
Orksgruppe Gimritz

Rüprich, Ortsgruppenleiter

Am 29. September 1939 verſchied plötzlich und gang
unerwartet mein lieber Mann und mein guter Vater,
der Gaſtwirt

Hans Böhme
im Alter von 54 Jahren.

Zu tiefem Schmerz
Marka Böhme und Tochter

Oberröblingen a. See, den 30. September 1939.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 3. Oktober14.30 Uhr, in der kleinen Kapelle des Gr Kandenſe eher I
Halle (S.) ſtatt. Es wird gebeten von Kranzſpenden abzuſehen.

Durch die

erfahren es
die meiſten!

m n nſöhel dller Art
in reicher Auswahl zu billigen Preisen bei

Unſere liebe Mutti, Frau Für die Beweiſe inniger Anteilnahme
Möbelhandiung

85sIIber ger Weg 4 u. 12
beim Heimgange meines unvergeßlichen, Fär amtliche Darlehnsscheine zugelassen

Unſer einziger Sohne Werner Albrecht
gab ſein Leben für Vaterland.
Geb. 5. 5. 1912 Gefallen

Gorki vor Warſchau 18. 9. 1389

Oſtran, im Sept. 1939
In tiefſtem Weh

3da u. Otto Albrecht

Erna Schulz, geb. Schwendel
iſt am 29. September 1939 für immer von uns
gegangen.

tiefem Schmerz
im Namen aller Hinterbliebenen

Eleonore und Gertraude Schulz.
Halle (Saale), Deſſauer Straße 6e.

Hie Beerdigung findet am Montag, dem 2. Ob
tober 1939, 13 Uhr, von der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

teuren Mannes, des
Techn. ReichsbahnInſpektors

Henry Poppe
ſage ich herzlichen Dank.

Margareig Poppe geb. Ladwig

T Krawatten,
Reparaturen, Neu- und Umarbeiten
Spez.: Modernisieren von Mänteln, Jecken
usw. in eigener Werketatt sauber und dillig

Fp gar reiie,

dacken, Mäntel, Füehse

Eingang Mittelstraße

Halle (Saale), im September 10988. i Dauer-

Wellen

Nach ku g komplett 4.50a rzer, ſchwerer Krankheit verſchied unſerMitglied, der Dachdeckermeiſter Statt Karten. Wasserwellenvielen Bew ichtiger Anteilnahme it Wäsche 1.503 I Sonnen e e er grengſr nden Für die zahlreichen und wohltuenden gen0 unſerer teuren unvergeßlichen Beweiſe ne Anteilnahme, en aar-Färben
tig en bei dem ſo ſchmerzlichen Verluſt unſeres pioi Araels beheimplan der VölhSir verlieren mit dem Verſtorbenen einen guten Frau verw. r er teueren Entſchlafenen entgegengebracht l. Bleſenen kervernichtung.

Berufskameraden, der immer für die Belange z wurden, ſagen wir hierdurch unſerenunſeres eintrat und durch ſeine Tätig on e r ung herzlichſten Dank. Die Iudenmacht ihr Weſen
keit als Schriftwart die Treue zum Berufsſtand und kndeunter Beweis ſtellte. Sein Andenken werden wir eb. Müller Im Namen der Hinterbliebenenin Ehren halten. ges Ersatzteile Zu beziehen durch die Buchhandlungenſagen wir e r hie re Anna Schuſter große Auswahl

ohnern unſeren tiefempDachdecker Innung Halle Dint. tgsbeſentere Herm Oberpſarrer Halle (Saale), im Oktober 1939 Zopf-Siehert Bruno Dauſien
gez. Wilhelm Seydewitz, Obermeiſter. Thiede und dem Erzgebirgs Zweigverein Halle. o le e J Halle, AdolfHitler Ring 920

Zur Trauerfeier am Montag, dem 2. Oktober, Jm Namen der Angehörigen wies ehe Wu Seelen en e Willy Döring, Glafermeiſter. Wamen- geren Dr. Sera münter
Verchromen Venckenſ ärifene errinnen, Brünteren, krneuem von Hetallwaren Silber Salon Rahm F. Bartels

Halle, Leipziger Straße 64Ca. 4x100 Alt 8 Hilb Bruchbänder rerdinand aaßengier Vorkrlegsgold, Kauf Dvlaue über e Metaliw.-ravris ſaſſs /8.. Bartaseratr e VOSS kerwinn dern Ande 50 J re Adolf HitlerKinderwagen Vorkriegsſilbergeld, zerbrochener b 5 j nd n Gegründet 1839 Fernsprecher 211 96 D. in w. a firtur ßunth Suaße

Schmuck zerbrochene Löffel, kenptil Daukßwelten200 Schalen und Körbe. alle Artikel zur Krankenpflege von hege v eehe D. e eR d n Alten Daublé Schmuck u F. Hellwig zu Flechte froh Aueweistern von
Ketten, zerbrochene DoubléBrillen Lieferant sämtl. Krankenkassen 5 ß e e e o ut hoiden, Ekzeme, Ausschlag, oß. e e iſt bein aller Art, ſaub., billign erspo wagen kauft Zutwelßer Tötkeol, Aetene ne Beine ionere s eeigenet eigen behandelt z ſchtet et e e erlndl Lindermant

Vom billigen Gebrauchswegen bis Halle (Saale), Schmeerſtraße 12 S anterrichte e Henriettenſtraße 30. Telefon 332 65g re e 773 PF A. Blankenburgen Inttechun xeſ I Fuxn 3- Se Halle (Saale) Gr. Steinstraße 29 1Leipzi Str. 80 KRelae S ehe Medizin Benter Erfolo a 99Für en Luttschutzkeller wen Lest aie z Sehun-Melerding Fern
empfehle ich besonders bequeme

Lſſceceatüllnle
dauerhaft und zussmmenl egber

10 Jahre litt ich unter Kopfſchmerzen, (Migräne mit
Erbrechen), Herzleiden, geſchwollenen Beinen. Ich ließ
nichts unverſucht, um geheilt zu werden. Ich ging zu Herrn
A. Blankenburg, Große Sskeinſtraßze 29, wo mein Mann

I bereits Heilung gefunden hatte.
Jch bin jetzt nach 25 Behandlungen geſund und ſage

hiermit Herrn Blankenburg meinen herzlichſten Dank.
Es iſt mir ein Bedürfnis, dieſe Behandlungsweiſe allen

beſtens zu empfehlen.
Halle (S.), den 28. September 1939.

Frau Markha Booch

Rheuma,

Cicht oder
Ischlas

leidet, wolle sich an
mich wenden, da ich
ihm ein Mittel anbie-
ten kann, bei dessen
Anwendung er viel
leicht, wie so viele an
dere auch, von seinen
Schmerzen befreit

IDDDEDDDDEEECCCCGG D.
Ah J MNöb

WII

Untere Lelpziger Strase er en S an denen Sle lhr Magdeburger Straße 87.Ecke Kleine Msrkersfrahe pflichtet zu nichts.
An der Korb. Lohr: ormaſuhr Max Reibner S Leben lang Freude

ger San Tr r S haben, finden Sie bel Sanitas-Badd““ Bitterfeldn er, GemSlde un en. rzeugnisserakmg. Fenaterglas ete. Sptuge' verin harten 32n F. A d wä e Heiehsstrabe 2728 ch gebe hierdurch bekannt, dah unsere Bade-e 4& T ansfalt von mir und meinem Sohne Werner im SinneeS e7. 77 7 S e 497 meines Versforbenen Mannes weitergeführt wird.
Wir biffen, das meinem Manne enfgegen gebrachte
Vertrauen auch auf uns zu überfragen.

r Marie Groeper geb. Lärm
Bitterfeld, im Sepfember 1939

Hincenburgstr. 28

L

dem bekannten Elnrichtungshaus
alle Saale), Gr. Klausstraße 40 Marke

I

Nackebornetel
äm tiaſimarkt Ruf 2988 e Ruf 2292.

m
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S In mehreren deutschen Fliegerhorsten wurde
der Tobis-Film „D III 88 gedreht. Hermann Braun und Henör Webzel (ganz rechts) spielen

die Hauptrollen, ganz links Carsta Löck Aufn. TobisKlagemann.

Ein Mann erlebt das Glück des Dienens
Eine Geſchichte aus dieſen Tagen Von Rudolf Witzanu

Der alte Johann Wilder war einer von
den Menſchen, die ſich nicht leicht umſtellen
konnten, die glaubten, daß ihnen alles im
Leben nur ein einziges Mal begegnen
könne, und die darum ein wenig ſteif und
langſam in der Seele waren. Vielleicht kam
es aus ſeinem Blut, denn ſein Vater war
ein Bauer irgendwo im Böhmer Wald ge
weſen, und dort leben die Menſchen gemäch
lich nach ihrer bedachtſamen Art, die kein
raſches Wenden zu den Dingen des All
tags weiß.

So blieb der Johann Wilder zeitlebens
in dem Haus, in das er als Lehrbub einge

retten war. Er hatte keine Sücht nach der
Ferne. Ein wenig ſchwerfällig diente er
ſeine Zeit ab und mählich wurde daraus ein
rundes, volles Leben, das ſich auf ſeinem
Rücken häufte wie eine Holzhucke, auf die
jedes Jahr ſein Scheit ſorgfältig dazulädt.

Der alte Johann Wilder hatte viel ge
ſehen und erlebt. Das Zerbrechen des
Habsburgerreiches erlebte er ſchon als
Mann, und er tat ſeine Pflicht draußen im
Graben, ohne daß er nachher viel darüber
zu erzählen wußte. Hockte dann wieder ſtill
in ſeinem Verſchlag, beſpiegelte ſein Antlitz
mit geheimem Stolz in der blanken Schreib
tiſchplatte, die er mit den Aermeln glatt-
geſcheuert hatte und kritzelte gehorſam der
tkäglichen Pflicht die Zahlen in das große
Buch, gewiſſenhaft, ordentlich und ſtill. Sein
Weib daheim kannte ihn ein wenig anders.
Und feine Kinder waren nicht ſo ſtarr wie
er, denn in den eigenen vier Wänden wußte
er mitunter allerlei zu erzählen und hob die
Abende in ein geheimnisvolles Zwielicht,
in dem die Wirklichkeit in den Traum ſacht
hinüberſpielte.

Der alte Johann Wilder lebte durch die
Jahre, unſcheinbar und ruhig, und trug
mühfelig ſeine Pflicht durch die ſudeten
deutſche Not, als die Maſchinenhalle draußen
ſtill wurde, als die Menſchen mit leeren
Augen am Leben vorbeiſchauten. Er war
einer der letzten, die aus dem Haus gehen
mußten. Man brauchte ihn nimmer, es gab
nichts mehr zu tun. Zudem war er alt
genug und bekam nun ſein „wohlverdientes
Ruhegehalt“, wie ſie ihm ſagten. Er
ſchüttelte nur den Kopf und die Kiefer
bebten ihm ein wenig. Aber er ſtand auf,
räumte ſeinen Tiſch ordentlich ab und ging
aus dem Haus, darein er ſein Leben ge
ſchaut hatte.

Dann wurde die Heimat frei. Aber der
alte Johann Wilder, der mit weiten Augen
in die Zeit ſchaute, die ſich groß vor dem
erlöſten Land auftat, rührte ſich nimmer
und blieb daheim ſitzen in der „wohlver
dienten Ruhe“. Er ſagte ſich dieſe Worte
lange vor und nachher glaubte er ſie ſelber.
„Wohlverdiente Ruhe.“ Gewiß, das klang
gut und ſchön. Faſt konnte man ſtolz ſein.
Er ging viel ſpazieren und mühte ſich,
immer einen anderen Weg zu wählen, als
den Gang zur Arbeitsſtätte, der ihm noch
in den Beinen ſteckte. Eigentlich ging es
ihm nun gut. Er war auch gar nicht unzu
frieden. Ein wenig leer war es um ihn,
freilich aber das ging wohl nicht anders
und es würde ſeine Zeit dauern, ehe er ſich
an die Umſtellung ſeiner Tage gewöhnen
würde.

Und auf einmal kam alles ſo ganzanders. Jäh ſchlugen Flammen am Rand
des Reiches auf und die Männer waren zu
den Waffen gerufen. Johann Wilder ver
ſtand das. Er war ſelbſt ſchon vier Jahre
draußen geweſen. Jhn erregte die ſtür-
miſche Ze nicht ſonderlich. Er ſaß vor der
Karte und ſteckte die Fähnchen und freute
ſich tiefinnexlich über das Vorwärtsſtürmen
der deutſchen Truppen über die blutgetränkte

Erde Polens. Aber es war kein gedanken
loſes Freuen mit „Hurra“ und „Bravo“,
denn wenn man ſelber draußen war, dann
weiß man, was es heißt, wenn hinter dem
Namen einer Stadt die zwei Worte ſtehen

wurde genommen“. Er wußte das.
Aber dann wurde er unruhig. Er ſchaute
um ſich und ſah, wie jeder ſeinen Platz
hatte, auf dem er ſtehen mußte wie ein
Soldat.

Und einmal am Abend, als er lange in
der Zeitung geleſen hatte, ſtand er auf und
ſchrieb einen Brief. Einen ganz kurzen ge
heimnis vollen Brief. Nicht einmal dem
a ſagte er, was auf dem Blatt Papier
tand.

Zwei Tage nachher bekam er die Ant
wort. Die Frau reichte ihm zögernd und
aufgeregt den Brief hin, als ſie merkte, wie
fahrig ſeine Hände wurden. Als warte er
auf ein Urteil. Und dann las er lange:
hielt den Brief ſehr lange in den Händen,
die ganz ruhig wurden. Zitterten kein
bißchen mehr. Und er ſagte mit einer ganz
ſtillen Stimme: „Von morgen an gehe ich

wieder hinüber. Sie brauchen mich.“ Sonſt
ſagte er kein Wort. Das war merkwürdig,
aber die Frau kannte ihn und fragte nicht.

Am andern Tag ſtand der alte Johann
Wilder frühzeitig auf und hatte helle Augen.
Und dann ging er, nun doch ein wenig un
ruhig und neugierig. Es war ein großer
Tag. Der zweite Einſtand in ſeinem
Leben. Zuerſt als Lehrbub und dann durfte
er wieder antreten, in dem gleichen Haus,
aus dem er damals weggehen mußte, weil
ſie ihn nimmer brauchen konnten.

Jch weiß nicht, was er dabei empfand,
als er durch das Tor trat. Muß ihm nicht

alles eins geweſen ſein, denn es waren viel
fremde Geſichter um ihn, aber manche waren
da, die kannten ihn gut und liefen auf ihn
zu. Er war verlegen und wußte nichts
rechtes zu ſagen. Das Leben blieb nicht
ſtehen, es wartete nicht auf ihn. In ſeinem
Verſchlag ſah es auch anders aus. Aber der
blankgewetzte Schreibtiſch wartete auf ihn und
der alte Johann Wilder preßte die Knöchel
auf die glatte Tiſchplatte, ſo wie man ein
unartiges Kind bei den Ohren zieht: War
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das erſt notwendig, daß wir uns trennen
mußten

Er arbeitet wieder. Er redet nicht viel
davon. Hockt auf ſeinem Platz und mißt das
tägliche Maß ſeiner engen Pflicht mit be
dachtſamen Händen. Aber am erſten Abend,
als er heimkam, ſagte er der Frau: Sie
haben mich wirklich gebraucht.“ Und ſeine
Augen war hell vor Stolz.

Deutſchland ſtirbt nicht!
Kichts kann uns rauben
Liebe und Glauben
zu unſerm Land
es zu erhalten
und zu geſtalten,
ſind wir geſandt.

Mögen wir ſterben,
unſeren Erben
gilt dann die Pflicht:
es zu erhalten
und zu geſtalten:
Deutſchland ſtirbt nicht!

Karl Bröger.

Auch im Felde wird die MNZ täglich „verschlungen“

Jeder Gruß, der ſie aus der Heimat er
reicht, iſt unſeren Soldaten ein freudig be
grüßtes Geſchenk. Auch die heimatliche
„MNS“, die täglich in vielen Exemplaren
zu ihnen hinausgeht, ſtellt einen ſtets mit
Sehnſucht erwarteten lieben Boten aus der
Heimat dar. Briefe und Bilder, die uns
erreichen, ſprechen von dieſer herzlichen
Verbundenheit. Der hier veröffentlichte
Feldpoſtbrief eines halliſchen Landesſchützen
und das Bild, das uns aus Halle ſtammende
MarineArtilleriſten geſchickt haben, be
zeugen gleichfalls dieſe Verbundenheit.

Liebe „MN37!
Als Mitarbeiter Jhrer Sportſchriftleitung erlaube ich mir, Jhnen einen Brief

aus dem Korridor zu ſchreiben. Hier befin
den ſich mehrere Bataillone Landesſchützen,
meiſt alles Landwehrmänner von 40 bis
45 Jahren. Ein guter Teil davon iſt aus

Felöpoſtbrief an die MN3

Halle
Aufn. Eingeſandt

Bitterfeld und Umgebung,Eisleben uſw. Wir bewachen in der
Hauptſache die wichtigen Eiſenbahnlinien
von Bromberg aufwärts bis Dirſchau. Die
Hallenſer haben ſich tadellos gehalten. Es
fiel vor allem auch die faſt reſtloſe neue
Ausrüſtung auf alles Lederzeug war ge
ſchwärzt und auf Hochglanz gepflegt, wäh
rend 90 Prozent aller anderen Kameraden
noch in Naturleder herumliefen. Ferner be
währte ſich unſere gute Ausbildung in Halle,
t Laden und Sichern klappte wie in alten
Zeiten.

Faſt täglich halten wir Flüchtlinge, pol
niſche Ausreißer Soldaten, die aus den
Wäldern hervorkommen feſt. Die erſteren
erhalten von uns Verpflegung und werden
mit der Bahn vder anderen Transport-
mitteln in die Heimatdörfer zurückgeſchickt.
Die letzteren werden auf Herz und Nieren
geprüft. Mancher Deutſche, der in der pol

niſchen Armee dienen und kämpfen mußte
und bei der beſten Gelegenheit abhaute, darf
in ſeinen Ort zurück, aber die reinen Polen
marſchieren in die Gefangenſchaft. Dieſe
kommen meiſt in Vogelſcheuchenanzügen,
teilweiſe barfuß, halbverhungert an und
ſtaunen, daß ſie ſo gut behandelt werden.
Manche Ausreißer haben ſich von Warſchau
bis hier in ihre Heimat durchgeſchlagen.
Jedenfalls anerkennen ſie den gewaltigen
Unterſchied zwiſchen ihrer und unſerer
Kultur. Wir haben mit der polniſchen Wirt
ſchaft gründlich aufgeräumt. Wo vorher
Jauche, Miſt, Unrat aller Art maſſenweiſe
herumlag, liegen jetzt ſaubere mit feinem
gelben Sand bedeckte Wege und Höfe. Man
unterſcheidet ſofort deutſche und polniſche
Menſchen, Häuſer und Höfe. Bei uns ſpielen
Seife, Jmi, Ata, Schuhkreme uſw. eine große
Rolle während anderſeits an dieſen
Artikeln geſpart wird. Doch ändert ſich hier
ſchon das Bild. Alles bemüht ſich, deutſch
zu ſprechen oder zu lernen, und wir Land
wehrmänner ſind alſo die Pioniere deutſcher
Sauberkeit und ſauberen Lebens Die Polen
glaubten vorher tatſächlich, wir Deutſchen
brächten ſie um. Sie ſind maßlos über unſer
korrektes Verhalten erſtaunt. Wir Land
wehrmänner haben ja faſt alle Frau und
Kinder zu Hauſe und wir können kaum
anders zu den polniſchen Frauen und Kin-
dern ſein.

Wir kauften einmal in einem einſamen
Gehöft einer alten polniſchen Bauersfrau
Obſt ab. Sie wollte kein Geld nur
Streichhölzer. Wir gaben ihr für ungefähr
zwei Pfund Aepfel 30 Pfennig und
12 Streichhölzer. Da weinte ſie und ſagte
auf gebrochen deutſch: „Jhr ſeid deutſche gute
Soldaten, mein Herz freut ſich über euch
gute deutſche Soldaten.“ Wie dieſe Frau
wohl früher über uns gedacht hat? Ein wei
terer ergötzlicher Vorfall ereignete ſich vor
drei Tagen hier in Laskowitz. Ein polniſcher
Bäcker verkaufte auch Obſt aus ſeinem Gar
ten. Da ſah ein Landwehrpoſten wie drei
junge Soldaten von einem Baum die ſafti
gen Pflaumen runterangelten. Da winkte
er mit der Fauſt und rief auf gut halliſch:
„Macht eich fort, ihr Luderſch, wenn ihr
Flauhm freſſen wollt, kovft eich welche!“ So
öffnen wir der Bevölkerung die Augen, wie
der Deutſche in Wirklichkeit iſt.

Wir Hallenſer Landwehrmänner aber
grüßen unſere MN31
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Ein Mitarbeiter der Mitteldeutſchen
Nativnal-Zeitung“ hatte Gelegenheit,
ſich mit den Männern eines Kampf
geſchwaders zu unterhalten, das nach
der Durchführung der Aufgaben an der
Oſtfront in ſeinen Heimathafen zurück
gekehrt iſt.
Das Geſchwader wurde zwölfmal ein

geſeh?. So führte es Angriffe durch auf die
militäriſchen Ankagen wie Flugplätze
und Bahnhöfe von Poſen, ar e
Breſt. Immer wieder galten die Einſätze
hauptſächlich der Störung von Verkehrs
wegen und der Vernichtung polniſcher
Marſchkolonnen. Ueberall dort, wo es
Truppenzuſammenziehungen zu zerſtreuen
und Rückzugswege abzuſchneiden galt, taten
die Bomben und die MG's der Luftwaffe
ihre Schuldigkeit.

Ein Oberkeutnant des Geſchwaders
verichtet über den typiſchen Verlauf
mehrerer Luftangriffe. Als „Ta esrativn“
verkonſumterten wir vier vis fünf polniſche
Tranusportzüuge. Jm Blindflug pirſchten
wir uns durch die Wolken an die befohlene
Eiſenbahnlinie heran, ſtießen nach unten
durch und hatten gewöhnlich ſchon das
Ziel den anrollenden Zug unter uns.
Die erſte Maſchine unſerer Rotte oder Kette
flog haargenau über den Gleiſen entlang
hinter dem Züglein her. War der richtige
Schußwinkel erreicht, ſo ließ der Kanzel
ſchütze ſein MG. ſpielen. Gleichzeitig fielen
die Bomben. Viel blieb dann weder von
dem Eiſenbahnzug noch von deſſen Be
ſatzung übrig. Den Reſt beſorgte die zweite
und dritte unſerer Maſchinen.“
Schüsse aus dem Lazarettzug

„Einmal“, ſo erzählt der Oberleutnant
weiter, „hatten wir veſonderes Glück; wir
ſetzten die erſte Bombe genau vor die Naſe
der Lokomotive und konnten dann von oben
beobachten, wie ſich die Waggons des Zuges
gleich Apfelſinenkiſten ineinander ſchoben.
Ein ähnliches Bild erlebten wir, als uns
aus Warſchau gemeldet wurde, dort lägen
14 polniſche Transportzüge unter Dampf.
Kurze Zeit darauf lagen ſie nicht mehr
unter Dampf, ſondern in Trümmern. Die
Splitter explodierender Munitionswagen
platzten beinahe bis zu uns herauf. Zwei
unſerer Maſchinen hatten wieder einmal
ihre Eier an den richtigen Platz gelegt.

Nur einmal hat eine Kette des Ge
ſchwaders darauf verzichten wollen, zwei in
einem Bahnhof ſtehende Züge Zu bombar
dieren; ſie waren deutlich als Lazarett-
züge gekennzeichnet. Aber als die deutſchen
Maſchinen gerade abſchwenken wollten, um
ſich andere Arbeit zu ſuchen, wurden ſie aus
den Lazarettzügen heftig beſchoſſen. Gegen
über dieſer ſchroffen Verletzung des Völker
rechtes konnte dann freilich die Antwort
nicht ausbleiben.“

„Auch auf flüchtende Kolonnen machten
wir Freie Jagd'“, berichtete der Oberleut-
nant weiter. „Dabei hatte ich mit meiner
Maſchine einmal Pech. Aus einem Dorf
wurden wir wahrſcheinlich von Ziviliſten
D mit Gewehren veſchoſſen. Ein Zufalls

Zeichnung: Friedrich
Die Splitter explodierender Munitionswagen

platzten beinahe bis zu uns herauf

gegangen und konnten nun mit nur einem
Motor keine Höhe gewinnen. Wir mußten
alſo 120 Kilometer tief in Feindesland
S irgendwie den Rückflug verſuchen. So
krebſten wir vorſichtig mit einem Ohr
immer bei unſerem letzten Motor, über
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Chauſſeebäume, Hecken und Dächer hinweg.
Zehn, zwanzig, dreißig Kilometer legten
wir hinter uns Noch ſchien uns die Front
weit entfernt, als es dem zweiten Motor
trotz zärtlichen Zuredens zuviel wurde. Er
ſpuckte noch ein paarmal, dann fiel auch er
aus. Es blieb nichts anderes übrig, als die
Notbremſe zu ziehen. Mit eingezogenem
Fahrgeſtell ſetzten wir auf einem holprigen
Ackerſtück auf eine ſaubere Bauchlandung.

Kaum hatten wir Boden unter den
Füßen, als wir auch ſchon hinauskletterten,
eines der MGs. unter den Arm und erſt
einmal in einem Graben volle Deckung
nahmen. Schon ſtürzte die Bevblkerung des
nahe gelegenen Dorfes herbei und hätte am
liebſten Wir hatten jedoch etwas dagegen, uns mit Knüppeln zuſammenhauen
zu laſſen. Vor allem hatten wir unſer MG.
und unſere Piſtolen dagegen. Ohne ein
Wort Polniſch zu können, haben wir uns
auf dieſe Weiſe mit den Dorfbewohnern

dahin verſtändigt, daß ſie unſer Gepäck auf
einen Wagen luden und uns unſeres Weges
ziehen ließen. Kurz darauf konnten wir
unſere Piſtolen einſtecken; denn wir ſtießen
auf eine deutſche Transportkolonne. Wieder
einmal waren die deutſchen Truppen
ſchneller vorgerückt, als wir vermuten
konnten.
Benzin wird „nachgeworfen“

Selten ließ ſich ja die Front genau be
ſtimmen; die Panzer brachen beiſpielsweiſe
vft genug tief in Feindesland ein, räumten
einen breiten Streifen gründlich auf und
ließen andererſeits noch feindliche „Inſeln“
ſtehen. Brauſt man im Tiefangriff mit
x hundert Sachen über eine marſchierende
Kolonne hinweg, ſo läßt ſich nur ſchwer be
ſtimmen, welcher Nation die Truppe an
gehört. Hinzu kam, daß unſere Signal-
raketen, mit denen wir gewiſſermaßen von
oben herab nach dem Verlauf der Front
fragten, von den Polen mit Raketen der
gleichen Art beantwortet wurden; ein

Flugzeugführer konnte durch ſolche hinter
liſtigen Täuſchungsmanöver leicht irre
geführt werden.

„Nun“, lacht der Flieger zum Schluß,
„wir haben am nächſten Tag wieder unſeren
alten Flughafen erreicht. Für die Nacht
fanden wir in einem Feldfluglager ein
Bettchen. Von dieſem Flugplatz aus wur
den die deutſchen Panzer mit „Schnaps“
verſorgt. Die Panzer ſtießen derart ſchnell
in Feindesland vor, daß ihnen der Betriebs-
ſtoff aus Flugzeugen „nachgeworfen“ wer
den mußte. Jmmer wieder haben wir die
Panzer von vben her beobachten können.
Sie rollten rückſichtslos mitten durch flüch-
kende polniſche Kolonnen, ſie kletterten durch
das unmöglichſte Gelände und ſäuberten auf
wirkſamſte Weiſe manches Dorf von Hecken
ſchützen. Alle Achtung vor unſerer ro le n
den Konkurrenz

Kugeln fliegen ſeltſame Wege
Kugeln fliegen ab und zu ſeltſame Wege.

Jm Berliner Zeughaus wurde das Gewehr
eines deutſchen Soldaten ausgeſtellt, gegen
deſſen Mündung gerade als ſein Beſitzer
laden wollte eine feindliche Kugel prallte.
Die franzöſiſche Kugel riß den ganzen Lauf
auf, prallte dann gegen die leere Kammer
und verſchwand. Dem Soldaten geſchah
nichts, als daß er einen kräftigen Stoß mit
dem Kolben vor die Bruſt bekam.

Jn einem Raritätenkabinett befindet ſich
ein ſeltſames Geſchoß ein Zwilling aus
einer deutſchen und einer engliſchen Kugel,
die in der Luft gegeneinander prallten, halb
miteinander verſchmolzen und zur Erde
fieken. Ein ſeltſames Zuſammentreffen er
eignete ſich am 29. Januar 1915 an der
Weſtfront. Da flog ein franzöſiſches Geſchoß
ſo geſchickt in den Lauf eines Gewehres hin
ein, daß es ohne den Lauf weiter zu be
ſchädigen bis zur Kammer fuhr und dann
dieſe, da eine Patrone darin lag, ſprengte.

Seltſamerweiſe entſpann ſich einmal wirk
lich ein juriſtiſcher Streit darüber, wem ein
aus der Wunde operiertes Geſchoß gehöre.
Fünf verſchiedene Anſichten wurden über
das Beſitzverhältnis laut Der eine behaup
tete, die Kugel gehöre dem Mann, in deſſen
Körper ſie gefunden wurde, der zweite ſprach
ſie dem Militärfiskus zu, der dritte dem ope
rierenden Arzt, der vierte dem Gegner und
der fünfte endlich behauptete, die Kugel ſei
herrenlos und gehöre dem, der ſie nimmt.

VonHeimliche Werbung Wien G. Kunde
Als Elke Tönnies vom Tönnieshof in

der Dämmerung an den Brunnen kam, um
Waſſer zu holen, ſaß Hort auf der Eimer
bank der neue Knecht und rauchte ſeine
Pfeife. Sie erſchrak faſt, als ſie ihn ſah
denn ſie hatte allerlei Sonderbares über ihn
gehört und hatte noch gar nicht mit ihm
geſprochen.

„Jch will nur eben Waſſer holen“, ſagte
ſie in Verlegenheit.

Er ſprang auf, als hätte ſie ihm einen
Auftrag gegeben. Mit ſeiner großen Hand
hängte er den Eimer ein und ließ ihn
hinunter. Er hatte die Pfeife im Munde
und ſagte nichts. Den vollen Eimer ſetzte

Das Jrrücht an der Warthe
Sagen aus der befreiten Grenzmark Von Georg Bertram

Reich an Sagen und wunderſamen
Mären iſt meine Poſener Heimat. Zwei
don den vielen, die ſie mir aus dunklen
Seen und rauſchenden Wäldern zuraunte,
ſeien hier erzählt.

In einem Dorf an der Warthe wohnte
einſt ein Bauer, der ſo geizig war, daß die
Leute ſagten, er werde ſich einmal ver
brennen, um den Sarg zu ſparen. Nun
kam einmal ein ſtrenger Winter, die ganzeWelt verſank in Schnee, und die Wege
waren kaum noch zu erkennen unter ihrer
weißen Laſt. Da fuhr der Geizhals eines
Tages im Schlitten in die kleine Kreisſtadt,
Um das Geld zu holen, das ihm jemand
ſchuldete.

Es war dunkler Abend, als der Bauer
heimkehrte. Mond und Sterne verbargen
ſich hinter den, Wolken, und nur der Schnee
leuchtete hell durch die Nacht. Wie der
Bauer wohl drei Stunden gefahren war,
merkte er plötzlich, daß er ſich verfahren
hatte und nun über ein weites, wegloſes
Schneefeld irrte. Vergeblich ſuchte er nach
der Landſtraße. Aber auf einmal leuchtete

ein Lichtlein vor ihm auf. Ifange dachte
er, es käme aus einem Hauſe. ber als
er darauf zu fuhr, verſchwand es und
tauchte dann an einer anderen Stelle wieder
auf. j

Da wußte er, daß es ein Jrrlicht war.
Und er entſann ſich, daß ein
Verirrten wieder den rechten Weg Zeigen
ſoll. Doch muß man ihm ein Geſchenk ver
ſprechen und dieſes nach der Rückkehr an
einem beſtimmten Ort niederlegen Da rief
der Bauer: „Lichtlein, Lichtlein, führe mich
in mein Dorf. Jch will dir auch einenTaler ſchenken, am Pferdeſtall will ich ihn
vor die Tür legen, gleich, wenn ich wieder

daheim bin!“
Und wirklich nun tangzte das Jrrlicht

glänzend und raſch vor dem Schlitten daher
und führte den Bauern bald auf die Straße
zurück. Nicht lange, da vog der Schlitten
ſchon in die Dorfſtraße ein.

Als der Bauer nun glücklich wieder auf
ſeinem Hof angelangt war, reute ihn ſein

Verſprechen, und er lachte: „Ach was! Jch
behalte meinen Taler, kann ihn beſſer ge
brauchen als ſo ein Jrrlicht, das nicht Eſſen
und Trinken brauchtl“

So ging er ins Haus und wärmte ſich
die ſteiſen Glieder am warmen Ofen. Aber
da klang auf einmal Pferdegetrappel im
Hof. Der Bauer fuhr erſchrocken aus dem
Haus und meinte, ein Pferd hätte ſich los
geriſſen, und eilte, um es wieder einzu
fangen. Doch das Hufgeklapper entfernte
ſich ſchnell vom Hof und der Bauer lief
hinterdrein, was er laufen konnte. Da gab
plötzlich der Boden unter ſeinen Füßen nach.
Er war in einen Sumpf an der Warthe
geraten und mußte elend darin umkommen,
So ſtrafte das Jrrlicht den geigigen Bauern
für ſeinen Wortbruch.

Jrgendwo zwiſchen Warthe und Netze
liegt der Glockenſee. Vor vielen Jahren
S ein blühendes, reiches Dorf an ſeiner
Stelle.

Aber die Menſchen darin waren durch
ihren Reichtum hochmütig und geizig ge
worden. Einmal kam ein Fremder ins
Dorſ. Er war lange gewandert und müde
und hungrig.

Von Haus zu Haus ging der müde
Mann, klopfte an jede Tür und bat um
ein wenig Milch und Brot und ein Nacht
lager. Aber die Leute ſchlugen ihm die
Türen vor der Naſe zu und hetzten die
Hunde auf ihn.

Da ergrimmte der Fremde und ſprach
einen ſchrecklichen Fluch. Alsbald ſtrömten
unendliche Waſſerfluten vom Himmel herab
und verſchlangen das Dorf mit allen
Häuſern, Menſchen und Tieren. Als der
Himmel wieder hell wurde, lag ein See
dort, wo vordem das Dorf geſtanden

Wer in der Nacht der Sonnenwende an
das Ufer des Sees geht, hört wohl die
Glocken des verſunkenen Dorſes aus der
Tiefe heraufklingen. Aber ſie künden Un
heil, und wer ſie läuten hört, muß noch in
der gleichen Nacht ſterben.

er ihr plantſchend vor die Füße, nahm den
andern und machte es ebenſo

„Warum tuſt du das?“ fragte ſie, „ich
hätte es allein können.

Er ſah ſie an.
Deine Schultern ſind ſchmal“, ſagte er

zwiſchen den Zähnen, „gib mir die Tracht!“
„Nein“, lachte ſie und blickte zu Boden.
Da nahm der Knecht die beiden Eimer

und trug ſie. Sie mußte wohl hinterher
gehen. Er brachte alſo das Waſſer ins Haus
und ſetzte es in der Küche ab.

„Warum tuſt du das?“ fragte ſie noch-
mals, und er blickte ſie wieder an und
ſagte nichts. Sie dachte, daß er ſie jetzt
küſſen würde und hatte ein wenig Angſt.
Aber er ging mit ruhigem Schritt hinaus.

Es war merkwürdig, daß ſich das gleiche
Spiel am folgenden Abend genau wieder
holte. Nur ſagte er nicht mehr: „Gib mir
die Tracht.“ Und ſie fragte ihn nicht:
„Warum ktuſt du das?“ Er ſetzte das Waſſer
wieder in der Küche ab und ſagte nichts.

Elke lachte ein wenig; denn ſie hatte in
zwiſchen mit ihrer Mutter über einen
Bauernſohn aus Damshagen geſprochen und
wußte, daß ihr Vater, der Tönniesbauer,
mit dem Damshäger etwas Wichtiges be
redet hatte. Sie lachte alſo ein wenig in
ihren Gedanken und darum ſah der Knecht
ſie an und hatte die Pfeife im Munde.

Am dritten Abend machte ſich Elke im
Keller zu ſchaffen und ſchickte Liſa, die Magd,
hin, ſie ſolle das Waſſer holen. Liſa ging
auch mit der Tracht an den Brunnen und
kam mit den vollen Eimern wieder.

„Haſt du am Brunnen jemand ſitzen
ſehen fragte Elke, als Liſa zurückkam.

„Nein“, ſagte die Magd, „aber der neue
Knecht ging an mir vorüber in den Stall.“

„Hatteſt du nicht Angſt vor ihm?“
„Nein, warum ſollte ich Angſt haben?“
„Du weißt doch, daß ihn kein Hund an

geht. Man ſagt ſo.“
„Das weiß ich nicht.“
„Und daß er einen Bullen vor den Pflug

ſpannen kann.“
„Sagt man das auch?“
„Ja. Und wo er im Hauſe iſt, ſchlägt

der Blitz nicht ein. Wenn er aber zornig iſt,
ruft er das Feuer vom Himmel.“

„Das kann man doch nicht wiſſen, Elke.“
„Aber man ſagt es von ihm.“
Sie ſprachen noch weiter über den Knecht,

von dem ſie wußten, daß er Franz hieße,
und ſie fürchteten ſich vor ihm.

Zu den Mahlzeiten ſaß er oben am Tiſch
neben dem BVauern und ſprach nicht und
blickte fremd.

In der Dämmerung ging Elke wieder
an den Brunnen, um Waſſer zu holen, und
mit jedem Schritt nährte ſie ihre Angſt.
Wieder ſaß da Franz auf der Eimerbank.
Aber er nahm die Pfeife aus dem Munde
und winkte, daß ſie ſich neben ihn ſetzen ſolle.
Da mußte ſie es tun.

„Du haſt geſchwatzt“, ſagte er.
„Ja, ich habe dich vor den Mädchen ge

rühmt und ihnen geſagt, was ich von dir
glaube und noch ein wenig mehr.“

„Was haſt du denn mehr erzählt?“
„Daß du das Feuer vom Himmel rufen

kannſt, wenn du zornig vbiſt. Wirſt du es
nun rufen?“

„Warum haſt du das geſagt?“
„Damit ſie ſich vor dir fürchten.“
Da ſah er ſie an und lachte ein wenig

Die Pfeife hatte er neben ſich auf die Bank
gelegt.

Es iſt nicht nur, daß du ſchmale Schul
tern haſt“, ſagte er, „du haſt auch einen
klugen Kopf.“Elke ſaß ganz ſtill. Und der Knecht ſprach
weiter „Drüben in Damshagen wohnt ein
großer Bauer, der hat ſeinen Sohn auf die
Freite geſchickt.“

„Der Sohn biſt du“, ſagte ſie leiſe.
Er nahm ihre Hand, und ſie ließ es ge

ſchehen.
„Er kann vald wieder heimfahren, wie?

Und einen guten Beſcheid bringen.“
„Soll er nur, Franz.“
Da küßte er ſie, und damit geſchah es

doch, daß er das Feuer vom Himmel rief.
Dann trug er ihr lachend die Eimer ins

Haus.

Ein Dichter
pfeift ſich ſelbſt aus
Von Ferdinand Silbereiſen

Heinrich Laube, der berühmte Schrift-
ſteller und Dramatiker, hatte bereits als
Student in Breslau eine Tragödie „Guſtav
Adolph“ geſchrieben, die unter dem Autor-
namen Heinrich Campo aufgeführt wurde.
Trotz dieſes Pſeudonyms hatte ſich in den
literariſchen Kreiſen Breslaus die Nachricht
verbreitet, daß Laube der Verfaſſer des
Stückes ſei.

Am Abend der erſten Vorſtellung befand
ſich Laube im Parterre des Theaters. An
fänglich wurde das Stück freundlich auf
genommen. Jm weiteren Verlauf der Vor
ſtellung wuchs jedoch der Widerſpruch ſo,
daß an dem ſchließlichen Durchfall der Tra
gödie nicht zu zweifeln war.

Um ſich nun von dem Verdacht der Ver
faſſerſchaft vor ſeinen Bekannten auf alle
Fälle reinigen zu können, geriet Laube auf
den Gedanken, an dem Pfeifen und Ziſchen,
das die Unzufriedenen hören ließen, ſelbſt
kräftig teilzunehmen.

Eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit Bres-
laus war zu damaliger Zeit der Fleiſcher
meiſtee Wolf. Dieſem aber geftel das Stück
ſehr gut, und da er in der Nähe Laubes ſaß,
ſo erſuchte er ihn, mit dem Pfeifen und
Ziſchen aufzuhören. Laube leiſtete indeſſen
der Aufforderung nicht nur nicht Folge, ſon
dern fing vielmehr noch toller zu pfeifen an

Jetzt war die Geduld des ehrſamen
Fleiſchermeiſters und kunſtſinnigen Theater
freundes erſchöpft. Er ſtand auf, packte in
ſeinem Grimm Laube beim Kragen, hob ihn
in die Höhe und trug ihn unter dem brüllen
den Gelächter des Publikums zur Tür des
Saales hinaus.

Seine Freunde wurden nun doch irre
und meinten, daß er nicht gut der Verfaſſer
des abgelehnten Stückes ſein könne, da er
ja doch ſelber aus Leibeskräften mitgewirkt
hätte, das Stück zum Durchfall zu bringen
und deshalb ſogar an die Luft geſetzt
worden ſei.

S
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Malenxeleadet ntelet
Plattenrätſel

In die Kreisabſchnitte ſind um die ent
ſprechenden Ziffern Wörter folgender Be
Heutung einzutragen. Dieſe drehen um die
Ziffern 1, 2, 4 und 5 in Uhrzeigerbewegung,
um die Ziffer 3 in entgegengeſetzter Rich
tung. Bei richtiger Löſung nennen die fünf
oberſten Hälften der Kreiſe einen Dreſchplatz.

1. Bezeichnung für heiße Zonen; 2. grie
chiſche Bergnymphe; 3. Männername;
L Affenart; 5, Turngerät.

Kreuzwortſilbenrätſel

Waagagerecht: 1. afrikaniſcher Storch,
Inſel im Gr. Ozean, 8. deutſches Wort für

Hafenſtadt in Lettland,
g. Pferderaſſe, 10. braſilianiſcher Staat,
11. Hängelampe, 12. oſtgotiſches Königs
geſchlecht, 14. Berg in Tirol, 15. Verlegen-
heit, 16. altgriechiſcher Redner, 17. weiblicher
Handwerkertitel.

Senkrecht:

3.
Situation, 7.

1. Tropenfieber, 2. Wut,
g. baulicher Begriff, 4. Stadt in Jtalien,
5. Papageienart, 7. italieniſche Währung,
9. Angehörige einer europäiſchen Hauptſtadt,
10. ſigilianiſche Hafenſtadt, 11. Singvogel,
13. Inſektenkarve, 14. ſpaniſcher Mädchen

name, 15. Gebärde.

Magiſche Silbentreppe

7 2

5

bi che lan ler ler ne nener ner pa tur tur va.Die Silben ſind ſo in die Figur einzu
ſetzen, daß die Waggerechten und Senkrechten
gleichlautende Wörter untenſtehender Be
deutung ergeben.

1—2. Wiener Komponiſt, 2—8. Aderung
des Blattes, 34. Kraftmaſchine, Arb. Ein
wohner eines Himalajaſtaates, 5. Singvogel.

3

Auflöſungen
Sproſſenrätſel

Jſchia, 4. Mandat, 5. Meduſa,
6. Rinive. 1. Firmament, 2. Mattiaker.

Worteinſetzrätſel
Hammer, Eiſen, Leder, Meter, Hafen,
Ofen, Leiter, Tafel, Ziegel. „Helmholtz.“

Stufenrätſel
1 2. Ar, 3. Tau, 4. Tete, 5. Eider,

6. Gaffel, 7. Antenne, 8. Tangente, 9. Tarn
kappe. „Kattegat.“

Diamanten
im Panzerkreuzer

Das moderne Schlachtſchiff ſtellt nicht
nur durch ſeine Herſtellungskoſten einen
Wert von vielen Millionen dar, es iſt auch
ein ſchwimmender Schatzbehälter.
Die Beſatzung eines ſolchen Schiffes iſt von
Millionen von Diamanten um
geben.
Man weiß dies allerdings erſt, ſeit der
Chemiker Moiſſon die erſten Verſuche zur
Herſtellung von künſtlichen Diamanten
machte Bei einem Meteor, der im Cannon
Diabolo (Nordamerika) gefunden wurde.
ſtellte Moiſſan in Eiſen eingebettete Dia-
manten feſt. Wilde Vermutungen von reich
mit Diamanten geladenen Weltkörpern zer-
ſtörte Moiſſan durch ſeine Theorie, indem
er behauptete, daß dieſe Diamanten im
Metedreiſen nur durch den ungeheuren
Druck entſtanden ſeien. Der Gelehrte
unternahm dann im Laboratorium ent
ſprechende Verſuche und konnte dabei rich
tiggehende ſynthetiſche Diamanten nachwei-
ſen. Anſchließende weitere Unterſuchungen
ergaben, daß in faſt jedem harten Eiſen

famanten vorhanden ſind, allerdings in
allerwinzigſten Splittern, ſo daß ſie über
aupt nur mit Vergrößerungsgläſern er

kennbar ſind. Jn Pangerplatten, wie ſie
für Schlachtſchiffe hergeſtellt werden, befin
den ſich Milliarden dieſer tleinen Splitter,

„Lazarette“ fliegen zur Front
Beſuch in einem Verwundeten-Flugzeug Täglich 200 Transporte

Eigener Bericht der Mitteldeutschen National- Zeitung
rg. Breslau, Ende September

Auch unſere Luftwaffe hat für den
Verwuündetentransport Flugzeuge zur
Verfügung geſtellt. Unſer Sonder
berichterſtatter hatte jetzt Gelegenheit,
einem „fliegenden Lazarett“
einen Beſuch abzüſtatten und einem
Verwundetentransport beizuwohnen.

„Sie iſt ſchon ein braves Tierchen, unſere
u. Ein bißchen ſchwerfällig zwar, dafür

ſchleppt ſie aber unermüdlich und ohne ein
einziges Mal zu mucken. Wir haben ihr
deshalb ſchon den Ehrentitel Benzin-
eſel' verliehen.“ Schmunzelnd tätſchelt der
Flugzeugführer, ein junger Leutnant der
Luftwaffe, ſeine ſchneeweiß geſtrichene Ma
ſchine, die durch das auf beiden Seiten auf
gemalte Rote Kreuz als Sanitätsflugzeug
gekennzeichnet iſt. Wie ein „weißer Rabe“
wirkt ſie, ebenſo wie die beiden anderen, der
Sanitäts-Luftwaffenbereitſchaft ebenfalls zu
geteilten Lazarettflugzeuge inmitten der
übrigen ſchwaärzgrauen Maſchinen.

Wenn dieſe drei „weißen Raben“ über
den Dächern heranſchweben, dann iſt für die
Sanitätsluftwaffenbereitſchaft der große
Augenblick da. Dann herrſcht Hochbetrieb
vor dem Hangargebäude, vor dem ſonſt die
Reiſemaſchinen nach Prag, nach Leipzig und
Berlin ſtarten. Ein rundes Dutzend
Krankenwagen ſteht ſchnurgerade aus
gerichtet am Rollfeld bereit, und während
die Maſchinen mit abgedroſſeltem Motor
zur Landung anſetzen, ſitzen die Fahrer be
reits am Steuer. Kaum haben die Flug
zeugmotoren ihren letzten „Seufzer“ getan,
da rollen die erſten Autos dicht an die
Maſchinen heran.
Alle Truppenteile vertreten

Und nun ſtehen wir mittendrin in einem
ſolchen „fliegenden Lazarett“. Wenn vorn
nicht das Armaturenbrett des Flugzeug
führers wäre, könnte man wirklich meinen,
in dem Abteil eines Lazarettzuges zu ſtehen.
Links reichen wir einem Oberleutnant der
Luftwaffe die Hand. auf der Trage darunter
liegt ein Panzerſchütze, beim Weiterſchreiten
grüßt uns ein Rittmeiſter und zuletzt ein
Pionier, alle Truppenteile ſind hier ver-
treten, ein Beweis dafür, daß die Luftwaffe

dieſe Verwundetentransporte mit dem
Flugzeug nicht etwa für ihre eigenen Leute,
ſondern für die ganze Wehrmacht
durchführt. Kürzlich wurden ſogar einige
ſchwer verwundete polniſche Offiziere
mitgebracht.

Acht Tragen ſind in der Maſchine in
Wandgeſtelle eingehängt, auf jeder Seite
vier, zwei oben, zwei unken. Dazwiſchen iſt
ein kleiner Gang, ſo daß die mitfliegenden
Sanitätsſoldaten, die in einem abgetrennten
Raum binter dem eigentlichen Krankenreitm
untergebracht ſind, auch während des Flu
ges an jeden Verwundeten herankönnen.
In dieſen Gang kann man ſogar noch eine
neunte Tragbaßre ſtellen. Gegenüher der
Eingangstür ſteht ein kleines Schränkchen,
das eine Woſchſchüſſel und Verbandszeug
enthält. Auf einer Wandbanf können außer
dem noch zwei bis drei Leichtverletzte Platz
nehmen. Jede dieſer drei Maſchinen ver
mog alſo ganz bequem acht Schwerverlekte
und zwei bis drei Leichtverletzte zu trans-
portieren. Wenn man ſich vergegenwärtigt,
daß dar ber hingus aber auch andere Ma
ſchinen bei ihrem Rückflug von der Front
Leichtnerwundete mithringen, ſo eroibt ſich,

Haß durch dieſe Lufttransporte täglich 150
bis 200 Verwüindete auf ſchnellſtem Wege

in die Heimatlazarette gebracht werden
können.

Auf dem sehnellsten Wege
Operiert wird aber in dieſen Lazarett

flugzeugen ſelbſtverſtändlich nicht. Es
kommt ja in erſter Linie auf den kurzen
Transportweg an, der für jene Schwerver
letzten außerordentlich wichtig iſt. die einem
Spezigaliſten zugeführt werden müſſen.
z. B. bei Hirnverletzungen, Hiefer- und
Bauchſchüſſen uſm. Die Feldlazarette ſtellen.
wenn die Nnkunft der Lazarettflugzeuge auf
dem Feldfluaplatz draußen an der Front
durch Funkſpruch gemeldet worden iſt, die
in Frage kommenden Verwundeten ſofort
zuſammen, ſo daß auf dem Sluovlatz keine
Perabgerung entſteht. Meiſt ſtarten die
Maſchinen gegen acht Uhr morgens und feb
ren im Laufe des Nachmittags zurück. Dieſe
Transvyrte gehen übrigens unter Leitung
eines Stabsarztes vor ſich, der ſelbſt Flie
ger iſt.

Jetzt beginnen die Männer der Sani
täts-Luftwaffenbereitſchaft ſchun mit dem
Ausladen der Verwundeten. Neben der
Tür iſt eine große Klappe in der Wand her
untergelaſſen worden, die nun als „Verlade
rampe dient. Zwei Mann heben die Trage
aus dem Traggeſtell heraus und reichen ſie
nach unten, wo ſie von vier oder fünf Mann
in Empfang genommen wird. Alles hat ſich
bereits glänzend eingeſpielt, nicht
ein einziges Mal hört man einen Verwun
deten ſtöhnen. Trage auf Trage wird ſo
ausgeladen und ſofort in den unmittelbar
neben dem Flugzeug haltenden Kranken
wagen geſchoben.
Gespi äche in der „Futterpause“

Helferinnen vom Roten Kreuz, das
auch hier bereits eine Erfriſchungs und
Verpflegungsſtelle eingerichtet hat, eilen
mit heißem Tee und Kekspaketen herbei,
und in dieſer „Futterpauſe“ haben wir Ge
kegenheit, einen Augenblick mit den
Männern zu ſprechen. Sie kommen un
mittelbar von der Warſchauer Front und
haben die letzten Tage in einem Feldlazarett
gelegen. Auf unſere Frage, wie ihnen der
Flug bekommen iſt, berichten ſie überein
ſtimmend, daß ſie keinerlei Beſchwerden
hatten: „Die Maſchine fliegt fabel
haft ruhig.“ Man ſpürt es manchem ſo
gar an, daß dieſer Flug, bei vielen dew erſte
in ihrem Leben, ſelbſt in ihrem Zuſtand
noch ein Erlebnis bedeutete Beſonders an
genehm haben ſie es empfunden, daß ſie auf
dem ganzen Transport nicht umgebettet zu
werden brauchten, denn die Tragen des
Flugzeuges paſſen genau in die Geſtelle der
Krankenwagen.

„Vor drei Stunden haben dieſe Männer
noch in einem Feldlazarett unmittelbar vor
Warſchau gelkegen, jetzt ſchon rollen ſie, viele
hundert Kilometer entfernt, ins Heimat
lazarett“, iſt unſer letzter Gedanke, als die
Krankenwagen abbrauſen. Auch das iſt ein
Zeichen des modernen Krieges! So über
raſchend ſchnell wie die Soldaten dem Feind
entgegengeworfen wurden ſo ſchnell werden
ſie auch der ärztlichen Hilfe zugeführt. wenn
ſie verwundet ſind. Damit ſtellen auch dieſe
Verwundetentransvorte mit dem Flugzeug
ein weſentliches Mittel zur Verringe
rung unſerer Verluſte dar.

Bild eines alten Soldaten
Eine Anekdote, erzählt von Hans Franke

Jn der letzten Hälfte des 18. Jahr
hunderts kam ein Holländer, der ein ſehr
großer Verehrer der Perſon und der Taten
des Schwedenkönigs Karls II. war, auf den
Gedanken, nach Schweden zu fahren, um
zu ermitteln, ob er irgendwo noch einen
jener Soldaten und Krieger ausfindig
machen könne, die mit dem „Löwen aus dem
Norden“ halb Europa duürcheilt und ſo
ungeheuerliche Kriegstaten vollbracht hatten,
daß davon immer das Herz jedes echten
Mannes erſchüttert ward. Er machte ſich
auf ſeine Fahrt, und als er nach geraumer
Zeit zurückkehrte, pflegte er im Kreiſe
ſeiner Freunde folgendes zu erzählen:

„Meine Nachforſchungen waren nicht
einfach. Eine zu lange Zeit iſt ja bereits
ſeit den Kriegen und dem Tode des großen
Schweden vergangen. Jch mußte manche
mir kenntlich gemachte Spur wieder auf
geben; denn nur ein einfaches Holzkreuz
auf einem Friedhofe vder ein Monument
zeugten davon, daß wieder einer jener
Tapferen zur großen Armee eingegangen
war. Es ſchien faſt, als ſollten alle meine
Bemühungen vergeblich ſein. Schließlich
wurde mir vekannt, daß in einem kleinen
Landorte unweit Stockholm noch ein alter
Oberſt wohnen ſolle, der zu den Getreuen
des Königs gehört hatte. Von meinen bis
herigen Nachforſchungen ziemlich entmutigt,
deshalb wenig hoffnungsfroh, fuhr ich mit
meinem Diener und einem Führer dorthin
Wir kamen bei Einbruch der Dunkelheit an,
und ich hielt es nicht für geziemend, mich
ſo ſpät noch melden zu laſſen. Jch ſtellte
aber bei einem Rundgange durch den Ort
feſt, daß der Oberſt in einem einſam ge
legenen Gutshofe lebte, und man ſagte mir,
daß er außer einem alten Diener, einem
Kameraden der Kriegszeiten und einer
alten Magd keinen Menſchen um ſich dulde.

Als ich ſpäter dem Wirte, in deſſen Gaſt
hauſe ich abgeſtiegen war, davon mitteilte,
daß ich dieſen alten Haudegen aufſuchen
wollte, um einiges über Karls XII., über
haupt über jene Feldzüge zu erfahren, die
Europa ſo lange in Spannung gehalten
hatten, ſchüttelte dieſer bedenklich den Kopf
und meinte, das werde kaum gelingen;
denn er könne ſich nicht erinnern, daß je
mals ein Fremder zu dem alten Oberſten
Zutritt gefunden habe. Nach einer Weile
aber trat der Wirt noch einmal zu mir her
und flüſterte: da ich nun ſchon einmal die
weite Reiſe gemacht habe, er außerdem mit
dem alten Diener gut befreundet ſei, wolle
er mir etwas ſagen, was mir vielleicht
genüge, um die Geſinnung und Haltung
kennenzulernen, in der die Helden des
großen Königs noch heute lebten.

Durch dieſe geheimnisvolle Wendung
angeregt, ging ich auf den Vorſchlag ein:
ich wurde früh am Morgen von dem Wirt
geweckt, und wir beide machten uns auf

den Weg zum Hauſe des Oberſten. Hier
klopfte der Wirt an der Hintertüre, ich
hörte ihn lange mit dem Diener flüſtern,
und dann werde ich an das Fenſter eines
Schuppens geführt, von dem aus ich, gut
verborgen, den Blick auf die Fenſter des
Oberſten frei hatte. Nach kurzer Zeit
erſchien wie ich wahrnehmen konnte
der Diener und öffnete die Vorhänge und
das Fenſter. Jch ſah nun in das Zimmer
hinein, und vbwohl ich mir auf meinem
Lauſcherpoſten keineswegs ſehr heldiſch er
ſchien, ergriff mich bis ins Jnnerſte, was
ich jetzt zu ſehen bekam.

Der Diener nämlich ging an das Bett
des Herren, dieſen zu wecken. Trotz ſeines
hohen Alters ſtieg der Greis wie ein Jüng
ling aus ſeinem Bette, kniete vor ihm
nieder und verrichtete ſein Gebet; hierauf
ließ er ſich aus einem Schranke ſeine völlige
Uniform reichen, kleidete ſich an und ſteckte
mit einer überaus zärtlichen Gebärde den
Degen an die Seite. Der Diener entfernte
ſich einen Augenblick, kam aber nun ſchon

a auf welchem ein
wieder mit einem ſilbernen Tablett herein,

em. Piſtol lag, das er ſeinemHerren reichte. Jetzt ſetzte der Oberſt ſeinen
breiten Hut auf das greiſe ſchüttere Haar,
krat ans Fenſter, ſalutierte, ſchoß das Piſtol
in die Luft und rief mit einer zwarbrüchtgen aber immer noch kräftigen
Stimme: „Karl XII. zu Ehren!“ Er ver-
harrte noch einige Zeit ſalutierend. dann
krat er ins Zimmer zurück, wo der Diener
ſeinen Hausrock bereithielt.

Hier verließ ich meinen Poſten unbegab mich in den Gaſthof zurück. Jch habe
keinen Verſuch gemacht, den alten Oberſten
und Waffengefährten des Königs kennenzu
lernen. Die tief ergreifende Kraft des ſo
eben Geſchauten genügte mir. Ein Greis,
der nach langen Jahren, ja Jahrzehnten ſich
Morgen für Morgen in die Kleidung des
Krieges wirft, einen Ehrenſchuß für ſeinen
König löſt und mit ſeinem Gruße ihn und
alle toten Kameraden ehrt, war mir Symbol
genug für die Tapferkeit und unlösbare
Einheit, die einmal die Armee von Helden
vereint und unwiderſtehlich gemacht hatte.
Jch werde das Bild dieſes alten Oberſten
niemals vergeſſen, ſo tief hat es ſich mir
eingeprägt.“

Damit pflegte der Holländer ſeinen Be
richt zu beenden.

Der Privatkrieg
Bon O. G. Foerſter

Selbſt durch den Ernſt des harten Kriegs
geſchehens blinzelt mitunter das freundliche
Auge des Humors. Jm dritten Jahr des
Weltkrieges geſchah es einmal, daß eine kleine
deutſche Truppe gefangene Franzoſen hinter
die Front geleitete Es war ein düſterer
Herbſttag, die Straße war von langen
Regengüſſen grundlos aufgeweicht. Freund
und Feind hatten ſeit drei Tagen nichts
Handfeſtes im Leibe. Stumm und verdroſſen
ſtapften die Franzoſen zwiſchen den deut
ſchen Soldaten durch Regen und Moraſt.

Plötzlich hob der Leutnant, der den Zug
führte, verwundert den Kopf. Vom Ende
des Zuges erſcholl lauter Wortwechſel. Der
deutſche Feldwebel und ein Poilu waren
am Straßenrand ſtehengeblieben und ſchrien
ſich in höchſtem Grimm an. Der Franzmann,
auf deſſen Naſe ein ſilberner Zwicker ſchau
kelte, packte gerade den deutſchen Feldwebel
beim Rockknopf und drang mit einer Flut
unverſtändlicher franzöſiſcher Sätze auf ihn
ein, während der Deutſche mit knochigem
Zeigefinger vor der Naſe des Feindes
herumfuchtelte und ebenfalls in franzöſiſcher
Sprache den Gegner zu überſchreien ver
ſuchte. Jeden Augenblick, ſo ſchien es,
konnte dieſer grimmige Wortwechſel in eine
Prügelei ausarten.

Der Leutnant lief zu den beiden und
kam gerade dazu, wie der Franzoſe dem
Frwehet triumphierend den Rockknopf
abriß.

„Zum Teufel!“ rief der Leutnant, „Feld-
webel, was iſt denn hier los? Was will
der Kerl von Jhnen?“

„Er redet unglaublichen Unſinn, Herr
Leutnant!“ meldete der Feldwebel.

„Wieſo Unſinn? Was ſagt er denn
„Es iſt geradezu lächerlich!“ ſchnob der

Feldwebel empört. „Er behauptet, daß der
Konjunktiv in altprovencaliſchen Minne
liedern faſt überhaupt nicht verwendet wor
den ſei, während es durch jahrelange For
ſchungen klar erwieſen iſt, daß gerade in
dieſer Kategorie der Volkspoeſie

Dem Leutnant gab es geradezu einen
Stoß. Wie? Hier, zwiſchen Moraſt und
Granattrichtern, am Rande des von ſchweren
Granaten drohenden Todes, ſtritten ſich die
beiden um Konfunktive?

„Was ſind Sie von Beruf, Feldwebel?“
fragte der Leutnant.

„Außerordentlicher Profeſſor der romani
ſchen Philologie, Herr Leutnant. Der Ge
fangene iſt übrigens ein Kollege von der
Sorbonne

Der Leutnant wandte ſich lachend ab und
ließ die beiden Gelehrten ihren Privatkrieg
weiterführen.

Er dachte an Vorſchuß
Der bekannte Schauſpieler Gigmpetro

kam einſt zu ſeinem Direktor: „Es iſt aus
mit mir, verehrter Herr Direktor! Jch weiß
nicht, was ich tun ſoll. Nur ein Schuß kann
mich retten!“

„Was?“, fragte der Direktor beſtürzt,
„Giampetro was reden Sie von einem
Schuß Wollen Sie ſich erſchießen?“

„Das nicht, aber ich dachte zunächſt an
einen Vorſchuß
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Mutter des h e
und Familie

Zanpge des lanne
Weſen und Ziel der Deutſchen Frauen

ſchaft, die durch den Natibnalſozialismus ge
formt und geſchult iſt, hat der Führer in
dem einen großen Satz zuſammengefaßt:
„Wir ſehen in der Frau die ewige Mutter
unſeres Volkes und die Lebens-, Arbeits
und auch Kampfgefährtin des Mannes“.
Die Mütterſchaft alſo gibt der deutſchen
Frau Wert und Würde für alle Zeiten. Die
klangvollen Tiraden der Frauenemanzi
pation von früher erſcheinen vor der Kraft
und der Schönheit dieſer größten Aufgabe,
die jede Mutter für ihr Volk löſt, in ihrer
ganzen Jämmerlichkeit. Die deutſche Frau
iſt dem deutſchen Manne gleichberechtigt
durch die Erfüllung der Pflicht, unter deren
Geſetz beide ſtehen, jeder an ſeiner Stelle
und jeder nach ſeinen Kräften, die ihm von
der Natur gegeben ſind.

Jn einer langen Schulung, in den Jahren
des Kampfes und nach der Machtübernahme,
iſt der Nationalſozialismus nicht müde ge
worden, der deutſchen Frau ihre artgegebene
Beſtimmung in der großen volksdeutſchen
Arbeits gemeinſchaft vor Augen zu ſtellen.
Trägerin dieſer Erziehungsarbeit, die
manches Vorurteil zu beſeitigen hatte, war
die Nativnalſozialiſtiſche Frauenſchaft, die
mehr und mehr bewußt und nach einem feſt
ſtehenden Plan die deutſche Frauenarbeit
unter khren beſtimmenden Einfluß gebracht
hat. Das „Deutſche Frauenwerk“ iſt die
Vereinigung und Zuſammenfaſſung all dieſer
Beſtrebungen, die einheitlich ausgerichtet
ſind und dem einen großen Ziel dienen, das
der Wille des Führers vorgezeichnet hat.

Dieſe große Organiſation, die ſich durch
die Opferfreude und Einſatzbereitſchaft der
deutſchen Frau in ruhigeren Zeiten ſo glän
zend auf allen Gebieten der ſozialen Arbeit
und der Volkserziehung bewährt hat, glie-
dert ſich von ſelbſt in die Bedürfniſſe und

Forderungen des Krieges ein: denn die
deutſche Frau iſt ja, eben nach dem Willen
des Führers, die Kampfgefährtin des
Mannes. Wenn der deutſche Mann im
Felde für die Exiſtenz ſeines Volkes kämpft,
lIöſt die deutſche Frau auf ihrem Gebiet, von
dem gleichen Mut und der gleichen Tatkraft
beſeelt, i hre Aufgaben. Die mannigfachen
ſozialen Leiſtungen, die Familie und Volk
verlangen, fordern ſtärkſten Einſatz. Die
Kampfgemeinſchaft der deutſchen Frau be
währt ſich an wichtigen Stellen der „inneren

ront“ Im Dienſte des Roten Kreuzes,
es Luftſchutzes uſw. ſtehen Tauſende von

jungen DRK.-Helferin

deutſchen Figuen die ihrem Vaterlande auf
ihre Weiſe dienen.Die NS. Frauenſchaft, die durch ihre
Mitglieder in allen Einrichtungen, die den
Bedürfniſſen des Krieges dienen, vertreten
ſind, hat ihrer Beſtimmung gemäß dieſeeliſche und geiſtige Betreuung der deutſchen
Frau übernommen, damit ſie der ſchweren
Aufgabe, die der Krieg an ſie ſtellt, ge
wachſen iſt. In der Zuſammenarbeit mit
der Nativnälſvzialtſtiſchen Volkswohlfahrt

Aus dem Gesicht der

spricht Tatbereitschaft
und Güte

Aufn. Hilde Zenter

betreut ſie Mutter und Kind ſorgt für wer
dende Mütter, ſtellt in den Kindergärten
Kinderſcharen unter die Obhut von Kinder
gruppenleiterinnen, die die beſchäftigte
Mutter vertreten, richtet Nähſtuben ein, die
den Bedürfniſſen der Heimat und der Front
dienen. Die in beſonderen Kurſen vor und
ausgebildeten Leiterinnen der Abteilung

„Volkswirtſchaft Hauswirtſchaft“ ſind für
alle Fragen der Ernährung und hauswirt
ſchaftlichen Ausbildung zuſtändig. Beſondere

Zu ger leulligelien llittergelaule
Aus Alt m e Talar Outis alter Boe

„Dieſer Rock ihr ahnt es nicht, woraus
der gemacht worden iſt!“ „Kunſtſtück!
Aus Flanell, das ſieht man doch.“ „Aber
wo hatte ich den Flanell her?“ „Nealte, ſchon lange abgelegte Hoſe von
meinem Mann getrennt!“ „Nein!!!“
Doch! Und wißt ihr auch, wo man das

kernt Jn der Mütterſchule.“
So ſpricht ſich s herum, und ſo werden

immer neue Teilnehmerinnen an den Kurſen
in der Mütterſchule in der Leipziger Straße
geworben einfach durch den Erfolg. Daß
wir dort neuzeitlich kochen, Säuglinge
pflegen, baſteln und theoretiſch erziehen
lernen können, das haben wir ja alle ſchon
einmal gehört, auch von der Nähſtube der
NS.Frauenſchaft und des DeutſchenFrauenwerks, die hier abgehalten wird und
von den Nähkurſen, deren Motto heute
mehr denn je „aus Alt mach Neu“ iſt. Aber
ſo ein ſchnell hingeſagtes Wort bedenkt man
nie genug. Gewiß, aus großen Sachen kleine
machen, das leuchtet ohne weiteres ein (das
hat auch jede Hausfrau ſchon mal zu Hauſe
probiert) aber ſo wirklich aus völlig un
brauchbar Scheinendem etwas Fabelhaftes
zaubern, das muß
kommen, ehe man's nachmachen kann.

Und zum Zeigen iſt ja immer die Lehre
rin da, die beratend, maßnehmend, abſteckend,
ſchneidend von einer zur anderen geht. Jn
der allererſten Stunde (die wie alle folgen
den immer drei Stunden, nämlich einen
Nachmittag, lang iſt, weil erfahrungsgemäß
nach zwei Stunden die Teilnehmerinnen erſt
richtig „eingenäht“ ſind) ſetzen wir alle zu
ſammen einen Flicken ein. O weh wie
wenige das zum erſten Male richtig machen!
Gewiß, früher in der Schule Aber heute
braucht man's eben, mehr als jemals, und
ſchließlich iſt die Freude ja doch groß, wenn
ſtatt des gähnenden Loches wieder eine
freundliche Fläche uns anlächelt. Und das
Loch oder der Riß die rufen in allen Teil
nehmerinnen Erinnerungen an den Flick
korb wach, an ſeine unterſten Regionen, wo
die als „unreparierbar“ zum künftigen
Scheuerlappen verurteilten Kinderſchlüpfer
liegen. „Wenn Sie mir ſagen könnten,
Fräulein Ludwig, wie man die im Schritt
wieder heil kriegt?“ „Aber gewiß kann ich
das“, ſagt die freundliche junge Lehrerin
und greift einmal tief in einen Kaſten hin
ein. Aus ſeinen Geheimniſſen (jedes iſt ein
unerhört Neues, aus Altem geſchaffen)
kramt ſie ein roſa Kinderſchlüpferchen, deſſen
im Schritt verbrauchter Stoff erſetzt iſt durch

das baumwollene Oberteil eines ſeidenen
Strumpfes! Aber! Ja, da gibt es gar kein
Aber ſitzt famos, zieht ſich nach allen Sei

man ſchon gezeigt be

ten, und daß es farbig nicht ganz paßt, was
macht das dem alten Schlüpfer aus Haupt
ſache, er hält nochmal einen Winter.

„Und das Seidenbein des zerriſſenen
Strumpfes was machen wir damit?“
„Wir verhäkeln es zu Topflappen. Sehr
einfach: Wir ſchneiden, anderthalb Zenti-
meter breit, immer rundrum, ſo daß es
einen langen Faden gibt. Den verhäkeln
wir mit einer dicken Häkelnadel. Jmmer
ein Paar und ein halbes, alſo drei
Strümpfe, gehen auf einen Lappen, der
dafür aber auch wunderſchön dick und ſtabil
wird. Mit dem Reſt des dritten Strumpfes
rer wir ihm dann nvhe eine Zierkante
gebenAch ja, Zierkante. Was machen wir mit

dieſer Bluſe, die, ordentlich geflickt und
eigentlich noch ganz anſehnlich, nur ein
bißchen grau in grau wirkt? Wir nähen ſo
oft Zackenlitze aneinander, bis ein netter,
duftig ausſehender Kragen entſteht! Aber
das ſind Sachen, die in die ſpäteren Stun
den gehören. Wir wollen zuerſt mal alle
zuſammen lernen, wie man Unterhoſen

flickt. Hu das iſt ein Kapitel, an das
alle nicht gern ranwollen. Und wie viel
kann da noch mal gerettet und durch einen
geſchickten Handgriff inſtand geſetzt werden,
ſo daß es das mangelnde Neue völlig erfetzt!

Aus alten wollenen Strümpfen von
Mutter machen wir dem Kleinſten ein
wüunderbar warmes Wolle-Unterröckchen,
vielleicht ſind auch von Vater ein paar ab
gelegte und im Fuß ganz verbrauchte
Stutzen da die ſind nämlich noch wärmer,
auch für ein Kinder-Schlüpferchen. Natür-
lich kann man aus dieſen Stutzenbeinen
auch einen Kinder-Pullunder machen, genau
ſo praktiſch, wie aus Lederreſten oder alten
Filzhüten Knieſchützer für unſere Krabbel
Kleinen entſtehen. Da braucht die Mutter
den ganzen Winter keine durchgeſcheuerten
Strumpfknien mehr zu ſtopfen man muß
nur wiſſen, wie mans macht. Und das
lernt man da, wo die Schnitte ſchon aus
probiert worden ſind, wo viele denken und
immer einer dabei iſt, der Neues erfindet,
wo freundliche und erfahrene Lehrkräfte be
reitſtehen, um uns zeitgemäß zaubern

zu lehren. ir.

Die Lehrerin bringt allen etwas bei, aber unter dem Arbeiten guckt noch eine der anderen

einen Kunstgriff ab. Aufn.: MRBilderdienſt (Zenter)
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Beratungsſtellen befaſſen ſich in ihren
Sprechſtunden mit allen Fragen der ſeeliſchen
und körperlichen Betreuung, ſtehen mit Rat
und Tat zur Seite, wenn deutſche Frauen
ſich für die Stärkung der inneren Front mit
e ganten Kraft ihrer Perſönlichkeit ein
etzen.Dieſe Arbeit, deren Umfang nur an
gedeutet werden konnte, erfordert die ganze
Tatkraft der deutſchen Frau. Die Vorarbeit
und Schulung der vergangenen Jahre wirkt
ſich nunmehr aus. Die ſeeliſche Bereitſchaft
der Deutſchen Frauenſchaft iſt jeder Situag-
tion des Krieges gewachſen. Denn noch nie
hat, wie die Reichsfrauenführerin in einem
Aufruf an die deutſche Frau feſtſtellt, eine
ſo große Anzahl von Frauen in Deutſchland
die Entſcheidungen der Führung zu erfaſſen,
zu begreifen und zu tragen vermocht wie

heute. Dr. A. H.
Die große Lehre der Geſchichte iſt
die Tatſache, daß Völker nur dann
ſtark ſind, wenn in ihnen eine große

Idee wohnt. Die Gelchichte kennt
eine Ewigkeit von Völkern, die

bereit waren, für eine ewige Idee
zu kämpfen.

Erlch Hilgenfeldt

Pie Bauwird erindertselt
Wäre ſchon eine Geſchichte des Haushalts

geſchrieben, ſo würde man neben der
Wahrung des Herkommens dort aber auch
finden, daß alle entwicklungsreichen Zeiten
eine weſentliche Um ſtellung erfordern.
Umſtellung iſt heute die Parole in der Haus
wirtſchaft. Denn nun heißt es nicht mehr:
beliebig auswählen ſondern: das Vor-
handene einteilen, auf die beſtmögliche Art
zuſammenſtellen.

Art und Menge der Nahrungsmittel, die
jedem Haushalt zuſtehen, liegen durch die
Bezuo ſeine feſt. Bei jedem Einkauf, bei
der Vorbereitung jeder Mahlzeit iſt das
Programm der ganzen Woche zu
bedenken. Die Ueberſicht über den Woch
vorrat muß im Auge behalten werden, we
man nicht am erſten und zweiten Tag auf
Koſten des fechſten und ſtebenten leben will.
Das bringt eine recht weitgehende Um
ſtellung in der Art der Einteilung mit ſich.
Es gilt aber nicht nur, mit dem Vorhande
nen auszukommen. Das iſt ſchließlich nicht
gerade ſchwer. Es heißt vor allen Dingen
abwechſlungsreiche, gediegene und durchaus
vollſtändige Mahlzeiten zuſammenzuſtellen.
Denn die Zuteilung, die bis auf ganz ge
ringe Abweichungen für alle gleich iſt, iſt
eine Summedeſſen, was der Kör-
per bedarf. Es iſt daher nicht möglich,
auch weiterhin eine Vorliebe ſprechen zu
laſſen, alte Gewohnheiten beizubehalten und
eine Reihe von Artikeln nicht zu verbrauchen. Jede Familie kann auch ver
zehren, was ihr zuſteht. Da bekommt nun
die Hausfrau manche Ware in die Hand,
mit der ſie bisher wenig oder gar keine Er
fahrungen gemacht hat. Erfindungsgabe und
guter Griff gehören dazu, die paſſende Ver
wendung zu finden. Denn ſie will ja auch
weiterhin die volle Zuſtimmung und An-
erkennung der Familie gewinnen und vor
allen Dingen ſie auf die beſte und nahr
hafteſte Weiſe verpflegen.

Bei dieſen Bemühungen ſteht die Haus
frau indeſſen nicht allein. Sie kann heute
wirklich mit dem reſtloſen Verſtändnis der
Familie rechnen. Denn jeder weiß, um
was es geht. Was der Hausfrau in dieſer
Zeit außerdem zugute kommt, iſt auch die
techniſche Erfahrung, die techniſche Schulung,
die ſie im Laufe der Zeit durchgemacht hat
manches Hilfsmittel iſt ihr damit an die
Hand gegeben. Nicht zuletzt iſt es das
ſtändige Bemühen der großen deutſchen
Frauenorganiſation, ihr laufend Material
an Vorſchlägen und Rezepten, das den neue
ſten Anforderungen entſpricht, an die Hand
zu geben. Die vielen hauswirtſchaftlichen
Beratungsſtellen bedeuten wirklich eine
großzügige Unterſtützung. Man darf daher
wohl ſagen und alle Hausfrauen, die in
den Jahren 19141918 bereits unter ſchwie
rigen Bedingungen gewirtſchaftet haben,
werden es beſtätigen daß der Hausfrauin dieſem Kriege die notwendige Umſtellung
leicht gemacht wird. Denn alle finden Rat
und Unterſtützung, ſoviel ſie brauchen.

H. F.

Tomaftenbret
in Qläsern oder (Flaselten

iſt ſo leicht herzuſtellen, weil jedes Quantum be
liebig in kleinen Flaſchen oder auch in Gelee
gläſern aufbewahrt werden kann. Die Tomaten
werden gewaſchen, geſchnitten und in einem
ſauberen Topf ohne Waſſerzugabe gekocht. Dann
ſtreicht man ſie durch ein feines Sieb, ſo daß keine
Kerne mit durchſchlüpfen können. Der gewonnene
Brei wird unter fleißigem Umrühren dick ein
gekocht, geſalzen und mit etwas Einmachhilfe ver
rührt. Heiß füllt man ihn in die ſauberen Flaſchen
oder Gläſer und bindet mit Pergamentpapier oder
Leinenlappen zu. Kühl und trocken aufbewahren,
im Winter vor Froſt ſchützen, öfters nachſehen.
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